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Die heutige Kummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
Der Rote Frontkämpferbund in Hamburg

hat militäriſch organiſierte „Manöver“ in der
Umgebung in großem Maße begonnen. Für
etwa 40 000 Frontkämpfer war vor kurzem im
kommuniſtiſchen Organ Unterkunft bei den
Parteigenoſſen geſucht worden.
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Das Reichsbanner und die Sozialdemo-
kraten haben ſich bei den Hindenburg-Emp-
fängen in Breslau nicht beteiligt. Die ſozial-
demokratiſche „Volkswacht“ ſchreibt: „Die Bres-
lauer ſind dieſe Woche glücklich, denn es iſt viel
zu ſehen. Geſtern und heute Hindenburg und
morgen Sarraſani, die ſchönſte Schau zweier
Welten.“ Traurige Kerls, dieſe Breslauer
Soztaliſten!

Jn der litauiſchen Hauptſtadt Kowno ſind
lugblätter aufgefunden worden, in denen
eutſchland als der größte Feind Litauens

bezeichnet wird. Der Jnhalt der Flugblätter
iſt ſonſt der gleiche, wie der der vor einiger

eit im Memeler Gebiet verbreiteten Flug-
blätter. Unterzeichnet ſind dieſe Schmäh-
ſchriften auch diesmal von dem „Komitee zur
Rettung Litauens“, das offenbar in polniſchen
Dienſten ſteht.
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Das polniſche Jnnenminiſterium hat den
ukrainiſchen Bildungsverein Proswita in
Lemberg aufgelöſt. Der Proswita unterhält
Schulen, Bibliotheken, einen Buch- und Zei-
tungsverlag, gibt das führende ukrainiſche
Blatt „Dino“ heraus und iſt das tätigſte
Organ zur Pflege der nationalen und kul-
turellen Zwecke ukrainiſcher Minderheiten in
Polen.

Jm Beſatzungsgebiet ſind vom 1. Auguſt bis
15. September 43 Verurteilungen von Deut-
ſchen wegen Verſtoßes gegen die zum „Schutze
der Beſatzungstruppen“ erlaſſenen Verord-
nungen erfolgt. Die höchſte Strafe fällte das
Kriegsgericht Mainz mit 3 Monaten

Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin
trifft nach einem längeren Kuraufenthalt in
Frankreich mit ſeiner Gemahlin heute mittag
in Paris ein. Während ſeines Aufenthaltes
wird Baldwin in der engliſchen Botſchaft in
Paris Wohnung nehmen. Briand kehrt
heute nach Paris zurück.
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Jn engliſchen liberalen Kreiſen und in der
liberalen und ſogar in der konſervativen Preſſe
wird eine immer ſchärfere Kritik der Außen-
politik des Lord Cuſhenduns und des jetzigen
konſervativen Kabinetts laut, weil ſie ſich vor
Frankreichs Wagen ſpannen ließen und den
Fortſchritt des Jahrhunderts zu Völkerverſtän-
digung und Abrüſtung verhinderten.
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Jn der Nähe von Görz überſchritt ein
italieniſcher Arbeiter die italieniſch-jugo-
ſlawiſche Grenze, um in Jugoſlawien Tabak zu
kaufen. Auf dem Rückwege wurde er von
einer jugoſlawiſchen Patrouille angehalten.
Als er nicht ſtehen blieb, feuerte ber Grenz-
poſten fünf Schüſſe auf ihn ab. Er blieb auf
der Stelle tot liegen. Die italieniſchen Be-
hörden haben eine Unterſuchung eingeleitet.

Die rumäniſche nationale Bauernpartei gibt
bekannt, daß ſie den Kampf gegen die liberale
Regierung Bratianu fortſetzen werde und kün-
digt eine von Vertretern aus dem ganzen
Lande beſchickte Proteſtkundgebung in Bukareſt
an. Aehnliche Kundgebungen ſollen auch in der
Bukowina, in Beſſarabien und in Siebenbürgen
ſtattfinden, um den Rücktritt der Regierung zu
erzwingen.

Aus Athen wird gemeldet: Starke bul-
gariſche Komitatſchibanden griffen bei Zirnowo
fünf griechiſche Grenzpoſten an und verſuchten,
in griechiſches Gebiet einzudringen. Es ent-
wickelte ſich ein ſtarkes Feuergefecht. Die
Garniſon Drama hat Verſtärkung geſchickt. An
geblich haben beide Seiten ſtarke Verluſte.

r

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Angora: Der Staatshaushalt der
Türkei enthält die erſte Baurate für einen
Panzerkreuzer und 6 Kreuzer. Die neue Türkei
tritt damit in die Reihe der Marinemächte ein.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Der Antrag des Senators Borah im
Senat gegen jede Herabſetzung der Schulden-
forderungen an die europäiſchen Staaten hat
54 Unterſchriften gefunden.

Merſeburg, den 20. September 1928

C I

Der Kampf um die Reparationen beginnt.
Der Reichsbankpräſident und der Pariſer Botſchafter

beim Reichskanzler.
Reichskanzler Müller empfing geſtern

vormittag den deutſchen Botſchafter in Paris,
Herrn v. Hoeſch, im Anſchluß daran den
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. Man
nimmt an, daß beide Unterredungen in eng
ſtem Zuſammenhang mit der Räumungs-
bzw. Reparationsfrage ſtehen.

Der Generalagent für die Reparations-
zahlungen Parker Gilbert hatte geſtern eine
längere Unterredung im Reichsfinanzminiſte-
rium. Offenbar haben die durch die Räumungs-
erörterungen akut gewordenen Reparations-
fragen zur Ausſprache geſtanden.

Bayern fordert Länderbeſprechung.
Der Antrag der bayriſchen Regierung, die

Miniſterpräſidenten der Länder zu einer Be
ſprechung über Genf nach Berlin einzuladen,
iſt am Mittwoch nachmittag in der Reichs
kanzlei eingetroffen. Ein Termin für die
Konferenz iſt noch nicht feſtgeſetzt worden.
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Meldungen aus Genf behaupten, daß die
diplomatiſchen Räumungsverhandlungen Mitte
Oktober auf dem Wege eines Notenaustauſches
in den in Frage kommenden Hauptſtädten wie-
der aufgenommen werden würden. Jm De-
zember werde dann eine neue Zuſammen-
kunft der ſechs Mächte ſtattfinden, zu der auch
Belgien zugezogen und in der die Ergebniſſe
des Notenaustauſches geprüft werden würden.

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus
Genf fanden in den letzten Tagen zwiſchen
deutſchen und franzöſiſchen Delegationsmit-
gliedern inoffizielle Verhandlungen über die
Durchführung der am Sonntag zwiſchen den
Beſatzungsmächten und Deutſchland getroffe-
nen Vereinbarungen ſtatt. Man habe die
Frage erörtert, wie man am ſchnellſten zu den
in der Vereinbarung vorgeſehenen offiziellen
Verhandlungen gelangen könnte. Loucheur,
der neben Breitſcheid und Staatsſekretär von
Schubert an den Verhandlungen beteiligt ge-
weſen ſei, ſei am Mittwoch abend nach Paris
gereiſt. Er werde ſchon am Freitag zurück-
kehren und für feſtere Vereinbarungen vor-
bereitet ſein.

Pariſer Erpreſſerwünſche.
Jm „pPetit Pariſien“ ſchreibt der einſt an

den Dawesver handlungen maßgebend be-
teiligte und deshalb ſehr ernſt zu nehmende

franzöſiſche Miniſterialdirektor a. D. Sey-
doux, die endgültige Regelung der Repara-
tionsfrage werde gewiß eine Kürzung der von
der Reparationskommiſſion feſtgeſetzten 132
Milliarden Schulden Deutſchlands um
etwa drei Viertel mit ſich bringen, ſelbſt

wenn Deutſchland den Alliierten jährlich 22
Milliarden Goldmark bezahle, ſolange dieſe
an Amerika zur Regelung ihrer eigenen Schul-
den Zahlungen leiſten. Dieſe Regelung würde

Frankreich einen Ueberſchuß von 480 bis
500 Millionen Goldmark jährlich

laſſen, was etwa die Hälfte der Zinſen für die
durch den Wiederaufbau gemachten Ausgaben
decke. Unter dieſe Summe könnte Frankreich
nicht heruntergehen.

Wenn die Amerikaner ihrerſeits ein Opfer
brächten und den Betrag der franzöſiſchen
Schulden bei den Vereinigten Staaten herab-
ſetzten, könne Frankreich ſich damit begnügen,
von Deutſchland weniger zu-fordern, aber der
Ueberſchuß zwiſchen den zu erhaltenden Repa-
rationsſummen und den zu zahlenden Schul-
denbeträgen müſſe der gleiche, bleiben.

16 Milliarden Dawesbonös?
Der Londoner „Daily Chronicle“ berichtet

aus Neuyork: Wall-Street ſei keineswegs ſo
peſſimiſtiſch bezüglich der Möglichkeit, in den
Vereinigten Staaten deutſche Eiſenbahn und
Jnduſtriebonds in Höhe von 400 Millionen
Pfund Sterling als Teil der allgemeinen
Kriegsſchuldenregelung unterzubringen, wenn
die Marktbedingungen zu dieſer Zeit günſtig
ſeien. Die Bonds würden natürlich etwas un-
ter dem Nennwert angeboten werden. Die
Abſicht der allitierten Mächte und Deutſchlands
werde in Neuyork dahin ausgelegt, daß
Deutſchland zum Verkauf auf dem Weltmarkt
zum Nutzen der Alliierten 16 Milliarden Mark
fünfprozentige Dawesbonds ausgäbe, deren
Ergebnis die Kriegsſchulden an die Vereinig-
ten Staaten liquidieren würde.
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Wie man erneut ſieht, ſtellen in Frank-
reich ſelbſt die ſachkundigſten Männer noch
immer Reparationsforderungen auf, die gänz-
lich unerfüllbar ſind und mit dem einſtigen
angeblichen Kriegsziel, „keine Annektionen und
Reparationen“, nicht das geringſte mehr zu tun
haben, ſondern auf glatte Erpreſſung und eine
Dauerrente für Frankreich hinauslaufen. Da-
bei finden die Franzoſen einſtweilen in Eng-
land vollſte Unterſtützung, denn auch dort
phantaſiert man von einer Reparationsend-
ſumme von 40 bis 80 Milliarden Goldmark.

Welche deutſche Regierung könnte es vor
dem Volke verantworten, derartige Ver-
pflichtungen einzugehen? Denn ſie ſollen
kommerzialiſiert, d. h. in Schulden gegenüber
privaten Dawesbondszeichnern umgewandelt
werden. Und das würde bedenten, daß der
jetzige Transfer- und Währungsſchutz weg-
fallen müßte. Wie ſollte dann die Mark vor
einem neuen Kursſturz bewahrt werden

decDas Rheinland gegen Erkauſung

der Räumung.
Die Vorſtände des Verbandes der Stadt-

und Landkreiſe des beſetzten Gebietes haben in
einer Sitzung in Ludwigshafen am Rhein fol-
gendes Telegramm an den Reichskanzler ab-
geſandt:

„Die in Ludwigshafen verſammelten
Vorſtände des Verbandes der Stadt und
Landkreiſe des beſetzten Gebietes ſprechen
dem Herrn Reichskanzler für ſeine ziel-
bewußte Vertretung der Intereſſen des be
ſetzten Gebietes in Genf aufrichtigen Dank
aus. So ſehr die geſamte Bevölkerung des
beſetzten Gebietes den Tag herbeiſehnt, an
dem ihr die materiell und ſeeliſch ſchwer

empfundenen Laſten der Beſetzung abgenom
men werden, ſo weiſt ſie den Gedanken einer

Befreiung durch weitere Be-
laſtung des Reiches auf politi-ſchem oder finanziellem Gebiet
weit von ſich. Der Verband bittet, an
dieſem Standpunkt bei den weiteren Ver-
handlungen unter allen Umſtänden feſtzu
halten.“

In der Sitzung der Stadtverordneten der
Stadt Bingen am Dienstag faßte das Kolle-
gium einſtimmig folgenden Beſchluß:

„Mit Unruhe und wachſender Sorge ver
folgt die Bevölkerung des beſetzten rheini-

ſchen Gebietes die Vorgänge in Genf. Die
Stadtverordnetenver ſammlung der Stadt
Bingen als Vertreterin der Geſamtbürger-
ſchaft erwartet, daß die Reichsregierung die

Freiheit des beſetzten Gebietes
nicht mit Opfer erkauft, welche neue
Laſten für künftige Generationen darſtellen
und gleichbedeutend ſind mit einer weite-
ren Beſchränkung der Sonve-
ränität des deutſchen Volkes.“

1 Millionen Ertrag der
Hindenburg Wohlfahrtsbriefmarke.

Geſtern wurde das endgültige Ergebnis des
Verkaufs der Hindenburg-Wohlfahrtsbriefmar-
ken u. Poſtkarten bekanntgegeben. Der Ertrag,
der dem Reichspräſidenten zur Verfügung ge-
ſtellt werden konnte und im weſentlichen be-
reits für den notleidenden Mittelſtand, für
Klein- und Sozialrentner verwendet wurde,
beläuft ſich auf rund 1513 000 RM. Zuſammen
wurden im poſtaliſchen Vertrieb 12 071 000
Marken und Karten abgeſetzt.

Am 15. November wird die Reichspoſt fünf
neue Wohlfahrtsbriefmarken für die Deutſche
Nothilfe im Werte von 5, 8, 15, 25 und
50 Pf. herausgeben.
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Die Gefahren der
Auslandösverſchuldung.

Der jetzige Eintritt Deutſchlands in das
erſte „Normaljahr“ des Dawesplanes hat zu
verſchiedenen Auseinanderſetzungen mit dem
Verſchuldungsproblem Anlaß gegeben. Jm all
gemeinen kann man ſagen, daß die Anſicht von
der Harmloſigkeit einer zunehmenden Aus-
landsverſchuldung, begründet mit der rein
privat wirtſchaftlichen Theſe, daß kein verſtän-
diger Geſchäftsmann einen Auslandskredit auf
nehmen werde, den er nicht verzinſen und zu
rückzahlen könne, mehr und mehr abgelehnt
wird. Auch die früher oft geäußerte Auffaſ-
ſung, daß der Geſamtumfang der deutſchen
Auslandsverſchuldung verhältnismäßig gering-
fügig ſei, iſt wohl nicht mehr zu halten. Der
neueſte Wirtſchaftsbericht der Diskontogeſell-
ſchaft kommt auf eine Schuldenziffer von rund
9 Milliarden, die ſich folgendermaßen errechnet:

Vom 1. September 1924 bis 31. Auguſt 1928
hat Deutſchland an langfriſtigen Aus-
landsanleihen aufgenommen 5800 Mill. RM.,
abzüglich Tilgung, Rückzahlung, Rückkauf ca.
500 Mill. RM., bleiben 5300 Mill. RM.

Schon dieſe Summe überſteigt die Dawes-
leiſtungen Deutſchlands in demſelben Zeitraum
(4670 Millionen Reichsmark) um rund 600
Millionen RM. Zu dieſer Schuldenſumme
treten nun hinzu kurzfriſtige Bank-
kredite und kurzfriſtige Kredite
an Handel und Jnduſtrie mit insgeſamt 3,5
bis 4 Milliarden. Der Bericht betont mit Recht,
daß wir alfo annähernd doppelt ſoviel Geld
vom Ausland erhalten, als wir ſelbſt für Re
parationszwecke aufgebracht haben.

Der Dawesplan iſt mit anderen Worten
bisher nur durch Bevorſchuſſung ſeitens der
Gläubiger und entſprechend höhere Verſchul-
dung Deutſchlands „durchgeführt“ worden.
Hierdurch und durch die geradezu forcierten
Sachlieferungen forciert aus Selbſterhal-
tungstrieb der deutſchen Wirtſchaft und teil
weiſe zu Schleuderpreiſen iſt dem Repa-
rationsagenten und dem Transfer-Komitee die
Arbeit weſentlich erleichtert worden.

Das „Funktionieren“ des Dawesplanes iſt
Schein, aber die deutſche Verſchuldung Wirk-
lichkeit. Sie droht zu einer ſehr unbequemen
Wirklichkeit zu werden, wenn unſere Verpflich-
tungen durch Kommerzialiſierung
der Möglichkeit politiſcher Reviſion entzogen
und endgültig der Privatwirtſchaft belaſtet
werden.

Die Verſchuldung an das Ausland iſt in
der Regel gleichbedeutend mit der Einfuhr
von Waren. Vom Standpunkt der Autar-
kie, der Selbſtverſorgung eines Landes, aus
kann eine weſentliche Einfuhr grundſätzlich ab-
gelehnt werden. Die herrſchende Anſicht bis
zum Kriege ging dahin, daß in zunehmendem
Maße Desautarkie, Verflechtung in die Welt-
wirtſchaft, das Schickſal aller modernen Volks-
wirtſchaften ſei. Der Weltkrieg hat das nati-
onale und das nationaliſtiſche Moment im

allgemeinen unterſtrichen, auch in der Wirt-
ſchaft, und die einſeitige Entwaffnung ein-
zelner Völker bringt dieſe auch wirtſchaftlich
in eine Lage, die den Gedanken einer gewiſſen
Selbſtverſorgung neu belebt. Beſonders iſt
dies auf dem Gebiete der Volksernäh-
rung der Fall. Hier treten alſo außenpoliti-
ſche Momente und machtpolitiſche Geſichtspunkte
hinzu. Andererſeits kann im Hinblick
auf die Arbeits gelegenheit dieBeſchäftigung fremder Wirtſchaf-
ten innen politiſch unerwünſcht
ſein.

Die Handelsbilanz wird durch ſteigende
Einfuhr nach der paſſiven Seite belaſtet. Der
Fehlbetrag an Einnahmen aus der Ausfuhr
wird ausgeglichen durch die Darlehen aus dem
Auslande. Fallen dieſe eines Tages fort, ſo
entſteht zwangsläufig eine erhebliche Nachfrage
nach Deviſen mit allen dazugehörigen Folgen:
ſinkender Kurs der Mark, d. h. ſteigender Wech-
ſelkurs auf das Ausland, Goldausfuhr ver
Ausfuhr der Subſtanz.

Hier ſetzt dann erſt das Problem eigentlich
ein, inwieweit die Verſchuldung die Wäh-
rung gefährdet, wenn der Transferſchutz
und Währungsſchutz des Dawesplanes wegfällt,
wie es der Reparationsagent vorgeſchlagen hat
und bei „Kommerzialiſierung“ der Dawes-
ſchuld (d. h. Umwandlung aus einer Schuld
zwiſchen Staaten in eine Schuld des Reichs
gegenüber privaten Dawesbonszeichnern)
ſelbſtverſtändlich iſt. Der Goldbeſtand der



Reichsbank beträgt nur etwa 2,5 Milliarden
Reichsmark, iſt alſo nur eine ſehr geringe
Deckung.

Die durch fortgeſetzte Einfuhrüberſchüſſe
ſteigende Verſchuldung an das Ausland iſt aber
auch ſchon deshalb eine Gefahr, weil ſie unter
Umſtänden den Staats haushalt in
Unord nung bringt, indem die unzureichende
Bildung eigenen Kapitals weſentliche Steuer
quellen verſiegen läßt. Ein Defizit des Staats
haushaltes wird leicht zum Ausgangspunkt
einer Jnflation.

Nur eine mit Gewinn wirtſchaftende, Ka
pital (in privater Hand) bildende nationale
Produktion iſt die ſicherſte Grundlage der
Staatsfinanzen und damit der Währung und
die beſonderen politiſchen Anſprüche an die
Wirtſchaſt müſſen mit dieſem Grundſatz in
Einklang gebracht werden.

Der Zweck der deutſchen Verſchuldung an
das Ausland ab 1924 war urſprünglich der,
die deutſche Wirtſchaft anzukurbeln, ihr die
eigene Kapitalbildung und damit die Erfüllung
der Reparationsleiſtungen zu ermöglichen.
Daß dieſer Zweck nicht erreicht worden iſt, wird
neuerdings durch den bedeutenden Volkswirt-
ſchaftler Geheimrat Max Serings jüngſtes
Werk beſtätigt. („Deutſchlans unter dem Da-
wesplan“. Berlin 1928. de Gruyter.) Sering
iſt der Meinung, daß die Auslanödsan-
leihen gerade zur Stärkung der
eigenen Kapitalbilbung bisher ſo
gitt wie gar nicht vbveigetragen
haben, ſondern daß ſie durch die Dawes-
leiſtungen und den in ländiſchen Konſum ver-
braucht worden ſind.

Denkt man dieſen Gedanken zu Ende, ſo
kommt man mit Sering zu dem Ergebnis, daß
eine echte Reparationsfähigkeit Deutſchlands
geradezu zu verneinen iſt. Das Werk des
großen Gelehrten kommt gerade zur rechten
Zeit, weil die entſcheidenden Verhandlungen
über Neuregelung und eventuell „Kommer-
zialiſierung“ der Dawesſchuld nunmehr in
Kürze beginnen ſollen. Leichtfertige und die
tatſächliche, nicht nur geborgte Zahlungsfähig-
keit unſeres Volkes überſteigende deutſche Zu-
geſtändniſſe können eine unabſehbare Wirt-
ſchaftskataſtrophe über Deutſchland herauf-
führen.

Futterkrippenwirtſchaft in Genf
Der Polenfreunö van Hamel bleibt

in Danzig.
Von beſtunterrichteter Seite wird mit-

geteilt, daß in der geſtrigen geheimen Sitzung
des Völkerbundsrates eine Einigung dahin-
gehend erzielt wurde, das Mandat des Völker-
bundskommiſſars für Danzig, van Hamel, das
am 1. März 1929 abläuft, auf weitere vier
Monate zu verlängern, um van Hamel die
Möglichkeit zu geben, ſich nach einer
neuen Stelle umzuſehen. An ſeine
Stelle ſoll als Danziger Völkerbundskommiſ-

ſar der Jtaliener Graf Gravina, ein
Enkel Coſima Wagners, ernannt werden. Eine
endgültige Entſcheidung iſt jedoch nicht ge-
troffen worden, da noch immer von verſchiede-
nen Seiten Widerſtände gegen die Ernennung
eines neuen Danziger Völkerbundskommiſſars
geltend gemacht werden.

Bekanntlich iſt der Holländer van Hamel
bisher in Danzig in bedenklichſter Weiſe zu-
gunſten Polens tätig geweſen und hat ſeine
Pflicht zur Ueberparteilichkeit durchaus nicht
gewahrt. Außerdem war er in einen aufſehen-
erregenden Ehebruchſkandal verwickelt. Aber
eben weil er ein ſchweres Aergernis für die

Deutſchen war, ſcheint man beſondere Rückſicht
auf ihn zu nehmen: man gibt ihn Zeit, „ſich

geradezu rührende, aber doch eigentlich recht
beſchämende Fürſorge für den armen, ſehr hoch

nenden Völkern einen Blick hinter die Kuliſſen

In der geſtrigen Sitzung der Völkerbunds-
kommiſſion für Abrüſtung erklärte Graf
Bernſtorff,

er habe die formelle Anweiſung ſeiner Re
gierung, zu verlangen, daß das Datum für
die Einberufung der erſten allgemeinen Ab-
rüſtungskonferenz jetzt bereits durch die Voll
verſammlung feſtgelegt werde, und daß die
Abrüſtungskonferenz noch im Jahre 1929
einberufen werde.
Er begründete ſeinen Antrag in einer aus-

führlichen Erklärung, in der er vom Völker-
bund forderte, einen dringenden Appell an alle
Regierungen zu richten, damit diejenigen, zwi-
ſchen denen noch Gegenſätze in den Auf-
faſſungen beſtehen, nunmehr in kürzeſter Friſt
und im Sinne der Verſtändigung und der in-
ternationalen Solidarität gewiſſe Löſungen
ſuchen, die geeignet ſind, eine ſo vollſtändig wie
mögliche Vereinbarung über die Abrüſtung
herbeizuführen. Der Völkerbund iſt der An-
ſicht, daß es Aufgabe der allgemeinen Konfe-
renz für die Beſchränkung und Herabſetzung
der Rüſtungen iſt, die Fragen, die jetzt noch
ungelöſt ſind, endgültig zu regeln.

Ein „duftiger' Prozeß.
der Parfümeur und Deutſchenhaſſee.
Vor dem Amtsgericht Frankfurt a. M. ſteht

eine Beleidigungsklage des franzöſiſchen Mil-
lionärs, Parfümfabrikanten und Zeitungsver-
legers Francois Coty gegen den politiſchen
Redakteur des Frankfurter Generalanzeigers“
an. Gegenſtand der Klage bildete ein unter
der Ueberſchrift „Die Hochzeit des Figaro“ ge-
brachter Artikel, der ſich mit dem Erwerb des

nationaliſtiſchen „Gaulois“ durch Coty, dem
Eigentümer des „Figaro“, befaßte. Der Ar-
tikel trug die Unterüberſchrift
„Der Parfüm-Napoleon. Die DeutſchenHetzen

des Figaro“.
Jn dem Artikel wurde darauf hingewieſen, daß
gegen Coty ein Verfahren wegen großer
Steuerhinterziehung und Beamtenbeſtechung
eingeleitet wurde und daß Coty die franzöſiſche
Steuerbehörde um Rieſenbeträge geprellt habe.
Sodann wurde die Perſönlichkeit Cotys und
ſein bisheriger Lebenslauf näher geſchildert.

Der beklagte Redakteur erklärte, er habe
ſich bewogen gefühlt, dem deutſchen Leſerpubli-
kum einmal klarzumachen, wer hinter den
deutſchfeindlichen Artikeln der Blätter des
Herrn Coty ſtehe. Ueber die Steuerhinter-
ziehung ſeien vorher ſchon Artikel in der fran-
zöſiſchen und deutſchen Preſſe zu leſen geweſen,
die unwiderſprochen blieben. Jn dem Blatt
„La Rumeur“ ſeien von Ende Februar Ar-
tikel erſchienen, die ſich mit den Steueraffären
Cotys befaßten. Dem Gericht liegt ein Schrei-
ben des Chefredakteurs des „La Rumeur“ vor,
worin dieſer beſtätigt, daß die Artikel nie de-
mentiert wurden, noch daß eine Strafverfol-
gung dieſerhalb eingetreten ſei. Das Gericht
beſchloß zunächſt den Lektor für Zeitungs-

nach einer neuen Stelle umzuſehen“ eine

bezahlten Herrn Pöſtcheninhaber, die den ſtau
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Deutſchland fordert Abrüſtungskonferenz 1929.
Der geſamte Völkerbund iſt dagegen.

und Kuliſſenſchiebungen des Völkerbundes ge
ſtattet. Alſo die Hunderttauſende von Dan-
zigern und die Art ihrer Vertretung vor dem
internationalen Forum ſind unwichtig und
können warten, wenn nur dieſer eine arme
LeidHamel gut verſorgt bleibt und dann eine
ſchöne neue Futterkrippe findet.

Bernſtorff verwies auf die Abrüſtungsrede
des Reichskanzlers, bemängelte, daß der am
Vortage geſtellte Antrag Frankreichs weder die
durch den Völkerbundspakt geſchaffenen Sicher-
heitsgarantien noch den Kelloggpakt erwähne,
und ſprach ſich energiſch dagegen aus, daß der
Völkerbund dem Antrag Frankreichs ent-
ſprechend ſeine Genugtuung über das engliſch-
franzöſiſche Flottenabkommen ausſpreche, da
er es gar nicht kenne.

Bezeichnenderweiſe wandten ſich ſämtliche
ſpäteren Redner gegen den Antrag, den Ter
min der Abrüſtungskonferenz ſchon jetzt feſt
zuſetzen. Sowohl die Vertreter Frankreichs,
Jtaliens, Japans, als auch die der kleineren
Mächte, waren dagegen.

Schließlich wurde ein Reduktionskomitee
eingeſetzt, das die franzöſiſchen und deutſchen
Vorſchläge auf eine gemeinſame Formel brin-
gen ſoll. Daß das nicht gelingt, und daß die
Abrüſtungskonferenz geſchweige denn die
Abrüſtung ſelber nicht ſo bald ſtattfinden
wird, ſteht ſchon heute feſt.

eher
weſen an der Univerſität Frankfurt über den
Charakter des „La Rumeur“ zu vernehmen.

Mag der Herr Coty Steuerhinterziehungen
und Beamtenbeſtechungen begangen haben oder
nicht, das intereſſiert in Deutſchland weniger
Aber wenn man die unerhörten Hetzartikel ge-
gen Deutſchland in ſeinem „Figaro“, „Gaulois“
und in ſeinem neuen Maſſenblatt „L'ami du
peuple“ ſieht, dann verſteht man allerdings
nicht, daß der „öumme deutſche Michel“, oder
vielmehr die Frau dieſes Michel, zu den
Hauptkunden dieſes bösartigen und gefähr-
lichen Deutſchenfreſſers gehören und mit ihren
Käufen des Coty-Parfüms die Deutſchenhetze
dieſes Mannes finanzieren helfen.

der Kampf um das „dDeutſche Haus“
in Cilli.

Die Wiener Blätter melden aus Laibach:
Bekanntlich wurde das „Deutſche Haus“ in
Cilli den Deutſchen Anfang des Jahres 1925
ohne Entſchädigung weggenommen und einem
ſloweniſchen Verein übergeben. Die Satzungen
des Vereins beſtimmten, daß das Haus im
Falle einer behördlichen Auflöſung bis zur
Gründung eines neuen Vereins mit gleicher
Tendenz dem Verein Südmark zur Verwal-
tung zu übergeben ſei. Auf Grund dieſer Be
ſtimmung klagte der Verein Südmark auf Aus-
lieferung des Hauſes. Die erſte Jnſtanz gab
der Klage auch ſtatt. Das Oberlandesgericht
Laibach hat nun der gegneriſchen Berufung
ſtattgegeben mit der Begründung, daß
der Zweck des „Denutſchen Hauſes“ unmoraliſch
geweſen ſei, da das Haus „nur für deutſche
Zwecke“ benutzt werden konnte. Dieſe Ent-
ſcheidung hat großes Befremden erweckt und
man hofft, daß der Oberſte Gerichtshof in
Agram einen ſtreng objektiven Standpunkt
einnehmen werde.

Dr. Streſemanns Amtsübernahme
erſt im Kovember?

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“
meldet, beabſichtigt Außenminiſter Dr. Streſe
mann vorbehaltlich eines Votums der Ärzte,
Ende Oktober ſeinen Urlanb zu beendigen
und am 1. November ſeine Amtsgeſchäfte
wieder zu übernehmen.

2“, Millionen Kriegs
verſorgungsberechtigte.

Der „Reichsbund“, das Organ des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil-
nehmer und Kriegerhinterbliebenen, veröffent-
licht das Ergebnis der Ende Mai 1628 vorge-
nommenen Zählung der Kriegsopfer im ganzen
Reich: 2250 972 Verſorgungsberechtigte, an die
das Reich Rente zu zahlen hat. Von dieſen
ſind 820 211 Kriegsbeſchädigte, 372 001 Krieger
witwen, 797 531 Kriegerwaiſen und 261 229
Kriegereltern.

48-Stundenwoche der Beamten?
Von ſeiten einiger Beamtenorganiſationen

iſt in den letzten Jahren mehrfach verſucht
worden, eine Aenderung der Dienſtverhält
niſſe der Beamten herbeizuführen durch die
Feſtlegung der 48-Stunden-Wochoche. Die
fetzigen Beſtimmungen ſehen die 54- bzw.
51-Stunden- Woche vor. Jn dieſen Tagen
haben nun erneute Beſprechungen im Reichs
innenminiſterium ſtattgefunden, von denen
erklärt wird, daß ſie einen erfolgreichen
Verlauf im Sinne derer nehmen, die auch
für die Reichsbeamtenſchaft die 48-Stunden-
Woche einführen wollen.

Forderungen der Gewerkſchaft
deutſcher Lokomotivführer.

Auf der Generalverſammlung der Gewerk
ſchaft deutſcher Lokomotivführer in Frankfurt,
die von annähernd 2000 Vertretern beſucht
war, erklärte u. a. Warſtein-Berlin: Die
Reichsbahngeſellſchaft müſſe, um die Rèpara-
tionen erfüllen zu können, auf die Erzielung
eines höheren Gewinnes hinarbeiten. Zuerſt
werbe hier an den 70 000 Lokomotivführern in
großem Umfange geſpart. Dies wirke ſich auf

die Betriebsſicherheit der Eiſenbahn
aus, die gegenwärtige Betriebsführung biete
allen Anlaß zu geſteigerten Unfällen, was der
Anlaß war, daß die Gewerkſchaft der Loko-
motivführer bei den verſchiedenen Unglücks-
fällen nicht für die Reichsbahn Stellung neh-
men konnte. Die Geſchwindigkeit der Züge
ſei in Deutſchland höher als in allen anderen
Staaten Europas. Dieſe Geſchwindigkeit ſei
äußerſt bedenklich, weil der Unterbau nicht
entſprechend hergerichtet ſei. Für Perſonal-
fragen wäre es beſſer, wenn das Parlament
noch einen Einfluß hätte. Die Gewerkſchaft
ſtelle die Forderung, daß die Kontrolle über
die Qualität des Lokomotivführers nicht mehr
in den Händen der Reichsbahngeſellſchaft
bleibe, ſondern den ſtaatlichen Behörden über-
tragen werden müſſe.

Die dienſtliche Beanſpruchung des Perſo-
nals ſei ſo ſtark, daß eine ſichere Betriebs-
führung nicht mehr gewährleiſtet ſei.

Am 26. September werden in Neuyork
amerikaniſch-japaniſche Beſprechungen ſtatt-
finden, die im Hinblick auf den engliſch-ameri-
kaniſchen Gegenſatz bedeutungsvoll ſind. Es
ſollen Chinaangelegenheiten, insbeſondere
auch die mandöſchuriſche Frage erörtert werden,

Drei Londoner Senſationen.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Romantiſche Heirat eines Käſemillionärs.
Die Firma J. Sainsbury in London iſt die

rößte Fleiſchwaren- und Feinkoſthandlung inSagiand ein Rieſenbetrieb mit Großlager, Auto
mobilpark und 120 Filialen in London und wei
teren rund 100 Filialen in der Provinz. Der
Gründer, J. Sainsbury, hatte vor 659 Jahren in
einer Gaſſe hinter dem Drury Lane-Theater mit
einem kleinen Eier, Butter- und Käſeladen ange
fangen. Die Jnhaber Vater und Söhne ſind
alle Millionäre.

Eine Enkelin des Käſehändlers von Drury
Lane hat vor 12 Jahren in die e Hoch
ariſtokratie hineingeheiratet. Sie iſt die Gattin
des ebenfalls ſteinreichen Lord Jnverclyde und
wird vorausſichtlich in allernächſter e die
weitere Ehre haben, eine geſchiedene rau zu
ein, denn der Lord hat kürzlich das Ehe
cheidungsverfahren eingeleitet. Man ſieht alſo,
die Sainsburys ſind eine Familie von Diſtink-
tion.Jetzt hat auch der Bruder der Lady Jnver-
clyde, Mr. Cecil Sainsbury geheiratet, und
dieſes Ereignis erregte mindeſtens ebenſo großes
Aufſehen, wie damals die Hochzeit der MißZulebety und des Lord Jnverclyde. Hat Cecil
eine Herzogin geheiratet? Nein, aber die
Kaſſiererin der SainsburyFiliale in Malden bei
London.Bis vor wenigen Wochen noch ſaß die da
nalige Miß Hilda Plumridge in ihrem kleinen
Holz. und Glasverſchlag bei der Tür, nahm die
Jahlſcheine für Schinken, Eier oder Butter in
Empfang und gab das Wechſelgeld heraus. Das
hat ſie vier Jahre lang getan. bis eines Tages
der junge Bern Sainsbury die kleine Kaſſiererin
in ihrem erſchlag erſpähte und ſich Hals T
Kopf in ſie verliebte. enn g. de Plumridge
war und iſt über die Maßen ſchön, das
ſagen alle, die ſie kennen. Cecil Sainsbury iſt
ein buſineß man, gewohnt ſchnelle Entſchlüſſe zu
faſſen und dem Entſchluß die Tat auf dem Fuße
folgen zu laſſen. Er warb um Hildas Hand, und
Hilda ſagte „Ja“.

So weit, ſo gut.
Aber dann kam doch eine Schwierigkeit, eine

anz unvorhergeſehene Schwierigkeit. CecilSatisbur s Vater? Nein, der alte Sainsbury
war kein Unmenſch. Er gab ſeinen Segen. Mutter
Sainsbury? Sie erinnerte ſt an das Schickſal
ihre Tochter, die in die ſchottiſche Hochariſto
kratie hineingeheiratet hatte, ſchloß die kleine
Kaſſiererin an ihr Herz und ſchluchzte t
Werde glücklich, mein Kind! Glücklicher als meine
räfliche Tochter! Die Mutter Plumridge? Sieeahte vor Wonne. Der Vater Plumridge? Ja,
a ſteckte die unvorhergeſehene r

Papa Plumridge, ein einfacher Mann mit ſoliden
Grundſätzen, wollte von der Heirat nichts wiſſen.
Er ſah „Entwicklungen“ voraus und verhielt ſich
allen Zuſprüchen ſeiner Frau und der Sainsbury
gegenüber ablehnend.

Aber Miß Plumridge iſt großjährig, und ſo
triumphierte die Liebe, und kürzlich war Hoch-
eit mit allem Pomp und Gepränge, die einel es Ereignis im Hauſe Sainsbury auslöſen

muß. Vater Plumridge nahm an den Feierlich-
keiten nicht teil, und Mutter Plumridge hielt
mit ihrer Auffaſſung nicht zurück, daß ihr Gatte
ein alter Eſel ſei. Das iſt ein lieblofes und
hartes Urteil, aber bei aller Achtung vor den
ſoliden Grundſätzen des Mr. Plumridge darf
man doch hoffen und wünſchen, daß ſeine böſen
Ahnungen ſich nicht erfüllen und die Romanze
durch unangenehme Entvwicklungen nicht getrübt
wird.

Lord Rotherham enttäuſcht ſeine Erben.
Auch das Leben des vor einigen Monaten ver-

ſtorbenen Lord Rotherham, über deſſen Hinter
laſſenſchaft dieſer Tage die übliche amtliche Ur-
kunde veröffentlicht wurde, war eine Romanze.
Lord Rotherham war vor wenigen Jahren noch
liberaler Unterhausabgeordneter, Vorſitzender der
Baumwollſpinner-Vereinigung, Direktor der Lon
don, City and Midland Bank, Aufſichtsratsmit-

lied zahlreicher induſtrieller Geſellſchaften und
räſident der Aſſociation der Handelskammern

des Vereinigten Königreichs. Seinen Poſitionen
n ſein Reichtum. Lord Rotherham war
me

Einkommen erreichte fabelhafte Summen.
rfacher Pfundmillionär, und ſein ahrtiches

Und dieſer einſtmalige Kröſus hat ſeinen be-ſtürzten Erben volle 10 Pfund hinterlaſſen! Nicht

mehr, nicht weniger. Wie das kam? Nun, ſo
etwas kann leicht paſſieren in einer Karriere der
Gründungen und Spekulationen. Und
lich: Lord Rotherham hatte mit nicht viel mehr
als 10 Pfund r Der Geſchäftsbetrieb
und der Wagemut, die den einſt kleinen und un
bekannten Mr. William Holland zum Millionär,
Präſident der Aſſociation der Handelskammer
des Vereinigten Königreich und zum Lord
emporgehoben hatten, haben auch den Abſtieg
verurſacht.

Was liegt e Endes zwiſchen Erfolg und
Pleite, zwiſchen Aufſtieg und Sturz? Oft nichts
weiter als eine handvoll Glück oder eine Portion
Pech. Lord Rotherham hat abwechſelnd beides
ehabt. Der Mann mit den 10 Pfund am An-eng den Millionen Pfund in der Mitte und

den 10 Pfund am Schluß war wahrſcheinlich
immer derſelbe. Nur die Umſtände und die Kurſe
wechſelten. So iſt das Leben.

Der Bankrott des Jockeis.
Steve Donoghue iſt der berühmteſte Jockei in

England. Seit Fred Archer hat es keinen ſo er-
folgreichen Jockei re Donoghue war Sieger
in ſechs Derbys. Von 1914 bis 1923 war er un-
unterbrochen Champion-Jockei. Jetzt hat ihn zwar
ſein jüngerer Rivale Gordon Richards im Cham-
pionat abgelöſt, aber Donoghue iſt immer noch ein
ſehr geſuchter Reiter, und ſein r
überſteigt bei weitem das des Premierminiſters
oder des Erzbiſchofs von Canterbury, der drei-
mal ſo viel verdient wie der Premierminiſter.
Jetzt erfährt das engliſche Publikum zu ſeinem
Entſetzen, daß Steve r in Schulden zu
ertrinken droht, daß ſeine Gläubiger eine Ver-
ſammlung einberufen haben, und daß das Kon-
kursverfahren W iſt. Was will man?
Der erfolgreiche Reiter hat ſich in den Bankrolt
hineingeritten. Das iſt alles.

Seiner Popularität wird das keinen Abbruch
tun. Steve Donoghue iſt nach dem Prinzen von
Wales der beliebteſte Mann in England. Das
Volk vergöttert ihn. Seine Gläubiger natürlich
ausgenommen. Aber wer hat itleid mi
Gläubigern. Alf Buſſe.

Suſanna im Bade.
Oder: eine deutſche Ausſtellungskrankheit.
Der Generaldirektor der Berliner Muſeen, W.

Waetzoldt, veröffentlicht im Auguſtheft von
„Kunſt und Künſtler“ folgende amüſante Gloſſe:
„Deutſchland iſt von der Ausſtellungskrankheit
befallen. Es gibt nichts, was nicht irgendwo und
irgendwann ausgeſtellt und feierlich eröffnet
würde. Dabei gehört es zum guten Ton jeder
Fachausſtellung, neben den nie fehlenden Kar-
toffelſchälmeſſern in irgendeiner Ecke eine Ab-
teilung: „Die in der Kunſt“ zu organiſieren.
Die unglücklichen Opfer dieſer Ausſtellungswut
pflegen die Muſeen zu ſein. Sie ſollen das
„kunſtgeſchichtliche Material“ beſchaffenDe Menzels „Eiſenwalzwerk“ für eine Aus-

ſtellung der Stahlinduſtrie, daß Liebermanns
„Poloſpieler“ für die Sportleute unentbehrlich
ſind, obwohl jede gute Reproduktion denſelben
Zweck erfüllt, gilt ſchon als ſelbſtverſtändlich. Ob
es ſich um Friſeure oder um Hebammen, um Kon-
ditoren oder Luftſchiffer handelt, immer wieder
wird an die Muſeen das Anſinnen geſtellt, mit
Meiſterwerken der Kunſt die Geſchichte und
Eigenart eines ſicher höchſt nützlichen Erwerbs-

m rs handelt ſich um den gleichen Mißbrauch derKunſt wie bei der Verwendung der en von
Milo oder des Apoll von Belvedere zur Demon-
er richtigen Brillenſitzes in den Schaufen-
tern der Optiker. Jm nächſten e wird in
Berlin eine Ausſtellung „Gas und Waſſer ſtatt
finden, der wir den beſten Erfolg wünſchen
pünktlich erſcheint wiederum der Antrag, „eine
Nachweiſung der wichtigſten künſtleriſchen Dar-
ſtellungen des Badeweſens“ zur Verfügun zuſtellen und „beſonders charakteriſtiſche und Ainſt

See.elegereenrg e 2 r und von
adegelegenheiten“ für den gedachten ihweiſe zu überlaſſen. gedach Zwet 1eih

as geſchieht, wenn die Muſeen Rembrandte
„Suſanna im Bade“ und Corregios „Badende
Leda“ nicht zwiſchen Gasbadeöfen und Waſſer-
blfer r n Dann haben ſich dir

uſeen wieder einmal unbeliebthat es nicht leicht Semacht Mear
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Aus Merſeburg
Gerüſte.

Jn allen Straßen ſtehen ſie. Sie ſteigen ſtei!
an den Häuſern zum Himmel empor. Und brechen

ie abgebrochene Lebensbahnen
irken ſie.
Der haſtende en der Straße empfindet ſie

nur als Störung. acht einen kleinen Bogen
um ſie. Duckt den Kopf unwillkürlich, weil er
fallenden Schutt und Kalk vermutet. Dann hat
er das Hindernis überwunden.

Die Kinder lieben die Gerüſte. Sie klettern
und ſpringen über die niedrigen Spreizen derLeitern. u ſie Leben in den ſtummen,
ſtarren zern. ie ſind Feſtung. enn die
Großen ſie nicht hindern, fallen ſie über die Bal-
ken und Stämme her; ganz Mutige ziehen ſichbis zu den Fenſtern der gauſer empor und ſchauen

hinein, wie in eine verbotene Welt.
Die Nachbarn, die Sparkonto und alles andere

kennen, betrachten das Gerüſt mit ſcheelen, böſen
Blicken. „Muß der Geld verdienen“ und „am
Bezahlen wird es nachher hapern“ das iſt das
Ergebnis ihrer Betrachtung.

s Holz ragt weiter in die Höhe. Wenn
die Nacht ſich über das Steinmeer legt, verſchwin-
den die ſtrebenden Maſte im Dunkel. Dann wer-
den ſie phantaſtiſch. Jhre Umriſſe am Boden ver
Vaer ſich durch das unklare, verſchwommene

i

Einige Meter über dem Boden gaukelt eine
alte Stallaterne im Winde. Blechern ſchlägt ihr
Teller gegen das Holz. Und ſie drückt ſich dage-

en, wie wenn ſie ſich fürchtete. Ein kleines Lichtbrennt in ihr, nur einige Meter weit leuchtet es.
ſteht der Docht und blakt das Glas mit

uß zu.
enn das Gerüſt abgenommen wird, ſtehen

die Häuſer, auch wenn ſie neu erſcheinen, öd und
leer. aſt ſchutzlos ſchauen ſie dann in den
kommenden Das Gerüſt legte ſich wie eine
Hülle um den Steinleib, ſorgſam, hegend.

Es hatte etwas Mütterliches an ſich, dieſes
r Pfahlwerk, das hinter ſich Neues r
äßt. t. e

Beſuch aus dem Miniſterium

Am Mittwoch weilte Miniſterialdirektor
Articus, Miniſterialrat Kummer und
Oberlandeskulturrat Dr. Renner im hieſigen
Landeskulturamt. Die Herren kamen von
einer Beſichtigung in Torgau und fuhren wei-
ter nach Nordhauſen. Es fanden geſchäftliche
Beſprechungen ſtatt.

6 Jahre auf Wohnungsſuche,
Die Wohnungsnot in Merſeburg.

Dem Verwaltungsbericht des ſtädti-
ſchen Wohlfahrtsamtes entnehmen wir:

Jm Rechnungsjahr 1926 ſind 154 Woh
nungen, im Rechnungsjahr 1927 dagegen nur
111 Wohnungen vergeben worden. Davon ent
fallen auf: kinderreiche Familien 1926 21, 1927
14, Flüchtlinge 1926 3, 1927 1, verſetzte Beamte
1926 6, 1927 9, Tuberkulöſe, Ausgeklagte und
ſonſtige 1926 124, 1927 87.

Die Zuweiſungskommiſſion erledigte die
Zuweiſungen im Jahre 1926 in 17, im Jahre
1927 in 18 Sitzungen.

In die Wohnungsliſte erfolgten Eintra
gungen 1926 280, 1927 226, in die Dringlich-
keitsliſte erfolgten Eintragungen 1926 84, 1927
48, zuſammen 1926 364, 1927 274.

Der Bedarf an Wohnungen kann bei weitem
nicht gedeckt werden. Die Wohnungsſuchen-
den, die ſeit 1921 vorgemerkt ſind, kön-
nen erſt jetzt berückſichtigt werden. Jn
der Wohnungsliſte ſind 1115 und in der Dring-
lichkeitsliſte 353 Wohnungsſuchende vorge-
merkt. Eine Bereinigung der Liſte erfolgt
im Jahre 10928.

S

Sitzung des Landeseiſenbahnrats.
Der Landeseiſenbahnrat Magdeburg für

die Reichsbahndirektionsbezirke Halle (Saale)
und Magdeburg hielt wie uns die Preſſeſtelle
der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt
am 14. September unter dem r des
Reichsbahndirektionspräſidenten Frieſe in
Halle (Saale) im Sitzungsſaale der Jnduſtrie-
und Handelskammer ſeine 9. ordentliche
Sitzung ab. In dieſer wurden Tarif, Be
förderungs-, Wagengeſtellungs- und Fahrplan-
angelegenheiten erörtert und verſchiedene
Wünſche aus Mitgliederkreiſen über Tarif- u.
Fahrplanverbeſſerungen entgegengenommen.
Jm Vordergrunde der Erörterungen ſtanden
die am 1. Oktober 1928 in Kraft tretenden
internationalen Uebereinkommen über den
Perſonen, Gepäck und Eiſenbahnfrachtverkehr
ſowie die Deutſche Eiſenbahnverkehrsordnung,
ferner die im Güter- und Tierverkehr am
gleichen Tage und im erſonenverkehr am
7. Oktober 1928 in Kraft tretenden Tarif-
erhöhungen und die von ihnen nicht betroffenen
Reiſen und Frachtgüter.

mzjm2
Gegen die Schutzſcheibe geſchleudert.

Ein Unfall, dem leicht ein Menſchenleben
zum Opfer fallen konnte, ereignete ſich am
Mittwoch gegen 16 Uhr an der Unterführung
auf der Weißenfelſer Landſtraße. Ein Auto,
von Merſeburg kommend, wollte den Kötzſche
ner Weg im langſamen Tempo überqueren,
als zu gleicher Zeit ein älterer Arbeiter auf dem
Fahrrad über die Straße fahren wollte. Der
Radfahrer, der kein Signal gehört hatte, wurde
von dem Kotflügel des Autos erfaßt und mit
voller Wucht gegen die Schutz
ſchei be des Kraftwagens geſchleudert, die na-
türlich in h Der Arbeiter zog

lücklicherweiſe nebengen Verletzungen eine gefährliche Wunde an
der rechten Pulsader zu. Arbeitskollegen ver-

ſonſtigen glimpf

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Staöthalle im Weröeu.
Grünöung der Staöthallen Geſellſchaft im Oktober Merſeburg kann nicht auf

wirtſchaftliches und kulturelles Eigenleben verzich en.

Es wird uns geſchrieben:
„Fernes erſpäht ihr, Nahes verſchmäht ihr,
Was euch beſchert, iſt euch nichts wert!“

Es iſt ſchon oft geklagt worden, daß der
Merſeburger keinen Bürger- oder Lokalgeiſt
hat, daß er hinausſtrebt in die Großſtädte und
eher ſeine Vakerſtadt der Rückſtändigkeit zeiht.
als daß er für Einrichtungen ſorgt oder das
Intereſſe an ihnen bekundet, die der Stadt
wirtſchaftliches und kulturelles Eigenleben
ſichern. Dieſe bittere Erkenntnis einer fehlen-
den Gefolgſchaft drängt ſich namentlich wieder
den Vorſtänden der Kulturvereine vor
der Winterſaiſon auf. Jhre Sorge gilt weniger
dem künſtleriſchen Niveau der Darbietungen,
das ſchließlich mit geldlichen Opfern durch das
ſtarke Angebot von auswärts und teilweiſe
durch eigene gute Kräfte zu erreichen iſt, als
dem Umſtande, daß gerade den beſten Ver-
anſtaltungen das Publikum fehlt.
niederdrückender ſind dieſe Verhältniſſe hier,
als bekanntlich gerade die Mittelſtadt mit
ihrem engen Zuſammenleben der Bevölkerung
und der Möglichkeit der Beteiligung am ge-
ſamten öffentlichen Leben als Kulturſtätte be-
ſonders geeignet iſt.

Die Großſtadt hat noch nie in dieſem
Maße größere Kulturkreiſe zu ſchaffen gewußt,
die ſchließlich weit über die Grenzen des
eigenen Bezirks das ganze geiſtige Leben
Deutſchlands beeinflußt haben, wie gerade die
Mittelſtadt. (Weimar.) Aber auch die

Erziehung zum Kunſtverſtändnis
und zur eigenen künſtleriſchen Betätigung
findet in der kleinen Stadt mit den vielen
Berührungspunkten der in Frage kommenden
Perſonen fruchtbareren Boden als in der
Großſtadt, die mit ihrer Haſt und Unruhe und
den verſchiedenſten Jntereſſen ihrer großen,
weit auseinander wohnenden und auseinander
ſtrebenden Bevölkerung in regelmäßigen Zu-
ſammenkünften zur Kulturpflege erſcheint. Die
Großſtadt mit ihren Spitzenleiſtungen, ihrem
Prominenten- und Artiſtentum hemmt den
kulturellen Fortſchritt einer Geſamtheit mehr,
als daß ſie ihn fördert.

Durch die Fülle der gebotenen Einzel-
leiſtungen werden die Menſchen von der
eigenen Kulturpflege abgezogen. Die Groß-
ſtadt führt in dieſer Beziehung zur Ver-
ſklavung und Verflachung des eigenen Kunſt-
geſchmacks.

Die Mittelſtaöt
zwingt dagegen gerade durch den Mangel beſten
Berufskünſtlertums zur eigenen Produktivität
und Aktivität. Aber nicht immer werden, be-
ſonders in der heutigen Zeit der erhöhten
Berufs- und Geſchäftstätigkeit und der ver-
mehrten Exiſtenzſorgen, ſich Perſonen finden,
die aus Eigenem heraus die Kulturgüter der
Nation ihren Mitbürgern vermitteln können.

Um ſo mehr darf man aber bei ſolchem
Mangel fordern, daß eine Bevölkerung, die
Kulturbedürfniſſe hat, ohne ſie ſelbſt be
friedigen zu können, das Jntereſſe an allen
Organiſationen zeigt, die in der Lage ſind,
die erwünſchten geiſtigen Genüſſe darzubieten.
Und wenn hierbei noch vieles zu wünſchen
übrigbleibt und ſteigerungsbedürftig er-
ſcheint, ſo ſollten die noch abſeits ſtehenden
Kritiker in den Vereinen an der Beſſerung
und Verfeinerung der Kunſtpflege mit
arbeiten.

Aber auch allein die Beteiligung an dieſen
Veranſtaltungen, die Zahlung des Beitrages

Und um ſo

uſw. würde genügen, um Kräfte heranzuziehen,
die ſehr wohl geeignet ſind, auch dem ver-
wöhnten Geſchmack zu genügen. Es dürfte. be-
kannt ſein, daß bei genügendem Jntereſſe des
Publikums auch die beſten Künſtler und En-
ſembles nach der Kleinſtadt kommen. Durch
Vereinigung mehrerer Städte und den Zu-a merſchaß größerer Kulturvereine laſſen
ſich eigene Theater und Orcheſter bilden, die
in ihrer Geſamtleiſtung ſelbſt mit groß-
ſtädtiſchen Einrichtungen wetteifern können.
Es iſt ſchließlich auch nicht gleichgültig, ob bei
einer Veranſtaltung die geiſtige Ober-
ſchicht, das heißt die Kreiſe, die in be-
ſonderem Maße Anſpruch auf geiſtige Kultur
erheben, fehlen oder nicht. Trotz unſerer
Klaſſengegenſätze haben die Perſonen in lei-
tenden Stellungen immer noch die Kraft des
mitreißenden Beiſpiels.

Freilich ſtoßen ſich auch Kunſtdarbietungen
hart im Raume. Auch das beſte Bild bleibt
oft reizlos ohne einen ſchönenRahmen. Selbſt die beſten Darbietungen
leiden unter einer ſchlechten Bühne und einer
mangelhaften Ausſtattung des Zuſchauer-
raumes. So oft hört man die Klage von
Theater- und Kunſtfreunden, daß ſie hier nur
durch die ſchlechten Saalverhältniſſe von dem
Beſuche der Veranſtaltung abgehalten würden.
Aber auch in dieſer Beziehung kann man nur
antworten: „Helft ſelbſt, daß es anders werde!“

Es dürfte doch wirklich für alle nicht zu
ſchwer ſein, wenigſtens in finanzieller Hin-
ſicht den

Bau einer Stadthalle
zu unterſtützen und damit allen Kulturvereinen
die Möglichkeit zu geben, ihren Mitgliedern
die nötige Stimmung für die Aufnahme des
Gebotenen zu verſchaffen. Es kommt nicht ſo
ſehr darauf an, daß Einzelne Geſellſchafter
durch Zeichnung eines Anteils werden, als daß
möglichſt viele durch die Zahlung eines, wenn
auch noch ſo kleinen Betrages. zeigen, daß ſie
die Notwendigkeit einer ſolchen Kulturſtätte
erkannt haben. Wenn darauf hingewieſen
werden kann, daß die geſamte Bevölkerung
Träger dieſes Unternehmens ſein will, ſo ift
der wichtigſte Schritt zur Erfüllung unſeres
Wunſches getan. Wenn am

1. Oktober die Zeichnungsliſten
wieder bei der Staöthallen kommiſſion
eintreffen und hierbei feſtgeſtellt werden kann,
daß die Vereine alle ihren, wenn auch noch ſo
beſcheidenen Beitrag geleiſtet haben, ſo ſind wir
feſt überzeugt, daß niemand mehr ſich dem
Willen der Bevölkerung entgegenzuſtellen wagt.

Von zuverläſſiger Seite wiſſen wir, daß im
Oktober bie Gründung der Stabdt-hallen geſellſchaft herbeigeführt wird.
Möge bei öieſer Gründung das notwendige
Geſellſchaftskapital aus möglichſt vielen
Kanälen der Stadt zuſammenfließen. Möge
aber auch der Beſuch der kommenden Ver-
anſtaltungen aller Kulturvereine zeigen, daß
die vorhandenen Räumlichkeiten allein ſchon
wegen der Zahl der Beſucher nicht ausreichen.

Sprengt enre Enge und ſteigert das
Kulturleben eurer Stadt auf eine Höhe, wie
ihr ſie alle erwünſcht! Vernichtet nicht durch
eunre Gleichgültigkeit unſere Anſätze kul-
turellen Eigenlebens! Dem geiſtigen Tod
würde balb der wirtſchaftliche folgen!

i e r.
Auslegung der Pläne zum Bahnbau Zöſchen Leipzig.

Welche Ortſchaften werden von der Bahn berührt? Eine Bahnbrücke über die
Landſtraße Merſeburg Leipzig.

Wie wir aus einer auswärtigen Quelle er-
fahren, ſind nunmehr die Pläne für den Bahn-
bau Zöſchen Leipzig fertiggeſtellt worden
und werden nach Durchlaufung der einzelnen
zuſtändigen Stellen, Regierung, Landes-
kulturamt, Landratsamt, den Gemeinde-
vorſtehern der in Frage kommenden Gemein-
den zur Auslegung zugehen.

Die geplante Bahnſtrecke wird nach dieſen
Plänen die Gemarkungen Göhren, Zſchöcher
chen, Dölkau, Kötzſchlitz und Möhritzſch durch
laufen und erreicht in der Gemarkung Möh-
ritzſch die preußiſche Landesgrenze. Von dem
Bahnhof Zöſchen aus kreuzt die vorgeſehene
Bahnhinie in der Gemarkung Göhren den
Weg nach Piſſen und erreicht ſüdöſtlich der
Gemeinde Göhren die Merſeburg-- Leipziger
Landſtraße, um nördlich dieſer Straße den
Weg nach Leipzig fortzuſetzen. Die Land
ſtraße Merſeburg Leipzig wird hier durch
eine Ueberbrückung ſchienenfrei ge
halten. Nach Durchſchneidung der Dölkauer
Fluren erreicht die Bahnlinie den Halte-

banden den Verletzten ſofort ſachgemäß, wenn
auch notdürftig. Der Autobeſitzer ſorgte dann
für die Ueberführung des Verunglückten nach
der Ambulanz der Leunawerke.

Die Realſchüler in öer Aue.
Am Mittwoch veranſtaltete die Realſchule ihren

Monatsausflug. Größere Ausflüge wurden nicht
unternommen, da die Herbſtferien vor der Tür
ſtehen. Die Ausflüge führten in die Aue und
nach Roßbach. Eine Radgruppe fuhr die Strecke
Beuna, Roßbach, Branderoda und über Mücheln
nach Hauſe. Gegen Mittag waren die Schüler
wieder zu Hauſe.

punkt Kötzſchlitz, wo eine Wartehalle und
eine Fahrkartenausgabeſtelle vorgeſehen ſein
ſoll. Nach der Durchquerung der Gemarkung
Möhritzſch tritt dann die Bahnlinie auf
ſächſiſches Gebiet über.
Jn dem Projekt ſind als Zugänge zu den

Grundſtücken der einzelnen Gemeinden über
den Bahnkörper beſondere Zugangs-
wege vorgeſehen. Bemerkenswert iſt noch,
daß die Lanöſtraße Merſeburg Leipzig an
der Straßenunterführung in einer längeren
Strecke eine Verlegung um einige Meter in
nordöſtlicher Richtung erfahren ſoll, wodurch
eine Geradelegung der Landöſtraße
erſtrebt wird. Durch die ſchienenfreie Ueber-
brückung dieſer verkehrsreichen Straße ſollen
die Gefahrenmomente ausgeſchaltet werden.

Die Pläne werden wohl in kurzer Zeit bei
den Gemeindevorſtehern der Gemeinden zur
Auslegung kommen, wo dann Einſprüche und
Wünſche der Grundſtückseigentümer zum Aus-
druck gebracht werden können.

Anzeigepflicht zur Grunderwerbsſteuer
Nach S 28, Abſ. 2 des Grunderwerbsſteuer-

geſetzes vom 12. September 1919 wird erſt-
malig mit dem 1. Januar 1929 eine Grund-
erwerbsſteuer erhoben. (Siehe amtliche Be
kanntmachungen.)

Aus dem Winterarbeitsplan des Junglanö
bundes.

An Kreisveranſtaltungen finden voraus-
ſichtlich für jede Ortsgruppe in den Monaten
von Oktober bis April, jeden Monat ein
Freivortrag ſtatt, und zwar werden im
Oktober behandelt Geld-, im November Kalk-
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ſtickſtoff, im Dezember Genoſſenſchafts, im
Januar Wirtſchaſtspolitiſche-, im Februar
Tierzucht-, im März Kalkſtickſtoff-, im April
die Genoſſenſchafts- und Maſchinenfragen. Jm
November findet für die Jungmädchen in den
neu errichteten Räumen der Molkereifach-
ſchule in Halle ein Molkereikurſus ſtatt.
Am 28. und 29. Dezember findet in Merſeburg,
im Gehöft des Herrn Gutsbeſitzers Tü nſchel
ein zweitägiger praktiſcher Huf- und Klauen-
pflegekurſus ſtatt.

Außer dem Erntedankfeſt wird ein Treffen
mit der Volkstanzgruppe Mücheln und dem
Junglandbund, vorausſichtlich im November in
Merſeburg von der Kreisleitung durchgeführt.

Auf der Walze.
2844 Wanderburſchen beſuchten Merſeburg.

Eine ganz beſondere Belaſtung hat das
Fürſorgeamt durch die ſtändig wachſende Zahl
der beim ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt
vorſprechenden Wanderburſchen erfahren. Jm
Rechnungsjahr 1927 nahmen 2844 Wanderbur-
ſchen die Hilfe des Fürſorgeamtes in Anſpruch.
Es muß zugegeben werden, daß ein großer
Prozentſatz dieſer Wanderer ernſtlich beſtrebt
iſt, Arbeit anzunehmen. Unter dem kleineren
Teil befinden ſich aber auch Wanderer, die
ſchon jahrelang auf der Landſtraße
liegen und jeder Arbeit aus dem Wege gehen
und auf Unterſtützung verzichten, wenn die
Hergabe von der Annahme von Arbeit ab-
hängig gemacht wird. Solche Leute belaſten
die Wohlfahrtsämter außerordentlich.

Hier Abhilfe zu ſchaffen, iſt eine dringende
Aufgabe aller Fürſorge-, namentlich der Lan-
desfürſorgeverbände und des Reiches. Die
Beſtrebungen, die Fürſorge für mittelloſe
Wanderer reichsgeſetzlich zu regeln, ſind be
kanntlich ſchon ſehr lange im Gange.

,„F H-Tu—Ä——* ſn—

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Auf der Vorderſeite des Seindas den Weſten der britiſchen Jnſeln inne hat,

Pr kühle Luft aus dem Norden nach dem
eſtland. Dabei tritt infolge der Stauwirkung

der Mittelgebirge in Mitteldeutſchland ſtärkere
Bewölkung auf, ſo daß, abgeſehen von ganzeinzelnen leichten Störungen Niederſchläge
fallen. Am Freitag wird die Hochdrucklage wieder
voll zur Geltung kommen. Wir haben alſo nach
kühler Nacht Morgennebel und tagsüber wolkigen
bis heiteren Himmel zu erwarten. Die Tempe-
raturen behalten im allgemeinen den herbſtlichen
Charakter.

W grlage: Teils heiter, teils wolkig, trocken
und friſch.
Wetterbericht aus den deutſchen Reiſegebieten

vom 20. September 1928.
Thüringen: Erfurt: bewölkt, 11 Grad. Eiſenach

Waldſchenke: heiter, 14. Bad Liebenſtein: heiter, 9.
Bayern: Garmiſch-Partenkirchen: bewölkt, 12.

Berchtesgaden: bewölkt, 12. Oberſtdorf: bewölkt,
11. Tegernſee: bewölkt, 12.

Küſte: Weſterland: bewölkt, 13. Saßnitz:
heiter, 13. Kolberg: bewölkt, 15. Seebad Cranz:
Nebel, 16 Helgoland: bewölkt, 14.

Baden: Baden-Baden: heiter, 9.
Württemberg: Freudenſtadt: heiter, 11.
Rheingebiet: Köln: heiter, 8. Koblenz: Nebel,

13. Bad Dürkheim: bewölkt, 10. Bad Ems:
Nebel, 12.

Harz: Schierke: heiter, 8. Harzburg: heiter, 12.
Bad Sachſa: heiter, 10.

Schleſien: Flinsberg: heiter, 10. Schreiberhau:
bewölkt, 12. Bad Reinerz: bewölkt, 12.

u

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtar.d.

Unterrichtsbeginn in öen landwirtſchaftlichen
Schulen.

Ende Oktober bzw. Anfang November beginnt
der Unterricht an unſeren landwirtſchaftlichen
Schulen. Dieſe geben in erſter Linie den Söhnen
des bäuerlichen und Kleingrundbeſitzers, da
neben auch anderen jungen Landwirten, in zwei
Winterhalbjahren ie theoretiſche Fachaus-
bildung für ihren künftigen Beruf.

Dieſe Schulen befinden ſich in: Arendſee,
Artern, Bismark, Bleicherode, Burg, Calbe,
Delitzſch, Eisleben, Elſterwerda, Erfurt, Genthin,r Jeſſen, Klötze, Langenſalza, Merſe

urg, Neuhaldensleben, Quedlinburg, Quer-
furt, Schleuſingen, Torgau, Weißenſee, Wernige-
rode, Wittenberg, Wippra, Worbis, Zeitz und
Ziegenrück.

An die Anſtalten in Arendſee, r r r
Quedlinburg und Wernigerode ſind Mädchen-klaſſen angegliedert. S dieſen werden Land-
wirtstöchter während des Winterhalbjahres und
während kurzer Zeit im Sommerhalbjahr in
Kochen, Backen, Nadelarbeit uſw. ausgebildet.

An Schulgeld werden von den Schülern
75 RM. für ein. Winterhalbjahr und von den
Schülerinnen 80 RM. im Winterhalbjahr und
10 RM. für den kürzeren Kurſus im Sommer-
halbjahr erhoben. Neu eintretende Schüler
(Schülerirnen) haben außerdem eine Einſchreibe
gebühr von 5 RM. zu entrichten.

Wir weiſen noch darauf hin, daß ein Stipen-dienfonds gebildet worden iſt, um n

würdigen Schülern (Schülerinnen) den Beſuch
der Schule zu erleichtern. Anträge auf Schulgeld-
ermäßigungen ſind an den Direktor der Schule
einzureichen.



Eine Bewegung gegen die Poſtreklame
Die neue Verſchärfung der Beſtimmungen

über den Firmenaufdruck auf den der Poſt zur
förderung übergebenen Briefumſchlägen läßt

»nählich auch die Geſchäftswelt erwachen. Man
fragt ſich, ob die Poſt ein Recht habe, mit ihren
Briefſtempeln gleichzeitig eine Reklame auf den
ihr nicht gehörigen Briefſachen anzubringen, die
ſie ſich teuer bezahlen läßt. Vor einigen Jahren
iſt von einer größeren Firma in Holland ein
Prozeß gegen die holländiſche Poſt durchgefochten
worden das Urteil ſprach dieſem holländiſ ſchen
Kaufmann Schadenerſatz für mißbräuchliche Be
nützung ſeines Eigentums durch die Poſtverwal-
tung zu. Es iſt denkbar, daß ein deutſcher
Jntereſſenverband demnächſt eine ähn
liche Klage gegen die Reichspoſt auch erhebt.

Tagung der ehemaligen Pioniere in Halle.
Die zu der Arbeitsgemeinſchaft der Vereine

ehem. Pioniere und erkehrstruppen Provinz
alen Thüringen, nhalt zuſammenſa koſſenen i21 Pioniervereine hatten ihre Vor
tände am Sonntag z einer Tagung nach Halle
entſandt. Zu dieſer Tagung hatten ſich 52 Kame-
raden zuſammengefunden. Die Leitung der Ver
ammlung lag in den Händen des orſitzenden
er Arbeitsgemeinſchaft.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte
der Vorſitzende des Vereins Halle die erſchienenen
Kameraden auf das herzlichſte. Die Tagung nahm
einen glänzenden Verlauf und zeigte, daß unter
den Kameraden noch Pioniergeiſt vorhanden iſtund daß die Vereine ein reges Vitereſe an dem

Zuſammenſchluß arg was faſt immer zu einer
einmütigen Beſch ußfaſung führte. Der nächſte
Jahre 150 der Arbeitsgemeinſchaft ſoll im

ahre 1931 zugleich als 10fährige
der Errichtung des Denkmals der Gefallenen in
e gert ſt ſtattfinden. Als nächſter Ver
ſammlungsort für die Vorſtände wurde Witten-
berg für 1930 vorgeſehen. Falls eine frühereZuſammenkunft erſoiderlich erachtet werden
ſollte, ſoll dieſe wieder in Halle, wegen ſeiner
günſtigen Lage, ſtattfinden.

Nach Erledigung der umfangreichen Tages
ordnung, die von 11--226 Uhr dauerte, fand ein
gemeinſames Prp mit Damen ſtatt. Anſ e
daran wurden der und das herrliche Saaletal
beſichtigt. Mit großer Befriedigung über den
Verlauf der Tagung und über die wunderſchöne
Umgebung Halles vereinigten ſich die Kameradenzu einigen frohen Upterdaltuggaſcunden wieder

in „Engelhardts Bierhaus“,

denkfeier

Das Bajazzoſpiel.
Die Frage, ob das Spiel mit Bajazzoappa-

raten ein Glücksſpiel ſei, hat ſchon in ſehr zahl
reichen Fällen die Gerichte beſchäftigt. Auch das
Reichsgericht hat ſich mit ihr ſchon befaßt.
Es hat ſogar erſt neuerdings in einem beſonderen
Falle abermals zu ihr Stellung genommen und
unter anderem grundſätzlich ausgeführt, daß die
tatſächlichen Verhältniſſe, unter denen das Spiel
ſtattfinde für die Frage, ob es als Glücksſpiel
zu erachten ſei, enkſcheidend ſeien. Es komme
nicht nur auf die Beſchaffenheit des Apparates,
ſondern auch auf die Eigenſchaften des Durch
ſchnitts der Spieler an.

Ein er 3 dann anzunehmen, wenn
angeſtwte der feſtgeſtellten Verhältniſſe Gewinn
und Verluſt nicht von der Geſchicklichkeit oder
Ungeſchicklichkeit des Durchſchnitts der am Spiel
Beteiligten, ſondern allein oder
vom Zufall abhängen, d. h. wenn Vorgänge in
Betracht kommen, die e der Berechnung
und Beeinfluſſung durch die beteiligten Perſonen
entziehen. Ausſchlaggebend ſei, ob und in wel-
chem Maße der Spielerfolg durch die Geſchicklich
keit des Durchſchnittsſpielers beeinflußt werden
könne. Jm vorliegenden Falle die Apparate
waren in einer Wirtſchaft zur beliebigen Be-
nutzung durch die Gäſte aufgeſtellt reiche zum
Nachweis des Vorliegens eines Glücksſpiels die
Feſtſtellung aus, daß der Spielerfolg nicht weſent-
ich durch die Geſchicklichkeit eines Durchſchnitts

ſpielers beeinflußt werden könne.
Unter dieſen Umſtänden ſei auch die Ein-

ziehung des Geldes in den Appa-
raten zuläſſig, weil es als in der Bank
befindlich und auch als Spieleinrichtung zu be
trachten ſei.

l m,nſſ ang,5s1 949

Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das Sündenſchiff“ ſowie

„Hotelratten“.
Union- Theater. „Die Texasreiter“ außerdem „Fürſt

oder Clown“.
Kammerlichtſpiele. „Die rollende Kugel

„Das iſt Paris“.
ſowie

z amt war das Städt. Arbeitsamt bemüht, den

e

Die im Schatten leben.
Die ſoziale Not der Merſeburger Einwohner ſchaft. Hilferufe des ſtädtiſchen Wohlfahrts
amtes. Die Zuſchüſſe auf das Sechsfache gegen die Vorkriegszeit geſtiegen. Nur die

Eingemeindung ka nun Abhilfe ſchaffen.

Dem Verwaltungsbericht desStädt. Wohlfahrtsamtes für die Rechnungs-
jahre 1926/27 entnehmen wir u. a. folgendes:

„Die Wirtſchaftslage, die wir be-
reits im Geſchäftsbericht des Vorjahres als
den Gradmeſſer für die Jnanſpruchnahme
und Tätigkeit des Wohlfahrtsamtes bezeich-
neten, hat ſich auch in dieſem Berichtsjahre
nur un weſentlich gebeſſert. Die
Schaffung weiterer neuer Jnduſtrieanlagen im
Leunawerk iſt indes örtlich, ſowie in der
näheren und weiteren Umgebung auf die Zahl
der Erwerbsloſen nicht ohne Einfluß geblieben.
Bedeutete dieſe Erweiterung eine merkliche
Entſpannung des Arbeitsmarktes,
ſo blieb doch

im Winter die übliche Kriſe
nicht aus. Durch die im Dezember plötzlich ein-
gar ſtrenge Froſtperiode, durch die inner-
alb weniger Tage mehrere Tauſend Bau und

Montagearbeiter zur Entlaſſung kamen, er-
höhte ſich die ahl der Arbeitsloſen
allein im Arbeitsamtsbezirk Merſeburg
(Stadt- und Landkreis) von 198 am 15. Nov.
1927 auf 2847 am 1. Jan. 1928.

Auch die Zahl der Notſtandsunter-
ſtützungsempfänger, alſo derjenigen,
denen ein Rechtsanſpruch auf den Bezug der
Arbeitsloſenunterſtützung nicht zuſtand, wuchs
innerhalb weniger Tage auf das Mehrfache.
Geradezu beängſtigend wurde jedoch der
Zuſtrom der Unterſtützungsſuchenden im Für-
ſorgeamt in dem Augenblick, in dem durch die
bekannte Verordnung des Präſidenten der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung vom
2. Dezember 1927 die Wartezeit für die durch
Witterungseinflüſſe arbeitslos gewordenen
Bau und Montagearbeiter von bisher drei
Tagen auf vierzehn Tage bzw. drei Wochen
verlängert wurde. Dem ſofortigen Eingreifen
des Deutſchen Städtetages, unterſtützt von den
Spitzenorganiſationen der in Frage kommen-
den Arbeitnehmergruppen, iſt es zu danken, daß
die völlig ungerechtfertigte, die erwerbsloſen
Familien auf das ſchwerſte ſchädigende Maß-
nahme nur mit erheblichen Einſchränkungen
aufrecht erhalten wurde. Gleichzeitig wirkte
dieſes Vorgehen auch erleichternd für die an
und für ſich ſchon übermäßig belaſteten Für-
ſorgeverbände.

In engſter Verbindung mit dem Fürſorge-

im Stadt- und Landkreis Merſeburg vor-
handenen arbeitsfähigen Arbeitsloſen

Beſchäftigung nachzuweiſen, damit die in den
Wohlfahrtsämtern vorhandenen Mittel für
noch dringendere Fälle bereitgehalten werden
konnten. Diejenigen Arbeitsloſen aber, denen
auf Grund körperlicher Gebrechen oder
wegen zu hohen Alters oder aus ſonſtigen
Gründen Arbeitsſtellen nicht zugewieſen
werden konnten, wurden im Zuſammenwirken
mit der ſtädtiſchen Bauverwaltung, ſowie auf
Koſten des Wohlfahrtsamtes und einem er-
freulicherweiſe vom Magiſtrat zur Verfügung
geſtellten größeren Betrag auf einige Monate
mit Notſtands arbeiten verſicherungs-
pflichtig beſchäftigt.

Die große Zahl der Erwerbsloſen hatte, te
länger die Arbeitsloſigkeit dauerte, auch zur
Folge, daß das Fürſorgeamt, namentlich bei
kinderreichen und mit Krankheit belaſteten
Familien, neben der Erwerbsloſenfürſorge
unterſtützend eingreifen mußte.

An Stelle der individuellen Fürſorge mußte,
um den ſtoßweiſen Maſſenanforderungen Rech-
nung tragen zu können,

oftmals eine ſchematiſche Behandlung
der Fürſorgefälle

erfolgen. Durch die für größere Wirtſchafts-
gebiete feſtgelegten Richtſätze ſoll für die all-
gemeine ſowie auch die gehobene Fürſorge eine
gewiſſe Gleichmäßigkeit erreicht werden, jedoch
ſteht den Bezirksfürſorgeverbänden frei, auf
Grund gewiſſenhafter Prüfungen in Einzel-
fällen hiervon abzuweichen. Durch Beſchluß
der Bezirksfürſorgeverbände der Provinz
Sachſen, die am 2. und 3. März 1928 unter dem
Vorſitz des Landesfürſorgeverbandes in
Magdeburg und Halle tagten, wurden die
Richtſätze für die allgemeine und gehobene
Fürſorge um weitere 10 Proz. erhöht und be-
tragen mithin für die allgemeine Fürſorge für
Einzelperſonen 32 RM., für Ehepaare 48 RM.
und für Kinder 8 RM., in der gehobenen Für-
ſorge für Einzelperſonen monatlich 40 RM.,

für Ehepaare 60 RM. und für unterhaltungs-
berechtigte Kinder 10 RM.

Die am 1. April 1927 vorgenommene Er
höhung der Jnvalidenrente um rund
10 Proz. einſchließlich der mit Wirkung vom
1. April 1928 eingetretenen weiteren Erhöhung
der Steigerungsbeträge dieſer Renten muß
immer noch als unzureichend bezeichnet werden.
Um die allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe
dieſer Bedürftigen auch nur halbwegs befrie-
digen zu können, mußten für dieſe Zwecke
neben

erheblichen Ausgaben für Wohnungsbedarf,
leidung und Nahrungsmittel

im Berichtsjahre rund 95 000 Rm. (90 000) auf-
gewandt werden.

Das gleiche trifft für die

Kleinrentner
zu. Die aus Mitteln des Reichs aufgewandten
einmaligen Beihilfen können nur als eine
vorübergehende Unterſtützung und nur als
Mittel zur Linderung der größten Not bezeich-
net werden; neben dieſen Beihilfen des Reichs
in Höhe von 10064 RM. im Rechnungsjahr
1927 mußten insgeſamt für Kleinrentner 60 000
(59 737) RM. aufgewendet werden. Die Auf-
wendungen für die Kriegsopfer, deren
Betreuung in allererſter Linie als Pflichtauf-
gabe des Reiches anzuſehen iſt, betrugen im
Rechnungsjahre 1927 27000 RM.

Rechnet man dieſen Ausgaben für Sozial-
rentner und Kleinrentner ſowie für Kriegs-
beſchädigte und Kriegshinterbliebene noch die
für Geſundheitspflege verausgabten Beträge
hinzu, ſo ergeben ſich für die Stadt Merſeburg
Summen, die einmal mit aller Deutlichkeit
zeigen, daß eine weitere Abwälzung ſozialer
Laſten des Reiches bzw. großer Verſicherungs-
träger auf die Gemeinden untragbar iſt. Sie
dienen im weiteren aber auch als Beweis,
welcher Not große Teile der Merſeburger Ein-

wohnerſchaft anheimgefallen ſind.
Wenn aber an dieſer Stelle geſagt werden
kann, daß die dem Wohlfahrtsamt vom
Magiſtrat und der Stadtverorönetenverſamm-
lung zur Verfügung geſtellten Mittel aus-
reichend waren, um in jedem Einzelfalle eine
wirkſame Bekämpfung aller Notlagen durchzu-
führen, ſo muß gleichzeitig zur Vermeidung
falſcher Schlüſſe betont werden, daß dieſes Er-
gebnis nur auf Koſten anderer
dringender Aufgaben der Stadterzielt werden konnten. Außerdem mußten
größere ſoziale und nicht minder wichtige
kulturelle Einrichtungen zur körperlichen und
geiſtigen Geſundung und Geſunderhaltung
unſerer Bevölkerung wiederum zurückgeſtellt
werden, wie

Jugendheim, Kinderheim, Schwimmhalle,
Stadthalle u. a. m.

Der einzige Fortſchritt nach dieſer Richtung
iſt die im Berichtsjahre beſchloſſene Anſtellung
eines haupt amtlichen Stabtarztes,
von dem die einheitliche Zuſammenfaſſung aller
Geſundheitsmaßnahmen und die rechtzeitige
Bekämpfung der Volksſeuchen, namentlich der
Tuberkuloſe erwartet wird. Die dadurch not-
wendige Mehrausgabe war aber nur dadurch
tragbar, daß die größeren Krankenkaſſen
in Merſeburg und Leunag, ſowie die
Landesverſicherungsanſtalt ihreZuſchüſſe zur Geſundheitsfürſorge erheblich
verſtärkt haben.

Die finanzielle Notlage unſerer Stadt
bedarf keines beſonderen Beweiſes mehr. Sie
wird hervorgerufen durch die immer ſtärkere
Jnduſtrialiſierung der Umgebung,
die unſere überſtürzte Entwicklung diktiert,
ohne ſie zu finanzieren. Die dadurch immer
kraſſer werdenden Mißverhältniſſe zwiſchen den
ſozialen Ausgaben und den Geſamteinnahmen
der Stadt ergibt ſich aus der Gegenüberſtellung
der Zuſchüſſe des Wohlfahrtsamtes und der in
den gleichen Jahren erzielten Ueberſchüſſe der.
Steuerverwaltung.

Als Ergebnis muß alſo feſtgeſtellt werden,
daß im Berichtsjahre der Geſamtausſchuß

7 des Wohlfahrtsamtes je Kopf der Bevöl-
kerung (11,19 RM.) auf das ſechsfache des
Zuſchuſſes im Rechnungsjahre 1913 geſtiegen
iſt. Die Steuereinnahmen der Stadt je Kopf
in denſelben Vergleichsjahren ſind nur um
das 25fache geſtiegen. Jm Rechnungsjahre
1913 machten die Ausgaben für das Wohl-
fahrtsamt noch nicht den zehnten Teil der
Steuereinnahmen der Stadt aus. Jm Rech-
nungsjahr 1927 ein reichliches Fünftel der
geſamten Steuereinnahmen.
Dieſe Entwickelung muß bei weiterem Wach-

ſen der Stadt notwendig zu immer größeren
Schwierigkeiten führen. Abhilfe kann hier
nur dadurch geſchaffen werden, daß die wichtig-
ſten Jnduſtriegebiete, die mit der Stadt ſchon
räumlich mehr oder weniger verbunden ſind
und jedenfalls in wirtſchaftlicher Beziehung mit
der Stadt eine Einheit bilden, durch eine

recht baldige Eingemeindung
zu den Koſten der Stadtverwaltung in größerem
Maße herangezogen werden.

Alsdann wird auch auf ſozialem Ge-
biete alles nachgeholt werden können, was
bisher aus Mangel an Mitteln nicht durch
geführt werden konnte. Je größer die Schwie-
rigkeiten der Stadt in ſozialer Hinſicht, je
geringer die finanzielle Hilfe ſein konnte, deſto
mehr gebührt allen denen Dank, die ſich auch
in dieſem Jahre der ſozialen Arbeit zur Ver-
fügung geſtellt haben. Beſonderer Dank ſei
auch den Krankenkaſſen und der Landesver-
ſicherungsanſtalt ausgeſprochen, die, wie ſchon
erwähnt, durch freiwillige Zuſchüſſe wichtige
Einrichtungen auf dem Gebiete des Geſund-
heitsweſens unterſtützten.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
der „Sittlichkeitsverbrecher“ gefaßt

Er beſtreitet die Tat. e Ueberfallene erkennt
ihn wieder.

Oberbeuna. Feſtgenommen en dringenden
Verdachts des verſuchten Sittlichkeitsverbrechens
wurde ein aus Oberbeunga ſtammender 20 jähriger
Gärtner, der am 13. d. M. ein junges Mädchen
auf dem Heimweg an der Geiſel nach Reipiſch
überfiel und verſucht hatte, ihr Gewalt
Durch Schreien und Hilferufe wurde der Täter
verſcheucht. Das junge Mädchen erkannte bei der
Gegenüberſtellung den Feſtgenommenen als Täter
wieder.

Den Arbeitskollegen beſtohlen
Oberbeung. Wegen Diebſtahls feſtgenommen

wurde der Maurer O. M. aus Oberbeung. Er
hatte ſeinem Arbeitskollegen, mit dem er zu
ſammen in einem Zimmer wohnte, die Taſchen
uhr entwendet.

Ein Betrunkener fährt 70Kilometer-Tempo
Bad r Ein hieſiger Arbeiter erlitt

mit ſeinem chwager auf der Merſeburgerleſe unweit Knapendorf einen chweren
Motorradunfall. Der Arbeiter, der ſich im ange
heiterten Zuſtande befand, r mit ſeinem
Motorrad in den Straßengraben und fgs dann
auf das r Der im Beiwagen ſitzende Warerlitt dabei empfindliche Verletzungen und müßte
ins Merſeburger Krankenhaus gebracht werden.
Der Motorradfahrer erlitt nur leichtere Ver
letzungen. Die Maſchine iſt bei dem 70-Kilo-
meter-Tempo vollſtändig in Trümmer gegangen.

Vorbereftungen zur Rübenkampagne
Lützen. Die Rübenkampagne der Zuckerfabrik

Lützen beginnt in dieſem Jahre am Donnerstag,
11. Oktober.

Gemeindevorſteher Herrmann
a Zöſchen. Von ſeinem ſchweren Leiden wurde

der langjährige Gemeindevorſteher unſeres Ortes,
err Guſtav Herrmann durch den Tod erlöſt.en hatte er, ſelbſt während ſeiner Krank
eit, im Antereſſe und zum Wohle der Gemeinde

gearbeitet. Sein Hinſcheiden wird allgemein be-
trauert.

Der Dieb im Gaſtzimmer.
Die Polizei auf der Spur.

Dehlitz (Saale). Jn den frühen Morgen
ſtunden des Dienstags wurde bei dem hieſigen
Gaſtwirt Ernſt Andre ein Einbruchsdiebſtahl
verübt. Um in die Gaſtſtube zu gelangen, hatte
der Dieb von der Straßenſeite her im Geſell

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Mädchen

20 Jahre, ſucht Ste
lung zum 1. Oktober
in Privathaushalt, g.
Zeugniſſe vorhanden;
Halle oder Umgegend.
P. Noa, Bennbdorf b.

Offene Stellen

n perfekteFr ſeiſe

bei hohem Gehalt
ſofort geſucht. Eil-

Junges, 16jähriges

vom Lande ſucht z.
1. Okt. Stellung. Off.
erbeten an Frau

Minna Reppin,
Erdeborn,

Suche für meine
17jährige Tochter z.

Oktober
Stellung

Selbige war ſchon in
Stell. Gute Zeugn.

Oskar Reinſch,

Suche Stellung in
beſſerem Haushalt f.
freundliches, ſolides 1.

chen

17 Jahre. Gute Zeug
niſſe vorhanden. An-

Siedlung. gebote an
Mansfeld, Ringſtr. 8.

21jähriges, beſſeres
Mädel

welches 5 Jahre in
beſſ. Hauſe tätig war,
ſucht Stellg. als ein

angeb. unt. C 1277
an das Merſeburger
Tageblatt erbeten.

Stoellengeſuche
Kindergärtnerin

19jähriges
ädchen

ſucht zum 1. Oktober
Stellung in beſſerem
Haush. Angeb. t
unter M 346 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Wilhelm Cunäus, Tarsdorf a. Unſtrut.
Augsdorf,

Mansfelder Seekreis.

18jähriges
Mädchen

mit guten Zeugniſſen,

meineSuche für
Tochter

Stellung
erb.

fache Stütze. Angeb.
an Frau Wegmann,
Wansleben am See,
Seeſtraße.
Gebildetes, 19jährig.

Mädchen
aus guter Familie,
im Schneidern perf.,
ſucht Stellung im

25 Jahre alt, ſucht
Stellung als ſolche.
Ia Zeugniſſe vorh.
Angebote erbeten an

Elsbeth Schufſter,
Hergisdorf bei Eis-
leben, Oberreihe 163.

Mädchen, 21 Jahre,
ſucht Stellung

27jä rigesPiädchen

ſucht für Küchen u.
Hausarbeiten
Stellung, etwas Koch-
kenntniſſe. Angeb. an

Müller, Trotha,
Saaleſtraße 5.

ſucht Stellg. i. Privat
haush. in Halle. Zu
ſchriften erbeten an

L. Hofmann,
Braunsdorf b. Merſe-
burg, Neue Str. 34.

wo ſie ſich unter An
leitung der Hausfrau
ausbilden kann.

Frau Eckardt,

ſofort Polleben.
Mädchen, 23 Jahre

alt, mit guten Koch
und Nähkenntniſſen,

Aelteres
Mädchent ig alsAlleinmädchen

zum 1. Oktober in
beſſ Privathaushalt,
mögl. in Halle. Gute
Zeugniſſe vorhanden.

F. Kommolk,
Merſeburg,

Oberaltenburg 18.

Geſchäftshaushalt, wo
ſelbige im Laden
mit tätig ſein könnte.
Nähe Quedlinburg
erwünſcht, jed. nicht
Bedingung.

Berta Berger,
Bahnhof Mansfeld.

J

Mädchen
8 J., ſucht Stellung

i. Haush., hat Kochen,
Nähen und Plätten
gelernt. Angeb. unter

4959 an die Exp. d.
eitung erbeten.

ſucht zum 15. Oktob.
Stellung als

Hausmädchen

oder Stütze. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Angeb. unt. C 1694
an das M. T. erbet.

im Kochen, Plätten u.
allen übrig. Arbeiten
erfahren, ſucht zu
baldigem Antritt Stel
lung i. kinderl. Hauſe,
nur in Halle. Angeb.
unter D 3896 an die
Exp. dieſer Zeitung.

in gutem Hauſe

Hanne cm Freſfterge
z Leipzig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
15 Uhr: Konzert aus der Jahresſchau, Dresden, Dres-
dener Rundfunkkapelle: Guſtav Agunte. 16,30 Uhr:
Konzert. (17--17,55 Uhr Uebertragung auf den
Deutſchlandſender.) Hausmuſik von Beethoven. Mit-
wirkende: Theodor Blumer (Klavier), Konzertmeiſter
Prof. Rudolf Bärtich (Violine), Kammervirtuoſe
Walther Schilling (Violoncell). 16,50 Uhr (während
der Konzertpauſe): Funkwerbenachrichten. 18,05 Uhr:
Dr. Otto Erhardt, Oberſpielleiter der Dresdener
Staatsoper: „Die Oper Manon Lescaut“. (Zur Ueber
tragung am 22. September, 19,30 Uhr.) 18,30 bis
18,55 Uhr: Studienrat Friebel und Lektor Mann:
Engliſch für Fortgeſchrittene. (Deutſche Welle, Berlin.)
18,55--19,20 Uhr: Jng. H. Behr: Techniſcher Lehrgang
für Facharbeiter und Werkmeiſter: „Kalkulation.
Deutſche Welle, Berlin.) 19,25--19,55 Uhr: Prof. Ottom.
Enking, Dresden: „Graphologie.“ IV: „Die Er-
langung graphologiſcher Kenntniſſe.“ 20 Uhr: Wetter-
vorausſage, Zeitangabe und Arbeitsnachweis. An-
ſchließend: Funkwerbenachrichten. 20,15 Uhr: Zeit-
genöſſiſche Tondichter. Dirigent: Alfred Szendrei.
Soliſtin: Käthe Heinmeann (Klavier), Berlin. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. 22 Uhr: Preſſebericht und
Sportfunk. 22,15--24 Uhr: Funkbrettl. Mitwirkende:
Martina Otto-Morgenſtern (heitere Proſa), Hans
Fleiſcher (Brettllieder), Joſef Eibl-Wien (Zither-
virtuoſe), Wilhelm Engſt (Humor) und das Leipziger

Rundfunkorcheſter. Sprecher: Wilhelm Engſt,

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten
12 12,25 Uhr:
Dr. Lampe und Reg.-Rat Hylla.
Zeitzeichen.
Nachrichten.
lieder; Leitung Gertrud van Edyſeren.
ren Waſſerſcheu (ein hygieniſches Märchen);
Dr.
bericht.
freitätigen Arbeitsgemeinſchaft;
16,30--17 Uhr: Ludwig Richter und Rudolf Schäfer;
Karl Meißner.
mittagskonzertes Leipzig.

Geographiſches Zwiegeſpräch; Prof.
12,55 Uhr: Nauener

13,30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte
14,30--15 Uhr: Kinderſtunde, Kinder

15--15,30 Uhr:
Frau

Jahr. 15,35--15,40 Uhr: Wetter- und Börſen-
16--16,30 Uhr: Von der Lernſchulklaſſe zur

Rektor Spielhagen.

17--18 Uhr: Uebertragung des Nach
18--18,30 Uhr: Volkswirt

ſchaftlicher Vortrag; Thema und Name des Dozenten
werden noch bekanntgegeben.
liſch für Fortgeſchrittene; Studienrat Friebel, Lektor
Mann.
arbeiter und Werkmeiſter: Kalkulation; Jng. H. Behr.
19,20--19,45 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
Thema und
Fachzeitſchriften bekanntgegeben.philoſophiſche Denker: t E
kaliſche Naturphiloſoph; Prof. Dr.
20,30--21 Uhr: Ein Tag des Reichskanzlers; Min.Dir.

v a ch Si Dr. Mor aid na ingapore; Dr. Max Linde. ASchallplatten. 22 n

18,30 18,55 Uhr: Eng

18,55-19,20 Uhr: Techn. Lehrgang für Fach

Name des Dozenten werden in den ärztl.
20--20,30 Uhr: Natur

rnſt Mach, der phyſi
Hans Reichenbach.

21--21,40 Uhr: Oſtaſienreiſe, I. Von

tt Uhr: ie ihr ar ſeren 22,30 bis
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QuerEine ſeltene Jagöbeute.
Thierbach. Jetzt wurde hier ein Dachs

geſchoſſen. Er wog 28 Pfund. Grimbart
oder Dachs ſcheint wieder mehr vorzukommen.
Jm Stolzenhainer Flur ſind fünf Stück, bei
Prieſen zwei Stück feſtgeſtellt. Auch ander-
wärts wurde er beobachtet. Ueber ſeinen Nutzen
und Schaden gehen die Meinungen betreffs
unſerer Gegend auseinander. Vor etwa 30
30 Jahren ſind bei uns oft Dachſe geſchoſſen,
ausgegraben oder mit der Zange aus dem Bau
gezogen worden. Das Fell, die Schwarte, zierte
früher die Pferdekummte der Frachtfuhrwerke
oder den Torniſter der Jäger. Das Fleiſch
ſchmeckt etwas ſüßlich. Das Fett, mit ausge
laſſenen Schmeer gemiſcht, iſt guter Brotauf-
ſtrich. Die Borſten werden zu Pinſeln ver-
arbeitet, oder der „Dachsbart“ gilt als Hut-
ſchmuck. Den Rebhuhn- und Faſangelegen wird
der Dachs ſchädlich. Er ſollte aber zum minde-
ſten vereinzelt als Naturdenkmal geſchont wer-
den. Auch zwei Füchſe wurden jetzt erlegt.
Wachteln und Wachtelkönige oder Schnärze,
die vor Jahren ſo oft bei der Hühnerſuche an-
getroffen wurden, aber vielfach den „Schießern“
e Opfer fielen, ſcheinen verſchwunden zu
ein.

Glück beim AKutounfall.
Helfta. Am Dienstagmittag gegen 1 Uhrplatzte einem auf der gehe von Halle nach Eis-

leben befindlichen geſchloſſenen Vierſitzer zwiſchen
Aſeleben und Helfta bei voller Geſchwindigkeit
der rechte Vorderradreifen. Der Chauffeur verlor
dadurch die Gewalt über den Wagen, der ins
Schleudern kam und nach rechts die über zwei
Meter tiefe, ſteile Böſchung hinunterſauſte. Wäh-
rend die Chauſſee ſonſt mit ſtarken, ausgewach-
ſenen Bäumen beſetzt iſt, ſtand gerade an dieſer
Stelle nur ein junger, ſchwacher Kirſchbaum, der
durch den Anprall abgeknickt wurde, aber doch die
Gewalt des Sturzes etwas auffing. Als ſich der
Wagen ſtark nach rechts hinüberneigte und zu
überſchlagen drohte, ſtreifte er einen Telegraphen-
maſt; dadurch wurde zwar das Verdeck völlig zer-
trümmert, aber der Wagen richtete ſich wieder auf
und wurde vor dem Ueberſchlagen bewahrt.
Schließlich kam unmittelbar vor dem Hütten-
rundbach der Wagen zum Stehen, ſo daß die
eiden Jnſaſſen, zwei Geſchäftsleute aus Könige-

rode unverletzt dem Wagen entſteigen konnten.
Auch der Chauffeur kam mit einigen Schnittwun-
den davon. Der Wagen war dagegen ſo ſchwer
beſchädigt, daß er bis zum Abend liegenblieb und
nur mit großer Mühe abgeſchleppt werden konnte.

Sein Haus angezündet
Bad Schmiedeberg. Jn Großwig ent-

ſtand in dem neuen Wohnhaus des Handels-
manns Otto Tilliger plötzlich ein Brand,
der ſich ſchnell ausdehnte. Da Waſſermangel
herrſchte, blieben die Bemühungen der Feuer-
wehr faſt erfolglos. Auf dem Grundſtück ift
in der letzten Zeit öfters Feuer ausgekommen,
ſo ſtand noch vom letzten Brande die Ruine
einer Scheune. Jnfolgedeſſen wurde der Be-
ſitzer wegen Verdachtes der Brandſtiftung in
Haft genommen. Das Grundſtück ſollte in
wenigen Tagen zwangsverſteigert werden.

Von einem Hunde zerriſſen.
Goslar. n Jerſtedt wurde eine landwirt-

ſchaftliche Arbeiterin, die bei dem Landwirt
Bolm in Beſchäftigung ſteht, bei der Heuernte
von einem großen Hunde überfallen. Die Ueber-
fallene trug ſchwere Verletzungen davon. Be
ſonders wurden ihr die Armmuskeln, die Bruſt
und der Leib von dem wütenden Tier zerriſſen.
An dem Aufkommen der Arbeiterin wird ge-
zweifelt.

Die Einweihung des neuen Ammendorfer Rathauſes.
FAmmendorf hat eine rührige Gemeindeverwaltung.

Ammendorf. Eine ſchlichte, eindrucksvolle
Feier war die geſtern nachmittag in
Ammendorf aus Anlaß der Einweihung
des Ammendorfer Rathauſes ſtattfand. Der
große Sitzungsſaal wies reichen Blumenſchmuck
auf. Unter den Ehrengäſten bemerkte man u. a.
die Herren Regierungspräſident Grützner,
Landrat Streicher, Kreisbaurat Beſecke,
Kreisbankdirektor Roß, Schulrat Bren-
necke, die geſamte Gemeindevertretung, die
Kreisausſchußmitglieder, die Dezernenten der
Kreisverwaltung, die Unternehmer, die den Bau
ausführten, Vertreter der Schutzpolizei u. a. m.
Nur die Herren Kommuniſten hatten ſich ſelbſt
von der Feier ausgeſchloſſen. Es vermißte ſie
auch niemand.

Jn herzlichen Worten hieß der Gemeinde-
vorſteher von Ammendorf, HerrRothe, die zahlreichen Ehren- und ſonſtigen

m

Gäſte willkommen. Dann gedachte er des
neuen Baues und auch der neuen Friedens-
ſchule:

„Wir wollen heute das Gebäude, das auf
dem Gelände der alten Schule errichtet worden
iſt, weihen.

Die Gemeinde Ammendorf, die noch vor
40 Jahren 900 Einwohner zählte, iſt jetzt auf
über 14 000 geſtiegen.

Jn den alten Räumen war kein Arbeiten für
die Beamten mehr möglich, darum mußte man
neubauen. Das alte Schulgebäude gab keine
Umbaumöglichkeit mehr, daher iſt jetzt die
Friedensſchule gebaut worden. Wir
haben dadurch auch dem Wohnungsbau ge-
dient und konnten ſparſamer und zweckmäßiger
die Gebäude wahrlich nicht verwenden. Allen
beteiligten Stellen und beſonders der Regie-
rung gebührt für ihre ſtete Förderung Dank.
Endlich hat Ammendorf ſich ein eigenes Heim
geſchaffen und braucht nicht hinter anderen Ge-
meinden zurückzuſtehen, noch dazu Ammendorf
die größte Landgemeinde des Regierungs-
bezirks iſt.“

Regierungspräſident Grützner hielt nun
die Weiherede. „Noch nie“, ſo führte er un-
gefähr aus, „bin ich ſo gern einer Einladung
zu einer Weihe gefolgt, wie der nach Ammen-
dorf. Die Räume, in denen ſich bisher die
offizielle Tätigkeit der Gemeinde abſpielte,
waren unwürdig und geſundheitswiörig. Die
Kaſſen verhältniſſe waren durch Einbrüche
ſtändig gefährdet. Jch kann feſtſtellen, daß der

Umbau den Anforderungen der Gemeinde
durchaus entkſpricht.

Allen Beamten, an der Spitze dem Herrn Ge-
meindevorſteher, danke ich für die ruhige, ziel-
bewußte Arbeit, die hier getrieben wurde.
Möge es im neuen Gebäude auch ſo bleiben!
Mögen die Arbeitgeber und -nehmer der Jn-
duſtrie an dem Wohl und Wehe der Gemeinde

draußen allerdings oft hart aufeinander-
prallen. Jhr Schulhausneubau iſt ein Vorbild

iſt getan, was die Schulkinder benötigen. Jn
einer Zeit, wo wir noch auf Jahr-
zehnte mit der Wohnungsnot zu
kämpfen haben, war es nötig, da-
für zu ſorgen, daß das Kind dieStunden des Tages, die es in der

Schule verbringt, auch in ſchönen
Stuben verbringt, damit wenig-ſtens hier Sonne in die Herzen der
Kinder kommt.

Jn dieſem Hauſe nun werden zwei
Arten Menſchen walten: die Be-amten, denen ich Glück wünſche, daß ſie aus
den unerträglichen Verhältniſſen heraus-
gekommen ſinö, und die ſomit ihre Arbeits-
leiſtungen erhöhen werden, und dann werden
beſonders in dieſem Raume die Körper-
ſchaften zu tagen haben.

Mögen ſie hier in gemeinſamer, ziel-
bewußter, verſtändiger Weiſe die Geſchicke
Ammendorfs lenken. Die Entwicklung
Ammendorfs ſteht auf keinen Fall ſtill,

dazu harren zu viel Probleme. Wie bringen
wir unſere Gemeindemitglieder einwandfrei
in Wohnungen unter? ſoll das lege ich
Jhnen ans Herz das oberſte Leitmotiv der
Verhandlungen in dieſem Saal ſein.

Die Zukunſt der deutſchen Gemeinden iſt
ungewiß, beſonders auf finanziellem Gebiet.
Eine abſolute Sparſamkeit möge daher in
dieſem Hauſe walten. Keine Knauſerigkeit
brauche deswegen zu herrſchen, noch dazu dort,
wo wirklich was geleiſtet werden muß. Eine
moderne Gemeinde aber muß eine überaus
vorſichtige Finanzpolitik betreiben, gerade um
die ſozialen Ausgaben mit den vorhandenen
Mitteln zu beſtreiten.

Möge Ammendorf zu Merſeburg die freund-
ſchaftlichen Beziehungen wie ſeit Jahren auf-
rechterhalten. Jn gemeinſamer Tätigkeit

Wir weihen heute ein
würdiges Gebäude der Gemeinde Ammendorf.

mitarbeiten, obwohl die Gegenſätze meiſt

für ſämtliche preußiſchen Landögemeinden. Alles

wollen wir dann aller Schwierigkeiten Herr
werden. Auch ich werde der Gemeinde Ammen-
dorf im neuen Gebäude ein beſonders Maß
von Staatstreue zuwenden.“

Landrat Streicher dankte zunächſt
ſeinem Vorreöner für die herzlichen Worte
und führte dann aus: „Es war wirklich un
möglich, in dem alten poſitiv zu ar-
beiten. Dem Anſehen der Gemeinde iſt man
jetzt gerecht geworden. Jn der Perſon des
Herrn Gemeindevorſtehers hat mmendorf
einen Leiter der Gemeindeverwaltung, der aus
der Praxis kommt. Jch war erſtaunt über die
außerordentliche Entwicklung Ammendorfs
trotz der Schwere der Zeit. Es iſt eine Un
menge geſchaffen und weiſe vorgeſorgt worden.
Beſonders die Friedensſchule iſt ein Markſtein
in der Geſchichte Ammendorfs. Es iſt ein
grundſätzlicher Unterſchied zwiſchen öffentlicher
und privater Wirtſchaft.

Die öffentliche hat mehr Pflichten und
ſteht auch mehr im Brennpunkt des Jnter-
eſſes. Nie hat Ammendorf ſeine Pflichten
vernachläſſigt.
Gedenken möchte ich auch des ſchönen, neuen

Vereinsbankgebäudes. Das Vertrauen der
Bevölkerung zu der Bank zeigt ſich an dem
ſtändigen Anwachſen der Spareinlagen. Wir
haben auch weitgehendſt Bürgſchaften für Jhre
Kreditwünſche ibernommen. Die Anlage eines
gemeinſamen Friedhofes iſt von
Jhnen geplant, und das iſt nur zu begrüßen.
Den Ausbau von guten Verkehrsſtraßen wollen
wir gern unterſtützen. Ein Wohnungsbau-
programm iſt jetzt entwickelt worden. Die
Mittel zur Flachbauſiedlung, ungefähr 120 000
Mark, werden noch in dieſem Jahre bewilligt.
Siedlung wird neben Siedlung entſtehen.
Aber nicht ohne Schenkung ſoll der Ehrentag
vorübergehen. Der Kreisausſchuß des
Saalkreiſes beſchloß, der Ge-meinde eine Schenkung von 1000 Pf.
zu überreichen. Davon ſollen 500 Mark
für die Bilder der beiden Reichspräſidenten
und 500 Mark für den weiteren Ausbau des
Kindergartens dienen.“

Gemeinde Bauingenieur Joly gab an
ſchließend einen Ueberblick über die Entſtehung
des Baues. Es handelt ſich zwar nur um einen
Umbau, aber gerade deswegen war es ſehr
ſchwer, ein einheitliches Ganzes zu ſchaffen.
Der Dank des Redners galt allen am Bau
Beteiligten, beſonders dem Gemeindebauführer
Haring, der für Entwurf und
verantwortlich war, dafür, daß ſie ſo etw
Schönes geſchaffen haben.

Gemeindevorſteher Roth e dankte in ſeinem
Schlußwort vor allen Dingen noch einmal dem
Bauamt für die geleiſtete Hilfe:

„Wir werden in dieſen Räumen unſere
Pflicht tun und verſuchen, es jedem recht zu
machen.“

An die Feier ſchloß ſich eine Beſichtigung
des Rathauſes an. Schon der äußere Bau
präſentiert ſich wirkungsvoll dem Blick; er iſt
ein gelber Putzbau mit Klinkerverblendung.
Drei Stockwerke bergen 34 Zimmer, die ge
ſchmackvoll eingerichtet und zweckmäßig an-
gelegt ſind. Das ſtandes amtliche
Trauuungszimmer iſt ſymboliſch
in Blau dem Zeichen der Treue
gehalten. Der Platz vor dem Rathaus
wird in Kürze durch gärtneriſche Anlagen ver-
ſchönt. Er wird ferner neue Wege bekommen,
eine Verkehrsinſel, Parkplätze für Autos und
anderes mehr. Daß die Bevölkerung Ammen-
dorfs geſtern durch Maſſenbeſuch vor dem Rat-
haus, das inoffiziell ſeit dem 1. Auguſt in Be
trieb genommen war, ihrer Freude über den
Prachtbau Ausdruck gab, iſt wohl ſelbſtver
ſtändlich. Wir jedenfalls gratu-lieren der Gemeinde Ammendorf
von Herzen zu ihrem ſtolzen,
ſchmucken Rathaus!

Das verlorene Lied.
Roman von Hans Poſſendorf.

Copyright by W. Vobach Co., Leiprig.
(12. Fortſetzung.) Nachdruck verboten

Vierzehntes Kapitel.
John Stanford war ein ſonderbarer Menſch:

ein kleiner ſechzigjähriger Herr mit vollkommen
kahlem Schädel, ohne ein Barthaar, ohne
Augenbrauen und ohne Wimpern, mit rieſigen
abſtehenden Ohren und einer hohen Kinder-
ſtimme. Noch ſonderbarer aber als ſein Aeuße-
res war ſein Weſen. Wer zum erſtenmal mit
ihm ſprach, mußte ihn für kindiſch und zu jeder
ernſten Tätigkeit unfähig halten. Er kicherte
über die albernſten und banalſten Späße und
ſtellte die naivſten Fragen. Die ganze Welt
ſchien für ihn ein guter Witz zu ſein. Das hatte
er mit ſeinem Sohn Theddy gemeinſam. Das
Gefährliche aber an John Stanfords Heiterkeit
und Naivität, im Gegenſatz zu der von Theddy,
war, daß dieſer Harmloſigkeit niemals zu
trauen war, daß man nie wußte, ob John Stan-
ford im Ernſt oder im Scherz ſprach. Schon
mancher von den unzähligen Leuten, die von
ihm abhingen, hatte es bitter erfahren müſſen,
daß ſich eine unter Kichern hervorgebrachte
ſcherzhafte Drohung John Stanfords ſpäter als
blutiger Ernſt herausgeſtellt und dem noch bei-
fällig lachenden ſeine ganze Exiſtenz vernichtet
hatte. In vielen Fällen aber, in denen der Be-
troffene bereits ſeinen Untergang gekommen
wähnte, erwies ſich wieder nachträglich, daß
John Stanford wirklich ohne jeden Hinter-
gedanken harmlos geſcherzt hatte. Eine bos-
haftere, egoiſtiſchere und kaltherzigere Perſon
als ihn gab es in ganz Chikago nicht. Doch
hatte man niemals ein unfreundliches Wort
über ſeine Lippen kommen hören. Dabei ver-

langte er von ſeinen Angeſtellten die über-
menſchlichſten Anſtrengungen.

Wenn ſich Stephan Gudden einbildete, daß
es einſt ſeine Ueberredungskunſt geweſen, die
John Stanford zu der Rieſenbeteiligung an der
Standarö-Film- Company veranlaßt, ſo war er
damit im Jrrtum; es war vielmehr auf den
Wunſch des damals zwanzigjährigen Thedöy
geſchehen. John Stanford hatte gleich nach jener
Unterredung mit Gudöden ſeinem Sohn von
dem großen Filmprojekt wie von einem guten
Witz erzählt. Thedbdödy aber war Feuer und
Flamme für den Plan geweſen, und das ge-
nügte für den Vater, auf das Geſchäft einzu
gehen.

Thedödy war der einzige Menſch, der den alten
Stanford um den Finger wickeln konnte. Er
brauchte nichts zu arbeiten, konnte tun und laſ
ſen, was er wollte, und wenn der Alte dazu
reich genug geweſen wäre, hätte er dem Sohn
die ganze Welt als Vergnügungspark gekauft.
So aber mußte ſich Thedöy mit dem Atelier-
park begnügen, in dem er ſich faſt täglich um-
hertrieb, die Angeſtellten durch müßige Fragen
in ihrer Arbeit ſtörend, mit Filmſchauſpielern
und ſchauſpielerinnen Bekannſchaften an-
knüpfend und ſelbſt die abenteuerlichſten Film-
ideen ausheckend.

Jm allgemeinen pflegte Theddy dem Vater
gegenüber mit ſeinen Wünſchen nicht hinter
dem Berge zu halten. Nur ſeine Liebe zu Lore
Gudden hatte er dem Alten bisher verſchwiegen,
da er ſich als Freier ſelbſt gar zu komiſch vor-
kam. Aber nun hatte er ſich dem Vater endlich
doch offenbart und um ſeine Hilfe gebeten. John
Stanford hatte ſich, wie über einen guten Witz,
vor Lachen ſchier ausgeſchüttet und dann dem
Sohne erklärt, daß er Lo Gudden ſelbſtverſtänd-
lich bekommen würde. Jm Grunde war er
recht zufrieden, daß Thedödys Wahl auf ein
Mädchen aus guter Familie gefallen; denn
hätte der Sohn eine Landſtreicherin zur Frau

begehrt, der Alte würde es ebenſowenig über
ſich gewonnen haben, ſeinem Jungen dieſen
Wunſch zu verſagen.

Schon während des ganzen Frühſtücks bei
Guddens hatte John Stanford eine beſonders
gute Laune an den Tag gelegt, die aber von
den übrigen drei Anweſenden, trotz der zur
Schau getragenen fröhlichen Mienen, keines-
wegs geteilt wurde: Stephan Gudden kam
Stanfords allzu große Heiterkeit verdächtig
vor, und er witterte irgendein Unheil. Thed-
v fühlte ſich, trotz ermunternder Rippenſtöße
ſeines Vaters, in der Rolle des Freiers durch-
aus nicht ſo ſiegesſicher. Und Lore, mit ihrem
feinen Fraueninſtiukt ahnend, was ihr heute
bevorſtehe, verbarg nur mit Mühe ihre Ner-
voſität.

Als die Tafel aufgehoben wurde, faßte John
Stanford den ihn um drei Haupteslängen
überragenden Stephan Gudden vertraulich
unter den Arm und ſagte kichernd: „Kommen
Sie, lieber Freund, ich muß Jhnen etwas er-
zählen, etwas Komiſches, aber unter vier
Augen. Hihi ganz geheim hihihi!“ Er
kniff eines ſeiner wimpernloſen Augen be-
deutungsvoll zu.

Die beiden Herren verſchwanden in Guddens
Rauchzimmer, zündeten ſich eine Zigarre an
und machten es ſich bequem. Noch eine Weile
verging unter Gekicher und Kopfſchütteln Stan-
fords und unter krampfhaft zur Schau getrage-
ner Behaglichkeit Guddens. Dann endlich
begann der Alte:

„Alſo, denken Sie doch nur, beſter Freund
hihihi aber fallen Sie mir nicht um:

Mein Theddy will Jhre Lore heiraten!“
Er platzte laut heraus und ſchüttelte ſich nur

ſo vor Lachen.
Stephan Gudden wurde es höchſt unbehag-

lich zumute. Machte ſich nun Stanſord über
die Heiratspläne ſeines Sohnes luſtig oder

war dies hier ſeine Brautwerbung für den

Sohn? Jn ſeiner Hilfloſigkeit wußte er nichts
Beſſeres zu tun, als in Stanfords Gelächter
mit einzuſtimmen. Mochte der Alte daraus
entnehmen was er wollte.

Jmmer noch kichernd, klopfte Stanford dem
hilfloſen Stephan Gudden auf die Knie.

„Nun nun reden Sie Herr Braut-
vater!“

„Ja, was ſoll ich da ſagen? Das das wird
ja wohl ſchließlich von den jungen Leuten ſelbſt
abhängen.“

„So? Meinen Sie? Alſo von den jungen
Leuten ſelbſt?“

Stanford machte plötzlich ein ernſtes Geſicht.
Gudden wurde es heiß und kalt. Was hieß

das denn nun wieder? Meinte Stanford, daß
er auf die Gefühle der jungen Leute pfeife und
ſeine Einwilligung glattweg verſage? Er
pflegte doch ſonſt ſeinem Theddy nichts abzu
ſchlagen.

„Nun, natürlich auch von der Einwilligung
der Väter.“ meinte er und machte eine Hand-
bewegung zu Stanford, wie um ihn zur Aeuße-
rung ſeiner Anſicht zu fordern.

Aber Stanford machte die gleiche Hanöbe-
wegung, ſcherzhaft imitierend, nach Guddens
Seite hin. So war man wieder auf dem toten
Punkt, was den Alten von neuem beluſtigte.

Der helle Angſtſchweiß trat dem Filmkönig
auf die Stirn. Der große ſchwere Mann erhob
ſich mit einem Ruck und rang nach Atem.

„Wollen Sie etwa gar Jhre Tochter rufen?“
fragte Stanford, ſich an der Verwirrung ſeines
Gegenübers weidend.

„Nein, nein! Jch ich denke ja gar nicht
daran.“

„Sovo? Das finde ich aber ſehr bedauerlich,
Man muß doch auch die Meinung der jungen
Dame hören.“

„Alſo wenn Sie meinen? Soll ich ſie
rufen

Gudöden war der Verzweiflung nahe.



Fernbahn Gotha Frieörichroda.
Weimar. Dem Landtag von Thüringen iſt

eine Regierungsvorlage über den Bau der
elektriſchen Fernbahn Gotha-Friedrichsroda
zugegangen. Die Stadt Gotha hat für den
Bau bereits nahezu 100000 Mark aufgebracht.
Die Koſten für die Fertigſtellung werden noch
etwa 2,5 Millionen Mark betragen, die von der
Thüringiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft aufzu-
bringen ſind. Das Land Thüringen ſoll in der
Form mit zur Aufbringung der Garantieſumme
herangezogen werden, daß es jährlich 24 000
Mark, und zwar 25 Jahre lang, zahlt.

Kirchenſchändung.

Erfurt. Am vergangenen Sonntag, zwiſchen
12 und 14 Uhr, haben zwei etwa 12 Jahre alte
Knaben und zwei etwa 14 bis 16 Jahre alte
Burſchen mit Steinen nach den Schieferdächern
und Fenſtern der Thomaskirche geworfen. Die
Täter haben insgeſamt 61 kleine, acht mal acht
Zentimeter große Fenſterſcheiben mit Steinen
zertrümmert, die teils aus Antikglas, teils
aus farbigen Kunſtglas hergeſtellt und in Blei
gefaßt waren. Dadurch entſtand ein erheblicher
Schaden. Einer der größeren Täter trug eine
I laue Schirmmütze und ein blaues
Jackett.

Man ſchüttelt Preußen ab.
Ziegenrück. Hier ſieht man mit einiger Be-

ſorgnis den Zeitpunkt entgegen, zu dem das
hieſige Finanzamt nach Pößneck verlegt werden
ſoll. Man befürchtet zudem, daß es bei dieſer
einen Einbuße nicht bleiben wird, ſondern daß
auch das preußiſche Kataſteramt und die preu-
ßiſche Kreiskaſſe in Wegfall kommen könnten.
Die Stadtverordneten haben ſich in ihrer letz-
ten Sitzung ſehr energiſch mit dieſer Ange-
legenheit befaßt und von der Stadtverwaltung
gefordert, daß ſie alle Schritte zur Vermeidung
dieſer wirtſchaftlichen Schädigungen ergreifen
ſolle. Jm Verlauf der Beratungen äußerten
die Vertreter der Gewerkſchaften, daß bei Weg-
fall dieſer Behörden die Parole: „Los von
Preußen!“ auszugeben ſei. Jn gleicher
Sitzung befaßte man ſich mit den Feierlichkeiten
für die 600-Jahr-Feier. Da wenig Geld für
ſolche Zwecke vorhanden iſt, beſchloß man, es
mit einer ſchlichten Feier am 13. Oktober be-
wenden zu laſſen und erwartet dazu die Teil-
nahme des Regierungspräſidenten.

Die Stickereiinöuſtrie ſtirbt aus.
Greiz. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der

Stickerinnen im ehemaligen Reußiſchen Ober-
lande haben ſich nach Feſtſtellungen der Ge-
werbeaufſicht im Laufe der Jahre derart ver-
ſchlechtert, daß Mittel und Wege gefunden
werden müſſen, die Not dieſer Leute zu lindern.
Wo man früher 70 bis 80 Hand und 20 Schiff-
chenſticker zählte, arbeitet jetzt nur noch der
fünfte bis ſechſte Teil und dann noch unregel-
mäßig. Die Hälfte der früher vorhandenen
Maſchinen iſt als Alteiſen verkauft. Es wird
erzählt, daß die gleiche Arbeit in den Kon-
junkturjahren 1907 bis 1909 um 20--30 Pf.
mehr gelohnt habe als jetzt, wo die Garne um
100--140 Prozent, die Nadeln um etwa 70 Pro-
zent und die Maſchinenreparaturen um 100
Prozent im Preiſe geſtiegen ſeien. Staat und
Kreis haben 25 Hausſtickern 5350 und 3900 M.
zur Verfügung geſtellt, damit wenigſtens die
Reparatur ſchadhafter Maſchinen möglich
wurde. Jetzt klagen die Leute, daß ſie wegen
der ſchlechten Beſchäftigung Zinſen und Rück-
zahlungen nicht aufbringen können. Alle halb-
wegs rüſtigen männlichen Erwerbstätigen ſind
deshalb als Notſtandsarbeiter an der Oberen
Saale oder an Bahnbauten beſchäftigt, und
z. T. zum Kohlenbergbau abgewandert. Die
Rationaliſierung der Großbetriebe wird dieſer
typiſchen Hausinduſtrie bald völlig den Lebens-
odem ausblaſen.

Schatzgräberſchwindel
Weißenfels. Jn den letzten Tagen haben

hieſige Einwohner Briefe myſteriöſen Jnhalts
aus Spanien erhalten. Es handelt ſich dabei
um einen der Kriminalpolizei ſeit langen
Jahren bekannten Schwindlertrick. Dringend
wird davor gewarnt, irgendwie auf die Briefe
einzugehen. Alle Empfänger ſolcher Briefe
werden gebeten, dieſe unverzüglich beim
Polizeipräſidtum, Kriminalinſpektion, Zimmer
Nr. 109, abzugeben.

Kartoffeldiebe.

Voſerna. Jn der Nacht zum Sonntag wur-
den von dem bei Söſſen gelegenen Kartoffel-
acker des Gutsbeſitzers O. M. etwa 10 Zentner
Kartoſfeln geſtohlen. Die durch Landjäger-
beamte vorgenommenen verſchiedenen Haus-
ſuchungen führten leider zu keinem Erfolg.

Bergſteigerpech.

Ebersdorf. Die Beſteigung des in Wan-
dererkreiſen wohlbekannten Heinrichſteins von
der Saale aus wurde einem Münchener gefähr-
lich. Auf einem Ausflug von Jena ins obere
Saaletal verſuchten die Mitglieder eines Sport-
klubs, den von der Saale aus ſehr ſteilen Hein-
richſtein zu erklimmen. Obwohl die jungen
Leute Uebung im Bergſteigen beſaßen, auch alle
Vorſicht walten ließen, ſtürzte doch ein junger
Münchener, als er einen Felſen erſteigen
wollte, mit dem Felsſtückin die Tiefe.
Glücklicherweiſe wurde er vom Felſen nicht ge
troffen. Mit tiefer Fleiſchwunden an Kopf,
Arm und Beinen wurde der Verletzte nach
Lobenſtein gebracht.

Graf Frieörich zu Stolberg-Wernigerode
Wernigerode. Graf Friedrich zu

Stolberg-Wernigerode, der ſich vor
kurzem bei einem Sturz vom Pferde ſchwere
Verletzungen zugezogen hatte, iſt dieſen auf
Schloß Diersfordt erlegen. GrafFriedrich ſtand im 45. Lebensjahre.

Die Bürger ſchla“en.
Langenberg. Der Bürgerverein Langen-

berg hatte eine Verſammlung einberufen, dte
der rechtzeitigen Vorbereitung der am 2. De-
zember ſtattfindenden Kreis- und Gemeinde-
ratswahlen dienen ſollte. Leider hatten ſich
aber nur ſehr wenige Mitglieder eingefunden,
womit die bedauerliche Lauheit bürgerlicher
Kreiſe in politiſchen Fragen wieder einmal
deutlich zum Ausdruck kam. Bezüglich der
Kreisratswahl wurde jetzt ſchon dem dringen-
den Wunſch nach einer ſtärkeren Vertretung
Langenbergs im Kreisrat Ausdruck verliehen.

Gutenberg. (Ein nettes Früchtchen)
ſcheint der Sohn eines hieſigen Arbeiters zu ſein.Vor etwa zwei Wochen verſchwand der 16jährige

W Mann unter Mitnahme eines anſehnlichen
Geldbetrages mit dem Fahrrade. Vor einer Woche
kam dann eine Karte von Kl.-Wittenberge, in der
er mitteilte, daß er von einem Auto entführt
wäre. Wie er nach dort gekommen wäre, wüßte
er nicht. Nachforſchungen verliefen ergebnislos.
Jetzt meldet ſich der Onkel in Berlin. Dort lan-
dete der Burſche, nachdem das Geld verbrauchtund das Rad verſetzt waren. Der Vater wird den
hoffnungsvollen Sohn abholen und mit ihm den

Ausflug beſprechen. tZwochau. (Die neue Motorſpritze.) Vor
kurzem iſt die von der Firma Ewald in Küſtrin
gelieferte Motorſpritze eingetroffen. Es fand nun
die erſte Probe und Uebernahme durch einen Jer-
treter der Landesfeuerſozietät Magdeburg ſtatt.Am Teich hatte ſich eine e e d ene-
ſchaft eingefunden und die Leiſtungsfähigkeit der
Spritze wurde an s Stahlrohren gezeigt. Ein be
ſonderes Erlebnis war die Vorführung für die
Schuljugend. Am Abend fand in einer Feſtſitzung,
an der die Vertreter des d andes
und die freiwillige Feuerwehr teilnahmen, die

Gröbzig.
brik.) Die Fabrik Felt ihre 21. ordentliche

Generalverſammlung ab. Den Geſchäftsbericht
erſtattete Herr Fritſche. Verarbeitet wurden
51 000 Zentner Kartoffeln. Als Aufſichtsratsmit

lied wird Herr Debitſch, Wiendorf, neugewähltIn den Vorſtand gelangt Herr P. Münzner.

Rudolftadt. Goldenes Doktorjubi-
l ä um.) Generalſuperintendent Dr. D. Adolf
Braune, Rudolſtadt, promovierte am geſt-
rigen 18. September vor fünfzig Jahren mit
einer Arbeit über die „Meditationen des Marc
Aurel“ bei der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Leipzig zum Dr. phil. Aus dieſem
Anlaß hat die Fakultät Herrn Generalſuper-
intendenten Dr. D. Braune das Diplomer-
neuert und ihm in einem außerordentlich
herzlich gehaltenen Schreiben ihren Glück-
wunſch zum Goldenen Doktorjubiläum aus-
geſprochen.

Ebeleben. (Brückenbau.) Der ſchon
lange in Ausſicht genommene Neubau einer
Brücke über die Helme kommt in dieſer Woche
zur Ausführung. Schon erheben ſich die ſtarken
Betonſäulen aus dem jetzt trocken gelegten
Helmebett und bald werden die Betonbogen dte
Verbindung herſtellen.

Giersleben. (Unglücksfall.) Die Stahl-
helmfahrt zum Gautreffen in Quedlinburg, am
Sonntag, dem 16. fand hier einen bedauerlichen
Abſchluß. Als die Kameraden von auswärts die
Wagen, die ſie abholten, beſteigen wollten, kamvom Dorfe her ein jugendlicher Motorradfahrer
mit Sozius in raſendem Tempo e er
ſtreifte die Daſtehenden und riß den Kam. B.
aus Schackſtedt ſo zu Boden, daß der nen herbeigeholte Arzt waftende Geſichtewun en nähen
mußte. Der wilde Fahrer nebſt Sozius flogen
ebenfalls vom Rade herunter, doch haben beide
wenig Schaden davon getragen.

Maasdorf b. Eödderitz. (Noklandung
eines Verkehrsflugzeuges. DasVerkehrsflugzeug D. 564, das ſich auf dem Flug
von Magdeburg nach Leipzig befand, mußte
des dieſigen Wetters wegen Dienstagmorgen
hier niedergehen, weil der Führer ſich ver-
flogen hatte. Die Landung erfolgte auf einem
Stoppelfelde und verlief ohne Bruch. Nach etwa
viertelſtündigem Aufenthalt der Propeller
e bei dem heißen Motor nicht gleich an
erfolgte Weiterflug in Richtung Großweißandt.

Arendſee. (Von guſtaf nagel.) Als
neueſte Erſcheinung kann man ſeit einigen
Tagen „guſtaf nagel, dem wanderprediger und
tempelwächter von gotes gnaden“ in den
Straßen Arendſees Rad fahren ſehen. Als
„radfahrender wanderprediger“ wird er jetzt
genau ſo beſtaunt, wie er in den 9er Jahren
zuerſt als Naturmenſch auf den Straßen Auf-
ſehen erregte. Man ſieht aber, guſtaf geht mit
der Welt, vielleicht legt er ſich ſpäter noch ein
Motorrad zu. An Stelle ſeiner bisherigen
„roten deutſch kriſtlichen folpsparteimüze“
trägt er jetzt ein weißes Barett. Vielleicht das
Abzeichen des „deutſch-kriſtlichen folkspartei-
radfahrervereins?“

Erfurt. (Es gibt wenig Blumen-kohl.) Durch die ſchädliche Wirkung der Kohl-
ſchabe iſt ein ſehr ſtarker Ernteausfall im Ge
biet der Erfurter Blumenkohlzüchterei einge-
treten. Man ſpricht von einer Minderernte
von etwa 800 Waggons.

Leimbach. (Beigelegter Skandal.)
Die Anſchuldigungen gegen den kommiſſariſchen
Bürgermeiſter Reimer haben ſich als grundlos
erwieſen. Es liegt kein Betrugsverſuch vor.
Bürgermeiſter Reimer, der einige Tage dienſt-
lich nach Berlin fuhr, hatte ſich 200 Mark an
weiſen laſſen. Nach ſeiner Rückkehr liquidierte

er 102,70 Mark. Da der Betrag für zu hoch
befunden wurde, prüfte eine Kommiſſion die
Forderung und errechnete ſogar einen Betrag
von 105 Mark.

Eiſenach. (Reichswirtſchaftsmini-
ſter Curtius) hat ſeine Teilnahme an der
diesjährigen Tagung der mitteldeut-
ſchen Jnduſtrie in Eiſenach am 28. undUebergabe an die en ſtatt, die nun als

eine der erſten Wehren im Kreiſe dieſe moderne
Ausrüſtung beſitzt.

29. September zugeſagt.

Die Kartoffelflocenfa Nachbarſtade Halle.
Die Ueberreſte eines Enthaupteten

gefunden.
Bei den Ausgrabungsarbeiten am Riebeckplatzfand man geſtert an der alten Schädelſtätte, die

den ganzen Tag bis in die Nacht hinein von Reu-
ierigen umlagert iſt, die dori das Gruſeln er-
ernen wollen, Skelette, denen der abgeſchlagene

Kopf zwiſchen die Beine gelegt war. Die Grube, in
der die Skelette gefunden werden, wird abends
mit ſtarken Bohlen überdeckt, um allzu Wiſſens-
durſtige und Neugierige fernzuhalten.

Wahlen in der Pau'usgemeinòde.
In der Paulusgemeinde finden Kirchen

wahlen ſtatt; eine Einheitsliſte iſt nicht zu
ſtande gekommen. Wählen kann nur, wer ſich
bis Sonnabend in die Wählerliſte hat ein
tragen laſſen. Anmeldeſcheine ſind bei den
Paſtoren, dem Küſter und im Gemeindehauſe
zu haben. Auch jeder aus einer anderen Ge
meinde in den letzten vier Jahren Zugezogene
muß ſich neu eintragen laſſen.

Ein Frbeitsloſer geſteht
zwei Einbrüche ein.

Vor einigen Tagen wurde in Cröllwitz in
einem Gartenreſtaurant eingebrochen. Der äter
labte ſich ausgiebig an echtem „Bayeriſchen“ und
nahm tauſend Zigaretten mit. Einige Zeit ſpäter
wurde ein Einbruch in ein Villengrundſtück in
Cröllwitz gemeldet. Hierbei erbeutete der Dieb
20 Mark aus einem Küchenſchrank. Es iſt der
Kriminalpolizet jetzt gelungen, den Dieb in der
Perſon eines 20 Jahre alten Arbeitsloſen feſt
Aue und zu verhaften. Er war in beiden

ällen der Täter.

das Ueberfallkommando als Friedensſtifter
Das Ueberfallkommando mußte geſtern zwet

Familienſtreite ſchlichten, den einen in der
Schloſſerſtraße, wo Eltern und Sohn Differen
zen hatten, den anderen in der Geiſtſtraße, wo
zwei feindliche Brüder aneinandergeraten
waren.

Immer wieder Unfälle auf der Strgße.
Auch geſtern ereigneten ſich mehrere be-

dauerliche Verkehrsunfälle. Am Hallorenring
erlitt ein ſiebenjähriger Junge, als er auf dem
Rade mit einem Motorradfahrer zuſammen
ſtieß, Hautabſchürfungen am rechten Bein. An
der Ecke Hardenberg- und Deſſauer Straße
wurde eine Schülerin von einem Radfahrer
umgeriſſen. Sie verletzte ſich am Fuß.

Ein Auto ſteht 24 Stunden herrenlos
auf der Straße

Ein Autobeſitzer aus Halle wollte mit ſeinem
Wagen eine größere Tour unternehmen. Aber
ſchon am Lokomotivſchuppen der Hettſtedter
Bahn verſagte der Mechanismus des Autos,
und es war nicht von der Stelle zu bringen.
Kurz entſchloſſen ließ der Beſitzer ſein Auto
einfach auf der Chauſſee ſtehen und ging ſeiner
Wege. 24 Stunden ſpäter wurde der Wagen
von Polizeibeamten in Verwahrung genommen
und ſpäter dem Beſitzer zugeſtellt.

Verhandlung gegendenBetrüger Reicharöt

Am 12. Oktober findet vor öem Schöffen-
gericht in der Kl. Steinſtraße die Verhandlung
gegen den Zigarrenhändler Max Reichardt
ſtatt. Reichardt war vor längerer Zeit, nach-
dem er bedeutende Schulden in Halle gemacht
hatte, geflohen. Er hatte ſich mit einer Frau,
die ihr Kind bei ſich hatte, nach Portugal und
von dort nach Wien gewandt. Oeſterreich
lieferte ihn auf Grund eines Steckbriefes
dann aber an Deutſchland aus, und er wurde
zur Aburteilung nach Halle übergeführt.
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„Jch fände, dies wäre ein famoſer Weg, um
ſchnell zum Ziele zu kommen.“

Seiner Sache vollkommen ſicher erhob ſich
Stanford und ging, in Erwartung Lores ver-
gnügt die Hände reibend, im Zimmer auf und
ab.

Blaß bis in die Lippen, trat Lore Gudden
über die Schwelle. „Du wünſcheſt, Papa?“

Gudden ſchloß hinter ſeiner Tochter die Tür,
und nun wußte Lore, daß ihre Ahnung ſie nicht
getäuſcht.

Einige Augenblicke herrſchte ein peinliches
Schweigen. Nur das boshafte, kindiſche Kichern
des alten Stanford unterbrach die Stille.

Eine ärgerliche Falte legte ſich zwiſchen Lo-
res Augenbrauen, und dann ſagte ſie in einem
Tone, den man an ihr ſonſt nicht kannte: „Jch
muß doch bitten, mir zu ſagen, was man von
mir wünſcht.“

Hilflos ließ Gudden ſeine Blicke zwiſchen
Stanford und ſeiner Tochter hin, und her
wandern.

Da endlich nahm John Stanford das Wort:
„Man wünſcht Sie zu fragen, kleine Film-
prinzeſſin den Titel hat nämlich Theddy
erſunden. Finden Sie ihn nicht vorzüglich,
Gudden?“ Wieder wollte er ſich vor Lachen aus-
ſchütten und ſchien den Grund von Lores An
weſenheit darüber ganz zu vergeſſen.

„Nun, was denn?“ Die Falte zwiſchen Lores
Brauen vertieſte ſich, und es ſah aus, als wolle
ſie im nächſten Augenblick den beiden Herren
den Rücken kehren.

„Ach ſo! ganz recht!“ Stanford ſchien ſich zu
beſinnen. „Man wollte die Frage an Sie rich
ten, ob Sie gewillt ſind, Frau Theddy Stanford
zu werden.“ Schmunzelnd erwartete der Alte
Lores bejahende Antwort, aber was nun er-
ſolgte, das rief auf ſeinem Geſicht ein ſo unver-
hohlenes Erſtaunen hervor, wie man es an
John Stanfſord noch niemals geſehen.

„Es tut mir leid, Herr Stanford, das kann
ich nicht.“

Mit offenem Munde blickte der Alte Lore
an. „Wie?“ Sie können nicht? Ja aber was
heißt denn das? Warum denn nicht? Das iſt
ja gar nicht möglich!“

Nun half es nichts mehr: Lore konnte doch
nicht ſagen, daß Theddy in ihren Augen ein
Hampelmann ſei, den ſie nie und nimmer hei-
raten würde! Und mit feſter Stimme erwiderte
ſie: „Weil ich nicht mehr frei bin.“

Stephan Gudden ſtieß einen Laut aus, als
ob er zu erſticken fürchte. Hatte er recht gehört?
Lore wies dieſe glänzende Partie glatt von der
Hand? Anſtatt, wenn ſie ſich ſchon nicht gleich
entſcheiden konnte, ihre Antwort in einer ge
ſchickten Art hinauszuſchieben, ſtieß ſie John
Stanford brüsk vor den Kopf, noch dazu mit
einer ſo ungeſchickt erfundenen Ausrede, daß
jedes ſpätere Einlenken unmöglich wurde!

John Stanford hatte ſeine Faſſung bereits
zurückgewonnen. Laut erklang ſein Gelächter,
und er verließ das Zimmer mit einer Miene,
wie ein Zuſchauer den Theaterſaal nach einem
amüſanten Luſtſpiel. Jm Nebenzimmer aber
ſagte er zu ſeinem in Angſt und Aufregung
wartenden Sprößling: „Dieſes junge Mädchen
ſcheint nicht ganz klar im Kopf zu ſein. Sie
dankt für die Ehre, John Stanfords Schwieger-
tochter zu werden. Komm beruhige dich!“ Er
ſtreichelte Theddys eiſig-kalte Hand. „Wir fah-
ren ſofort nach Hauſe. Die Standard-Film-
Compann laſſe ich morgen auffliegen. Wartet
nur!“ Er drohte nach der Tür hin, hinter der
er Gudden und ſeine Tochter wußte.

„Nein, nicht doch, Papa,“ flehte Theddy.
„Dann kaufe ich alle Aktien auf und werfe

Gudden hinaus. Du haſt dann den Park für
dich.“

Aber Theddy wollte die Hoffnung, Lore zu
gewinnen, noch nicht ganz fahren laſſen, und bat
ſeinen Vater, eine Gnadenfriſt zu gewähren.
Da gab der Alte nach; ja, er erklärte ſich auf
Theddys flehende Bitten ſogar bereit, dem

tun, als ſei nichts geſchehen. Nur jetzt mit
Guddens in ein und demſelben Wagen hinaus-
zufahren, weigerte ſich der Alte entſchieden. Er
begab ſich zurück ins Nebenzimmer zu Gudden
und deſſen Tochter. Die Hände reibend, trat er
ein.

Diesmal wußte Gudden nur zu genau, was
er von der Heiterkeit des Alten zu halten hatte.

Es war inzwiſchen höchſte Zeit geworden,
nach dem Atelierpark aufzubrechen. Stanford
und Sohn fuhren in Theddys Rennwagen vor-
I Gudden und ſeine Tochter folgten in ihrem

uto.
Als ſie allein waren, begann der Vater ſo

fort, ſeinen mühſam zurückgehaltenen Zorn ge
gen Lore Luft zu machen.

„Weißt du, was du jetzt getan haſt?“ begann
er mit drohender Stimme.

„Da ich meine fünf Sinne beiſammen habe,
weiß ich es.“

„Das ſcheint mir nicht!“ ſchrie Gudden er-
boſt. „Aber ich werde es dir ſagen: Du haſt
mich geſchäftlich vollſtändig ruiniert. John
Stanford wird ſich bitter rächen!“

„Rächen? Jch möchte doch wiſſen, was er
dir anhaben könnte?“

„Er wird mich mit ſeinem Gelde aus der
Geſellſchaft hinausdrängen!“

„Nun, und --7 Jch glaube, wir werden
dann, mit fünfunddreißig Millionen Vermögen
nicht verhungern. Oder wünſcheſt du, daß ich
mich im Jntereſſe einer unſinnigen Dollarjagdö
an einen Hanswurſt wie Thedöy Stanford ver-
kauſen laſſe

„Ein Menſch, der einmal eine Milliarde
erbt, iſt nie und nimmer unbedeutend. Du haſt
über Geld und Geldeswert gut die Naſe rümp-
fen, denn du biſt in Glück und Reichtum auf-
gewachſen. Ich aber habe den Unterſchied zwi-
ſchen arm und reich am eigenen Leibe geſpürt.“
Ein paar Augenblicke ſchwieg Gudden ver-

Tagesvprogramm ſeinen Lauf zu laſſen, und zu biſſen, dann brach er von neuem los: „Und das

Schlimmſte iſt: was du gelan, iſt nicht wieder
gutzumachen, wegen der dummen Ausrede, die
du gebraucht haſt.“

„Welche Ausrede?“
„Daß dein Herz nicht mehr frei ſei,“ ſagte

er ſpöttiſch.
„Das war durchaus keine Ausrede. Es iſt

die Wahrheit.“
So, nun war es heraus.
Ein ungläubiges Erſchrecken malte ſich auf

Stephan Guddens Geſicht. „Wie? Du du 7“
„Jch bin verlobt!“
Guöden brach in ein dröhnendes Gelächter

aus. „Verlobt! Hahaha! Das iſt nicht ſchlecht!
Und der Vater der Braut weiß überhaupt
nichts davon! Darf man vielleicht die ganz be
ſcheidene Anfrage tun, wer der Herr Bräutigam
iſt

Eine brennende Röte war Lore in das zarte
Geſicht geſtiegen, und trotzig ſchwieg ſie.

„Nun, das muß ja ein feiner Bräutigam
ſein, den du dich zu nennen ſchämſt.“

Da flammten ihre tiefblauen Augen zornig
auf: „Oh, ich bin ſtolz, ihn nennen zu dürfen:
Es iſt Joachim Dowſen, oder vielmehr: Joachim
Sendow. Das iſt ſein wirklicher Name.“

Als hätte der Blitz neben ihm eingeſchlagen,
ſo fuhr Gudden zuſammen. „Biſt du wahn-
ſinnig geworden? Einen Menſchen willſt du
heiraten, der keinen Knopf beſitzt, einen
ſtellungslos hier angekommenen Muſikanten,
einen hergelaufenen Burſchen, der, Gott weiß
aus welchen trüben Gründen, noch dazu einen
falſchen Namen führt! Ah, nun verſtehe ich auch
den Eifer bei den Muſikſtunden! Alſo einem
Glücksritter, einem Abenteurer habe ich mein
Haus geöffnet!“

„Halt! Jch verbiete dir in dieſem Tone
von

(Fortfetzung folgt.)
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Schieösſpruch in der Konfektion
Bei dem Tarifſſtreit der deutſchen Herrenund Knabenbekleidungsinduſtrie Werte nach

dreitägigen ſchweren Verhandlungen und nach
dem ein Vergleisvorſchlag von den Parteien
abgelehnt worden war, von dem Schlichter für
Oberſchleſien, Regierungsrat Dr. Brahn vom
Reichsarbeitsminiſterium, in Weimar folgen
der Schiedsſpruch gefällt.

Der Schiedsſpruch erhöht die Stunden-
löhne für die Schneider in den größeren
Städten um 10 Pfennig, in den kleineren
Städten um etwa 12 Pfennig.

Jm Gegenſatz zu dem erſten Schiedsſpruch, der
von den Arbeitgebern abgelehnt worden war,
iſt für das neue Tarifabkommen die Geltungs-
dauer bis zum 30. Sept. 1929 vorgeſehen. Die
Erklärungsfriſt läuft am Freitag, 21. Sept.
14 Uhr, ab.

Schlichtungsver handlungen im Braun
kohlenbergbau vertagt.

Die Schlichtungsverhandlungen im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau ſind auch am
Mittwoch fortgeſetzt worden. Sie konnten nicht
zu Ende geführt werden, weil die Arbeit-
nehmerbeiſitzer ihre weitere Mitwirkung in der
Schlichtungskammer zunächſt ablehnten. Der
Schlichter hat Beiſitzer und Parteien erneut zu
Sonnabend, dem 22. September nach
Erfurt geladen.

A. Kiebeckſche Montanwerke H. -G.
Halle S.

Die Generalverſammlung, in der 44 Aktio-
näre ein Aktienkapital von 39 680 000 Mark
vertraten, ſetzte die Dividende auf 7,2 Pro
zent (60 Prozent der J. G. Farbendividende)
ſeſt. Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglie-
der wurde wiedergewählt. Ein Antrag des
Herrn Fabrikbeſitzers Rehn, Aufklärung zu
geben über die Zuſammenſetzung des auffällig
hohen Poſtens Gläubiger wurde mit allen
gegen die 110 Stimmen des Antragſtellers ab-
gelehnt. Der Vorſitzende, Georg von Simſon,
erklärte, daß er es nicht für opportun halte,
ins einzelgehende Angaben zu machen. Es
handele ſich bei den 26 Millionen in der Haupt-
ſache um Gelder, die von Großaktionären ge-
geben ſeien, damit Riebeck die Anlagen ſo auf
die Höhe bringen konnte, auf der ſie ſich jetzt
befinden. Ueber die Beſchäftigung im neuen
Jahre wurden keine Angaben gemacht.

Hildebranöſche Mühienwerke F.G.
Wie wir aus Aufſſichtsratskreiſen hören,

wird der Abſchluß des am 30. Juni zu Ende
gegangenen Geſchäftsjahres nicht vor Oktober
fertiggeſtellt ſein. Soviel ſteht aber ſchon feſt,
daß die Geſellſchaft zwar mit Gewinn gearbei-
tet hat, aber keine Dividende verteilt. Die
Moderniſierung des Betriebes iſt beendet, die
Koſten ſind aus den laufenden Einnahmen be-
ſtritten worden. Die Bilanz iſt nach wie vor
flüſſig.

Cröllwitzer Fktien-Papierfabrik.
Der Kurs der Aktien ging an der Berliner

Börſe in drei Tagen von 185,5 auf 169 Proz.
zurück, heute war an der Halliſchen Börſe ſo
gar nur ein Geldkurs von 165 Proz. zu hören,
und das trotz der Dividendenerhöhung um
2 Proz. Wie wir hören, ſprechen hier ent-
täuſchte Kapitalerhöhungshoffnungen mit. Uns
wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
d gyfts eine Kapitalerhöhung nicht in Frage
vmmt.

Die Preußiſche Zentralſtadtſchaft Berlin legt,
wie die Stadtſchaft der Provinz Sachſen zu
Merſeburg mitteilt, einen Reſtbetrag in Höhe von
4 000 000 GM. ihrer 82igen Goldpfandbriefe,
Reihe 20, zum Vorzugskurſe von 97 Prozent bei
einem augenblicklichen Börſenkurſe von 98 Proz.
vom 20. September bis 10. Oktober 1928 P
ZJeichnung auf. Der Umlauf an Goldpfandbriefen
betrug am 31. Auguſt 1928 183 389 050 GM.

e Donnerstag, den 20. September 19268
Großhandelstagung.

Heute begann in München die diesjährige Ta
gung des Reichs verbandes des Deut-
ſchen Groß- und Ueberſeehandels, ander als Vertreter des halliſchen Großhandels
Herr Frevtag teilnimmt.

Die Tagung wurde eröffnet, nachdem eine Prä
ſidial- und Vorſtandsſitzung vorangegangen war,
mit einer Sitzung des Reichsausſchuſſes, die eine
umfangreiche Tagesordnung aufwies und in der
die wichtigſten, den Großhändel gegenwärtig be
drängenden Sorgen behandelt wurden. Das e
der Ausſchußſitzung war, vor der öffentlichen Ta
gang die brennendſten Berufsfragen des Groß-

andels zum Gegenſtand interner Erörterungen
zu machen

Ueter die kommenden ſteuerlichenGeſetzent würfe im neuen Reichstag,
insbeſondere das Finanzausgleichs-

eſetz, Einkommenſteuergeſetz, die
ermögenszuwachsſteuer“ referierte

Miniſterialdirektor vom Reichsfinanzminiſterium
Profeſſor Dr. Dorn.

Ueber das Thema
„Wege zur Leiſtungsſteigerung im

deutſchen Großhandel“
ſprach zunächſt das Vorſtandsmitglied Wilhelm
Herrmann, Berlin, der insbeſondere den ge-
meinſamen Einkauf im Großhandel vom Stand-
punkt des Nahrungsmittelhandels aus erörterte.
Die Konſumgenoſſenſchaften, die Beamtenwirt-
h die Großfilialen und diearenhäuſer hätten an Bedeutung zugenommen
und beeinträchtigten das Betätigungsgebiet des
Großhandels, beſonders des Nahrungsmittelgroß-
handels. Der Großhandel müſſe daher ſinnen,
neben einer Rationaliſierung ſeines Be-
triebes eine Einkaufs macht zu werden.

Direktor Dr. Enke, Eſſen, berichtete über
„Praktiſche Erfahrungen der deutſchen Einkaufs-

kontore des Lebensmittelhandels“.
Er ſetzte auseinander, wie gewiſſe Mißſtände
beim Vertrieb verſchiedener Artikel, aber auch
die Notwendigkeit, die Arbeit der zuſtändigen Be
rufsorganiſationen zu verſtärken, vor einigen
Jahren zur Gründung des Einkaufskontors der
Großhandels-G. m. b. H., Eſſen, geführt hätten.
Auf Veranlaſſung des Einkaufskontors des Groß
u Eſſen ſind Einkaufskontore in Kaiſers-
autern, Frankfurt a. M. und Nürnberg ins Leben

gerufen. Alle dieſe Einkaufskontore würden ſich
am 1. Oktober 1928 zur Reichsgemein-
ſchaft der Deutſchen Einkaufskon-
tore, G. m. b. H., mit dem Sitz in Eſſen zu
ſammenſchließen.

Dr. Engel, Geſchäftsführer des Reichsver-
bandes des Deutſchen Groß und Ueberſeehandels,
e. V., ſprach über die Umſatz- und Unkoſten-
ſt atiſtit im Großhandel, indem er unter
Hinweis auf die großen Erfolge der amerika-
niſchen Großhandelsſtatiſtik die Forderung auf
ſtellte, daß die Branchenverbände des Großhan-
dels in ſtärkerem Maße als bisher ſich der Be-
triebsſtatiſtik bedienten. Es ergäbe ſich aus den
Zahlen, daß

der Großhandel noch immer billiger den Ver
brauch bediene, als unter gleichen Bedingungen

arbeitende andere Wirtſchaftsgruppen dieſes je
vermochten.

um Thema „Der Großhandel und die
Arbeiten e eine neue Kartellver-
ordnung ſprach dann das Mitglied des Kar-teien auſ Rechtsanwalt Dr. Friedlän-
der, Berlin. Der Redner kritiſierte eingehend
die Kartellverordnung, die in ihrer faſt vier-
jährigen Praxis, wie ſie ſich in der Politik des
Reichswirtſchaftsminiſteriums und in ver Recht
ſprechung des Kartellgerichts herausbildete, dem
Großhandel ſchwere Hemmniſſe bereitet habe. Die
Zuſammenſetzung des Kartellgerichts habe ſich
nicht bewährt, da es vor allem in erſter und ein-
ziger Jnſtanz urteile, ſo daß unvermeidliche Jrr-
tümer nicht wieder gutzumachen ſeien. Das durch
die Kartellverordnung gegebene friſtloſe Kün-
digungsrecht bei wichtigem Grunde habe vielfach
die Vertragstreue untergraben. Das neue Kar-
tellgeſetz dürfe ſich nicht auf eine beſtimmte Wirt-
ſchaftsverfaſſung feſtlegen. Der Rechtsſchutz gegen
über der Stagatsaufſicht ſei zu verſtärken. Die
Wirtſchaft müſſe freie Entwicklungs und Wir-
kungsmöglichkeiten behalten.

Ueber „Die Einwirkung von Ver-
waltungsmaßnahmen auf die Han-
delsverträge“ ſprach in längeren Aus-
führungen der Geſchäſtsführer des Reichsver-
bandes des Deutſchen Groß- und Ueberſee-
handels, F. Hildebrandt, indem er an
Hand einiger beſonders prägnanter Fälle dar
legte, wie außerordentlich erſchwerend ſich die
protektioniſtiſchen Maßnahmen auswirkten und
die an den Abſchluß der Handelsverträge ge-
knüpften Hoffnungen zum Teil illuſoriſch
machten.

Der Preußiſche FinanzminiſterHöpker-Aſchoff ſprach über „Ein-
heitsſtaat und Rationaliſierung
der Verwaltung.“

Reichsminiſter a. d. Sthiffer
behandelte das Thema „Reform der
Rechtspflege“. Er führte aus, das Recht
ſei nicht Selbſtzweck ſondern diene' dem Leben.
Deshalb ſei es, wo weſentlich wirtſchaftliche
e in Frage kommen, nach wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten zu geſtalten und zu handhaben.
Die Wirtſchaft wolle in den, die große Mehr-
zahl aller Prozeſſe bildenden rechtsſtrittigen
Fällen möglichſt raſch und ſicher zu ihrem Gelde
kommen. Daher habe ſie an den Einrichtungen
der Juſtizverwaltung, dem Kanzlei-, Bureau-
und Gerichtsvollzieherweſen, der Zwangsvoll-
ſtreckung, dem Offenbarungseid und Konkurs-
verfahren ein großes Jntereſſe. Die Wirtſchaft
müſſe wiſſen, woran ſie ſei. Sie ſei intereſſiert
an der Sammlung und Sichtung des vorhan-
denen Rechts, an der Beſeitigung des veralte-
ten Rechts und verlange eine Einſchrän-
kung der Lebensdauer der Polizei-verorödnung, Vereinheitlichungdes
Rechts und UebertragungderJuſtt z
auf das Reich. Eine Dreigliederung der
Gerichte wurde in ſolgender Form vorge-
ſchlagen: Bezirksgericht, Obergericht, Reichs-
gericht. Im Zuſammenhang mit dieſen Maß-
nahmen wurde eine Herabminderung
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der Zahl der Richter, die materielle und
ideelle Hebung des Standes ſowie ſeine wirt
ſchaftliche Aus und Fortbildung gefordert.
Schließlich wurde die Freizügigkeit der
Rechts anwälte empfohlen und eine

Beteiligung der Wirtſchaft an der Recht
ſprechung verlangt.

An die einzelnen Referate ſchloſſen ſich Aus
ſprachen an. Die Beratungen wurden in Ent-
ſchließungen zuſammengefaßt.

Ein Münchener Abend, veranſtaltet von der
Bezirksgruppe Bayern des. Reichsverbandes,
vereinigte ſodann die Tagungsteilnehmer.

Brennrecht 100 Prozent.
Die Reichsmonopolverwaltung teilt mit,

daß das Brennrecht auf 100 Prozent feſtgelegt
wurde und ferner beſchloſſen worden iſt, einen
Grundpreis von 64 Mark zu bewilligen.
Für höhergradigen Gehalt bei mindeſtens 9325
treten 2 M. und bei mindeſtens 942 3 M. Zu
ſchlag hinzu. Für Ueberbrand tritt ein 50proz.
Abzug vom Grundpreis ein; für Maisbrand
treten keine Zuſchläge ein.

Schwächer.
Berlin, 20. September. (Eigene Drahtmek-

dung.) Die Berliner Börſe vom Donnerstag er
öffnete angeſichts des bevorſtehenden Ultimo und
der ſchwachen Neuyvorker ſchwächer.

Hallische Börse vom 20. Sept.
(In Reſchsmark-Prozenten.)
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Berliner Produktenbörſe vom 19. September 1928
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 204-207 Viktorigerbſen 41,00 60,00
Roggen märk. 207--210 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte Futtererbſen
Wintergerſte ueue 200-208 Peluſchken
Hafer märkiſcher 191201 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 205-207 Wicken
Weizenmehl Lupinen, blaue100 Kilogr. 25,75--29,00 Lupinen, gelbe

Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 27,25--29,75 Rapskuchen 19,00 19,40
Weizenkleie 14,00 Leinkuchen 23,00-—23,30
Roggenkleie 14,00--14,25 Trockenſchnitzel
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 20,70--21,30

16,10--16.49 Kartoffelflocken 21,00 21,50

Berliner Produktenfrühmarkt vom 20. September.
Weizen Sept 222, Okt. 223, Dez. 228,5, März

236; Roggen Sept. 234, Okt. 225, Dez. 228,5,
März 234; Hafer gut 217——-225, mittel 214—-216;
Sommergerſte 232--240; Futterweizen 225--236;
gelber Platamais 210-—-212; kleiner Mais 235 bis
240; Futtererbſen 260—275; Taubenerbſen 365
bis 372; Peluſchken 324—-334; Wicken 330—340,
Torfmelaſſe 126—-130; Roggenkleie 150--155;
Weizenkleie 150--152.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. September.
Auftrieb: 1453 Rinder, darunter 273 Ochſen, 337 Bullen
842 Kühe und Färſen, ferner 2629 Kälber, 4228 Schafe
13535 Schweine, 1117 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
57——58, 2. Klaſſe 52--56, 3. Klaſſe 46--50, 4. Kl. 38--42.
Bullen: 1. Klaſſe 53--655, 2. 49--51, 3. 44-47, 4. 40 42.
Kühe: 1. Klaſſe 43--46, 2. 33--40, 3. 24-30, 4. 18--20.

ärſen: 1. 54--655, 2. 47-—650. 3. 38--44. Freſſer: 3242.
älber: 1. 2. Kl. 75 86, 3. Kl. 70--80, 4. 52--65,

Schafe: 1. Weidemaſt 6668, 2. Stallmaſt 68--70,
3. Kl 60--66, 4. Kl. 50-53, 5 Kl. 45--56, 6. Kl. 30 40.
Schweine: i. Kl. 72--74, 2. Kl. 73--75, 3. Kl. 73--75,
4. Kl. 70--73., 5. Kl. 67--69, 6. Kl. 65 68, 7. Sauen
Marktverlauf und Tendenz: Rinder, Schafe, Schweine und
Kälber ruhig.

Berliner Börsenkurse
vom 19. September.

Die Notferungen für Aktien und Anleihen versteben sleh in
„Heichsmark für 100Relchsmark““; für auf Paptermark lautende

Rilen und Anlelhen in „Reſchsmark für 100 Reſchsmark
(gekennzelchnet durch hinter der Notlerung).
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Die Einheitsfront muß bleiben!
Vorſchläge für ein weiteres Zuſammen gehen zwiſchen Turner und Spoortler.

Vor den Olympiſchen Spielen haben ſich
Deutſche Turnerſchaft und Deutſche Sportbehörde
für Leichtathletik über die gemeinſame Vertre
tung der deutſchen r in Amſterdam ge
einigt und der Erfolg dieſer Zuſammenarbeit iſt
auch nicht ausgeblieben Leider hat es den An-
ſchein, als ſollte es in der gleichen Weiſe wie vor
den Olympiſchen Spielen r Manſpricht davon, daß der Zuſtand wiederkehren ſoll,
wie er vor Amſterdam beſtanden, daß die Turner
nicht an ſportlichen und die Sportler nicht an
turneriſchen Vereonſtaltungen teilnehmen dürfen.
Kommt es dazu, dann wären wir wieder zurück
geworfen in die unerquicklichen Verhältniſſe, wie

ſie vor Amſterdam beſtanden.
n Holland hat man geſehen, wie notwendig

es iſt, daß die geſamte deutſche Jugend als ge
ſchloſſene inheit den anderen Völkern
gegenüberttitt, und dieſe Einheit darf nicht mehr
zerriſſen werden. Es wäre deshalb notwendig,
daß die wiederholt ſchon gepflogenen hlungen zwiſchen Turnerſchaſt und Sportbehörde

in dem Geiſt. weitergeführt würden, von dem ſie
in der Zeit vor Amſterdam beherrſcht waren.
Dieſe Verhandlungen müßten ſich auch mit den
Gedanken und den Vorſchlägen für ein weiteres
Zuſammengehen beſchäftigen, die von verſchie-
denen Seiten gemacht werden. Ein ſolcher Vor-
(Hlas, der es verdient, Weiterverbreitung zu fin-

en, wird von dem Fachblitt „Ber Leichtathlet“
gemacht, deſſen Ausführungen wir nachfolgend

e Amſterd hat, daß„Nachdem Amſterdam gezeigt daß eineEinheitsfront W DT. möglich und nützlich
war, iſt die Frage zu prüfen, wie ein ſtän-

diges, enges Verhältnis DSB.-DT. her
beigeführt werden kann. Und dieſe Frage iſt ſo
bedeutungsvoll, daß man ſich in den maßgebenden
Stellen ſehr energiſch mit ihr beſchäftigen ſollte.
Selbſtverſtändlich iſt dabei, daß beide Seiten Kon
eſſionen machen müſſen. Das iſt an und für ſich
chwer, muß aber leicht ſein, wenn ein großes

r dadurch erreicht werden kann. DSB. und
haben ſo viele pei r. daß ſiezuſammengehören. Und wenn ſie ſchon getrennt

i eren wollen, ſollten ſie wenigſtens vereint
agen.

Es iſt zu erſtreben, daß es in Zukunft nur
noch einen deutſchen Rekord, nur noch einen
deutſchen Meiſter pibt. Das läßt fg ermög
lichen. Ein Vorſchlag: Die DT.Leichtathleten
bewerben ſich um die DSB.-Meiſterſchaften, die
DSB. Spieler um die DT.-Meiſterſchaften.
Mit anderen Worten: die leichtathletiſchen

Meiſterſchaften werden von der Aer Sportbehörde organiſiert, die Spieimeigter aften von
der Deutſchen Turnerſchaft. Es gibt dann natür-
lich keinen DSB und keinen en Maſtet mehr,
e nur noch einen Deutſchen Meiſter. Für

ie Durchführung dieſes Projektes wäre ſelbſtver
ſtändlich noch mancherlei zu bedenken und zu über-
legen. Darüber kann geſprochen werden, wenn
prinzipielle Zuſtimmung auf beiden Seiten vor-
handen iſt.

Starts von Sportlern bei Turnern und von
Turnern bei Sportlern ſowie Geſellſchaftsſpiele
in Turnern und Sportlern wären weiter-

in erforderlich. Man ſoll die Reihen, die einmal
geſchehen wurden, nicht wieder öffnen, ſondern
ie immer enger ſchließen.“

ca dndcddccdcdcdccdccccdcccceoeoecc o 2e22Turniere der Tennisabteilung des Turn
und Sportvereins NKeu-Köſſen.

Ebenfalls am Sonntag beſchloß die Tennis-
abteilung des Turn u. Sportvereins ihre Turniere
mit einem Freundſchaftstreffen gegen die zweite Mann
ſchaft des ATV. 1848- Leipzig. Der Wettkampf fand,
von ſchönſtem Herbſtwetter begünſtigt, auf den im
Stadion Neuröſſen gelegenen Plätzen ſtatt. Das
Treffen endete mit einem glatten Sieg des Turn und
Sportvereins Neuröſſen. Wie immer, ſo glänzten auch
diesmal Röſſener Damen durch ihr Können. Sie
gaben nur im Einzelſpiel einen Punkt an die Gäſte ab,
während die beiden Damendoppel an Röſſen fielen.
Bei den Herren waren die Kräfte auf beiden Seiten
ausgeglichen, während im Herrendoppel Röſſen beſſere
Leiſtungen zeigte.

Das Geſamtergebnis lautet (Röſſen an
erſter Stelle genannt) 268 209 Spiele, 31: 19 Sätze,
13 7 Punkte.

Jm einzelnen lauten die Ergebniſſe:
Herren-Einzelſpiele: Rochmann gegen

Zangenberg 6:4, 6: 2; Mäder Petzold 4:6, 6:4,
4: 6; Croſta Fr. Chr. Böhme 9:7, 226, 3:6; Dr.
Freſe Einenkel 4:6, 6: 4, 6:3; Keinke Karl
Böhme 6:1, 6: 3; Trabhardt Dr. Facius 6 8, 4: 6.

Damen-Einzelſpiele: Frl. Kerſten gegen
Frl. Spröte 6:3, 6: 3; Frl. Schmitt Frl. Schulze
6: 1, 8:6; Frau Auſt Frl. Rüdiger 6:2, 6: 1;
Frl. Backhaus Frau Gerhard 4:6, 6: 2, 2: 6; Frau
Plochmann Frau Forker 6:3, 126, 6 1.

Da men-Doppelſpiele: Frl. Kerſten, Schmitt 1
gegen Frl. Spröte, Schulze 6 4, 6: 1; Frau Auſt, Frl.
Backhaus Frl. Rüdiger, Gerhart 6: 2, 4:6, 6 2.

Herren-Doppelſpiele: Plochmann, Croſta
gegen Zangenberg, Petzold 5:7, 6:2, 6:2; Mäder,
Dr. Freſe Fr. Chr. Böhme, Einenkel 6:1, 7: 5;
Keinke, Trabhard Karl Böhme, Dr. Facius 6:2,
4:6, 4 6.

Gemiſchte Doppelſpiele: Herr Mäder,Frl. Kerſten Herr Zangenberg, Frl. Spröte 4:6,
6:24, 6: 3; Herr Plochmann, Frau Auſt Herr
Petzold, Frl. Forker 6: 3, 6:0; Herr Croſta, Frl.
Schmitt Fr. Chr. Böhme, Frl. Rüdiger 7:5, 729,
4:6; Dr. Freſe, Frl. Backhaus Herr Einenkel, Frl.
Schulze 2:6, 7:9.

Die Abteilung zählt z. Z. 49 Vollmiiglieder und
ſechs Jugendliche, ſämtlich aktive Mitglieder

Ein Städtewettkampf Bad Lauchſtädt, Lützen, Laucha
und Freyburg?

Jm Gaſthof zum Bahnhof in Bad Lauchſtädt ver
einigte ſich am Dienstagabend der Geſamtausſchuß der
hieſigen Turnerſchaft zu einer Sitzung. Mit kurzer
Begrüßung eröffnete der Vorſitzende Friedr. Rühle-
mann die Tagung um 9 Uhr. Nach Erledigung
interner geſchäftlicher Angelegenheiten wurden die
finanziellen Verhältniſſe der Turnerſchaft beſprochen.
Zum Schluß wurde die Anregung gegeben, wieder
einen Städtewettkampf zur Austragung ge-
langen zu laſſen. Die Verhandlungen mit den Städte-
mannſchaften Lützen. Laucha und Freyburg a. d. U.
ſollen in aller Kürze eingeleitet werden, daß der Wett
kampf gegen Ende des Jahres ſtattfinden kann.

Die Geiſeltaler wiederholen die letzten 5 Verbandsſpiele.
Der Einſpruch des Sportvereins 1922 Gr. -Kayna

hat zum Teil durch Spruch des Verbandsgerichts An
erkennung gefunden. Die Geiſelthaler müſſen die
letzten fünf Verbandsſpiele der vorjährigen Serie
wiederholen, um bei einem Gewinn von fünf Plus-
punkten mit dem vorjährigen Tabellenletzten, Halle
1910, die bekanntlich nur 4 Pluspunkte erringen konn
ten, die Plätze zu tauſchen.

Für den 28. September d. J. iſt in dieſem Zu-
ſammenhange

ein außerordenitlicher Gantag
nach Halle einberufen. Die Tagesordnung ſieht vor:
1. Anweſenheitsliſte, 2. Protokoll, 3. Bericht über den
Verbandstag, 4. Antrag von 1910 auf Erhöhung der
1b- Klaſſe auf elf Vereine.

Wie wir unterrichtet ſind, iſt der Verbandsvorſtand
nicht abgeneigt, im Falle einer Erhöhung der 1b-Klaſſe
ſeine Zuſtimmung zu geben. Ob aber bei den Gau-
vereinen ſelbſt das nötige Jntereſfe für einen Er-
höhungsantrag vorhanden iſt, bleibt abzuwarten.
Logiſcherweiſe müßten dann im kommenden Jahre
zwei Vereine abſteigen!

Länderkampf DeutſchlandGſterreich
in Halle.

Ein Länderkampf Deutſchland Oeſterreich
im Handball findet am 30. Sept. 1928, nachm.
3 Uhr, in Halle auf dem Platze des Sport
vereins 1898 ſtatt. Zweimal fand dieſer Länder-
kampf bereits ſtatt, und zwar das erſtemal vor
etwa 2 Jahren gleichfalls in Halle, wo Oeſter
reich mit 6:3 gewann, W das zweite Spiel
in Wien mit 8:4 von Deutſchland gewonnen
wurde. Die deutſche Mannſchaft für das bepor-
ſtehende Spiel wird vorausſichtlich am 22. Sep-
tember ein Uebungsſpiel in Berlin austragen,
das zugleich den Abſchluß des Handball-Lehr
e der Deutſchen Sportbehörde bilden wird.

ünſche betr. Preſſekarten zu dem Spiel am
30. September in Halle ſind nur an Herrn
Alfred Scherf, Halle a. d. S., Königſtraße 49
(Fernſprecher 25243), zu richten.

SchwimmſportTagungen.
Die Daten für die demnächſt ſtattfindenden

Tagungen der Führerſchaft des Deutſchen
Schwimmverbandes ſtehen nunmehr feſt. Der Ver-
bandsvorſtand tritt am 27. und 28. Oktober, der
Verbandsſchwimmausſchuß am 4. November zu-
ſammen Beide Sitzungen, die im Kreisheim des
Kreiſes 7 zu Dresden ſtattfinden, werden ſich in
erſter Linie mit einer Neuorganiſation im
Deutſchen Schwimmſport entſprechend den in
I lterdam geſammelten Erfahrungen beſchäf-
igen.

Leichtflugzeug-Rundflug durch Frankreich.
Von einem argen Mißgeſchick wurde der im

Geſamtklaſſement des internationalen Leicht-
n e mit großem Vorſprungührende deutſche Pilot Luſſer auf der vierten
Etappe des Zuverläſſigkeitsfluges durch Frank
reich betroffen. Die ſechs Teilnehmer waren
morgens in Marignane nach dem 313 Kilometer
entfernten Toulouſe geſtartet, bei der Ankunft in
den fern Nachmittagsſtunden vermißte man je-
doch Luſſer mit ſeiner 40-PS-Klemm-Salmſon-
Maſchine. Da bis zum Abend keine Nachrichten
von ihm eingetroffen waren, hegte man ſchon
Beſorgniſſe um ſein Schickſal, erfreulicherweiſe
war dem Deutſchen aber nichts paſſiert. Er hatte
nur an einer ſehr entlegenen Stelle aus Mangel
an Brennſtoff notlanden en Durch dieſen
unvorhergeſehenen Zwiſchenfall hat Luſſer aller-
dings den größten Teil ſeines Punktvorſprungs
eingebüßt, doch bieten ihm die reſtlichen Etappen
des Rundfluges noch Gelegenheit, den Verluſt
wieder einzubringen.

Wachholder getötet,
Der um ein Jahr jüngere rechte Bruder Weiß-

dorns, der Vierjährige iſt durch eine
Gnadenkugel von ſchwerem Leiden erlöſt worden.
Der Oppenheimer ließ ſich als Zwei- und Drei-
jähriger recht gut an. Ein rheumatiſches Leiden,
zu dem ſchließlich auch noch eine Rückenmarks-
erkrankung trat, ließen ſeine Rennfähigkeit jedoch
immer mehr ſchwinden, ſo daß ſeine Tötung be
ſchloſſen wurde.

DMV.- Hauptverſammlung in Hannover.
Auf der kürzlich in Berlin ſtattgefundenen

Vorſtandsſitzung des Deutſchen Motorradfahrer-verbandes wurde beſchloſſen, das Ge Halteſehr

künftig vom 1. Oktober bis zum 30. September
laufen zu laſſen. Hierdurch wurde auch eine Um-
dispoſition bezüglich der Hauptverſammlung
nötig, die nunmehr bereits am 1. und 2. De-

zember in Hannover ſtattfinden wird.

Kurze Sportſchau.
Die erfolgreichſten Dreijährigen Deutſchlands

und Englands ſind der Derbyſieger Lupus bzw.
Fairway, der Gewinner des St. Legers. Lupus
ewann mit fünf Siegen einſchließlich Union,Verby und St Leger 160 345 Mark, Fairway
olte ſich bei nur drei Erfolgen 28067 engliſche
fund, alſo rund 560 000 Mark.
Der Boxer Willi Eger, Mühlhauſen (Thür.),

iſt vom Sportausſchuß des Verbandes Deutſcher
Fauſtkämpfer mit drei Monaten h r
beſtraft worden, da er gegen ausdrückliches Start-
verbot zum wiederholten Male im Ausland ge-
ſtartet iſt.

Rund 160 000 Mark Ablöſung (8000 Pfund
e verlangte der bekaante engliſche Pro
eſſionalkluß Newcaſtle United von Arſenal für
einen berühmten internationalen n

Gallacher. eine ſelbſt für engliſche Verhältniſſe
ſehr hohe Summe.

Saalegau.
Gaugericht.

Gaugerichtsverhandlungen am Donnerstag
dem 27. September 1928, in Merſeburg, Reſt.
„Hohenzollern“.

1. 19.45 Uhr gegen den Spieler Otto WeiW M.) 8 s und VfL. Merſeburg S i
A 3.

2. 20 Uhr gegen den Spieler Gließmann (VfL.
M.) S 378 B 12.

3. 20 30 Uhr betr. Vorfälle im Spiel Kayna 3
gegen Eliſabeth Mücheln 1.

4. 21 Uhr Proteſt zum Spiel Preußen M. 1
gegen Neumark 1 (10. September 1928). Straf-
antrag gegen den Spieler Willi Strempel (Reum.)

387 B 12.8 Strafantrag gegen Preußen Merſeburg 88 276,

376 A 9
Dazu werden geladen:
zu genannter Vereinsvertreter VfL. und

Neumark;
zu 2. genannter und Vereinsvertreterzu 3. Pereinsverireter und Spielführer beider

Vereine und Schiri, Lenk (Neumark)
zu 4. Vereinsvertreter und Spielführer beider

Parteien, ferner der Spieler Strempel (Neum.)
und Schiri Baer (Gieb.).

Für die Geſtellung etwaiger Zeugen haben die
Vereine ſelbſt Sorge Zu tragen. Unter re
auf S 309 VMBV Satzung wird reſtloſes Er
ſcheinen aller Geladenen erwartet.

Jungblut. Weſtermann.
c d

Im Pasddelboot auf Unſtrut und Saale.
Der Kanu-Club Merſeburg veranſtaltete am

Sonntag eine gemeinſame Wanderfahrt in die
nähere Heimat. Jn Ausſicht genommen war
eine Fahrt die Unſtrut und Saale abwärts von
Freyburg bis Merſeburg. Mit Rückſicht auf
die ungünſtige Eiſenbahnverbindung hat eine
Merſeburger Firma in entgegenkommender
Weiſe ihren Laſtkraftwagen zur Beförderung
der Boote nach Freyburg zur Verfügung
geſtellt.

Schon am frühen Morgen ſtreben die
18 Teilnehmer der Fahrt dem Sammelplatze
zu, von wo aus eine luſtige Fahrt die Paddler
durch den friſchen Morgen nach Freyburg
bringt. Während die Sonne am blauen Himmel
immer höher ſteigt, entwickelt ſich auf einem
Stoppelfelde unterhalb des Freyburger Wehres
ein eifriger Wettſtreit um die kürzeſte Zeit beim
Aufbau der Boote. Flinke Hände haben bald
die zu den einzelnen Booten gehörigen Ruck-
ſäcke und Stabtaſchen geſichert und in kaum
einer halben Stunde ſind die Boote fertig auf-
gebaut und ſtartbereit. Auch das Zuwaſſer-
bringen geht trotz des niedrigen Waſſerſtandes
glatt vonſtatten. Noch ein letzter Rückblick auf
das ſchön gelegene Städtchen Freyburg und
auf die hochgelegene Neuenburg ſtoßen die
Boote vom Lande ab.

Lautlos gleiten die Boote zwiſchen den
hohen Ufern dahin; nur das heitere Geplauder
der Padoööler klingt in der ſonntäglichen Stille.
An Nißmitz und Groß-Jena,
an der maleriſchen Ruheſtätte des bekannten

Bildhauers Max Klingner,
vorbei geht die Fahrt durch das ſchöne Unſtrut-
tal der Saale zu. Eigenartig berührt der An-
blick an der Unſtrutmündung. Breit und tief
fließt hier die Unſtrut heraus, während die
Saale als ein größeres Bächlein mit tief-
ſchwarzem Waſſer zwiſchen breiten Sanöbänken
rauſchend daher geſchoſſen kommt. Eher ſieht es
bei der jetzigen Jahreszeit aus, als ob öke
Saale in die Unſtrut mündet, denn erſt von jetzt
ab füllt ſie die ganze Breite des Flußbettes.

Die Fähre am Blütengrund bringt eine
große Anzahl Wanderer und Sonntagsaus-
flügler von dem Naumburger Ufer nach dem
Unſtruttal zu. Bepackt mit Ruckſäcken, Koch-
geſchirren und was ſonſt dazu gehört, ziehen
ſie dahin. Wie ganz anders hat es doch da der
Paddöler! Nichts belaſtet ſeinen Körper. Jede
Laſt hat ihm das ſchnittige Bootchen abgenom-
men. Nur mit einem leichten Dreß angetan,
ſitzt er bequem im Boot. Bei den leichten
Paddelſchlägen

atmen die Lungen friſche, ſtaubfreie Luft,
während die Augen, nach allen Seiten Umſchau
haltend, all das Schöne der Landſchaft auf
nehmen. Vorteilhaft iſt es, daß der Pabddler
in der Fahrtrichtung ſitzt und ſo in der Lage
iſt, mühelos ſeine Umgebung zu beobachten.
Wohl niemand, der einmal eine Waſſer-
Wanderfahrt im Paddelboot mitgemacht hat,
wird gern mit jenen Wanderern auf der ſtau-
bigen Straße tauſchen.

Jm weiten Bogen wird Naumburg um-
fahren. Ein reges Leben herrſcht hier auf der
Saale. Boot auf Boot begegnet ſich. Auch die
Badeanſtalten ſind gut beſucht und auf beiden
Ufern bemerkt man oft Lagerſtätten, wo ſich
groß und klein im Badeanzug in Luft und
Waſſer tummeln. Es ſcheint faſt, als ob hier
die Menſchen viel mehr mit Luft, Sonne und
Waſſer verwachſen ſind als es bei uns der Fall
iſt. Auf der Turmſpitze der Schönburg flattert
das Wimpel im Winde und von den Zinnen
winken Ausflügler herab. Ohne ein Paddel
ins Waſſer zu tauchen, gleiten die Boote ruhig
vorbei. Wer denkt dabei wohl nicht jener ver-
gangenen Zeiten, wo noch trotzige Ritter vom
Turm herab nach Beute ins Land ſchauten?
Zum letzten Male erhebt ſich auf dem linken
Ufer ein Weinberg.
Mit den kleinen Winzerhäuschen dazwiſchen

mutet es an wie eine Moſellandſchaft.
Jn der Ferne taucht auch das Schloß Goſeck
auf. Jn dem Schatten der Bäume am Ufer
lagern viele Padöler. Boot an Boot liegt am

Ufer. Alle Farben und Bootsarten ſind ver-
treten. Die verſchiedenſten Wimpel ſind am
Bug angebracht. Auf der Schleuſeninſel am
Oeblitzwehr iſt noch ein Plätzchen frei, hier
wird haltgemacht zur längeren

Mittagsraſt.
Nachdem die Botte ſämtlich an Land gezogen

ſind, entwickelt ſich ein reges Lager-
eben.

Ein buntes Bild erfreut hier den Beſchauer.
Spirituskocher ſind überall in Tätigkeit. Die
verſchiedenſten Gerüche ziehen durch die Luft
und verraten, was in den Töpfen gekocht wird.
Hier ſchimpft einer, der ſich den Finger ver-
brannt hat, dort wartet einer auf die nicht
warm werden wollende Warmewurſt, während
der Dritte ſchon wieder beim Kaffeekochen iſt.
Ueberall fröhliche Geſichter und heiteres Ge-
plauder. Dazwiſchen das Rauſchen des Wehres.

Wie ein Blitz fällt doch plötzlich ein Fußball
mitten ins Lager hinein, Topf und Tiegel um
reißend. Im Nu iſt alles auf den Beinen,
zwei Parteien ſtehen ſich gegenüber und das

önſtſchönſte Fußballwettſpiel

iſt im Gange. Mancher prachtvolle Schuß lan-
det anſtatt im gegneriſchen Tor im Waſſer.
Doch die Zeit vergeht nur zu ſchnell und der
We giſt noch weit, ſo daß das Spiel endlich
doch abgebrochen werden muß. Ein friſches Bad
kühlt die erhitzten Gemüter wieder ab, wobek
auf dem vom Waſſer nur wenig überſpülten
Wehr noch allerlei Späße getrieben werden.

Nach langer Raſt wird dann die Weiter-
fahrt angetreten. An weiten Wieſen vorbet
gleiten die Boote. Vorbei geht es an Leißling,
Weißenfels zu. Auch hier herrſcht überall
reges Treiben. Die Wehre ſind bei dem nie-
drigen Waſſerſtande ohne Schwierigkeiten zu
paſſieren.

Bald iſt auch das letzte Wehr genommen ünd
von Weißenfels mit ſeinem ſtarken Gondelverkehr
iſt nichts mehr zu ſehen. Frohgemut wird die
Fahrt fortgeſetzt. räftiger ziehen die Paddel
durch das Waſſer, flink ſchießen die Boote vor
wärts. Nur ab und zu noch zieht ſich hier längs
der Ufer hügeliges Gelände hin. Zumeiſt ſind es
Wieſen oder kleinere Wälder. Doch bieten ſich
auch hier noch intereſſante Landſchaftsbilder. Die
Große Fähre von Corbetha wird paſſiert, an ver
ſchiedenen weiteren Dörfern geht es vorbei. Jn
Veſta wird nochmals Proviant, insbeſondere aber
erfriſchende Getränke eingeholt, denn

gar zu gut meint es die Sonne
und trotz des vielen Waſſers ringsum iſt manche
Kehle trocken geworden. Jn Dürrenberg wird
nochmals eine längere Raſt gemacht. Alles was
noch an eßboren Vorräten aufzutreiben iſt, wan
dert hier in den knurrenden Magen.

Schneller als ſonſt ſcheint die Zeit zu ver-
gehen, denn noch werden die Bseote klargemacht,
als auch ſchon die Dämmerung hereinbricht. Wie
gut, daß auch für dieſen Fall vorgeſorgt iſt und
nun jedes Boot ein buntes Lämpchen erhält.
Dunkler wird es; von dem dunkelblauen Abend-
himmel heben ſich die ſchwarzen Uferlinien ab.
während eine Reihe bunterleuchteter Boote der
Heimat zuſtrebr. Eröllwitz iſt im Dunkeln liegen-
geblieben, aber Daspig mit dem Waſſerwerk er
leuchtet weithin die ganze Gegend. Bald ſind
auch die Dörfer Creypau und Röſſen erreicht und
e dem Bogen nach der Röſſener Fähre ſind

ereits
die erſten Lichter von Merſeburg

u ſehen. Schon längſt liegen das Volksbad,
ternbergs und Heuſchkels Badeanſtalten im

Dunkeln, als die Paddler mit leider nur noch
wenigen brennenden Lämpchen ihren Einzug
alten. Auf dem Bootsplatz neben Heuſchkels
adeanſtalt wird es noch einmal lebendig. Jn

noch ungemindert fröhlicher Stimmung werden
hier die Boote in Ordnung gebracht.

Unvergeßliche Stunden voll ſchönen Erlebens
liegen hinter den Mitgliedern. Kein Wunder,
daß ſchon beim Abſchied neue Pläne für weitere
Fahrten geſchmiedet werden, denn ſolange noch
dieſes prächtige Wetter anhält, duldet es den
Paddler nicht daheim.
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r „Kleine Anzeigen gilt die Wortrin Das Wort koſtet nur 5 Pfg.
berſchriftszeile 15

Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen

g. Schluß der

Kostonloss

fouerbestattung
ohne Wartezeit gegen Zahlung

mäßiger Monatsbeiträge
Sonder- Abteilung.

Bargeldverſicherun
Erdbeſtattungauch für

bis 2000 RM,
zuläſſig.

Politiſch und religiös neutral.
Rechtsanſpruch!

Kein Kirchenaustritt!

Generalvertretung
für den Bezirk Halle an organiſa-
toriſch und akquiſitoriſch ewandten
Herrn von bekanntem Verſicherungs
unternehmen zu vergeben. Fachmann
aus der Kleinlebens- oder Beſtat
tungsver ſicherungsbranche bevorzugt.
Günſtige Tarife, weitgehende Unter
ſtützung. Direktionsvertrag. An-
gebote erbeten unter Jd 9239 an

Jnvalidendank, Ann.Exped.,
Berlin

Rechnungs

kellner
zuverläſſ. kautions
fähig, ſowie junger
Kellner für bald in
gutes Haus geſucht.
Angebote mit Bild,
Zeugniſſen u. Angabe
der Kautionshöhe er-
betenHotel zum Löwen,

Jlmenau i. Thür.
Led. Chauffeur

welcher auch andere
Arbeiten mit über-
nimmt, b. freier Koſt
u. Logis zum baldig.
Antritt geſucht. Off.
unt. D 3890 an die
Exp. d. Ztg.

Einen jungen
Bäckergeſellen

ſucht ſofort
Guſtav Franke,

Halle a. S.,
Glauchaer Straße 62.

Suche z. 30. Sept.
18 jährigen

Väckergeſellen

welcher ſchon auf d.
Lande gearbeitet hat.
Lohn 10 M., Kaſſen
frei.

Paul Jäntſch,
Wengelsdorf
bei Corbetha,

ungenMubergehilfen

ſtellt ſofort ein
Willi Roſt,

Letzlingen, Altmark.

Schuhmacher

bis 19 Jahre alt, ge
ſucht, Koſt u. Logis
im Hauſe.
Guſtav Regenbogen,
Brachſtedt b. Halle.

Suche ſofort einen
jüngeren, flotten
Schmiedegeſellen ſt
v. Lande bevorzugt.

Oswald Kunze,
Schmiedemeiſter,

Balgſtädt a. d. U.

Jüngeren
Schmiedegeſellen

ſucht ſofort.
H. Deparade,

Zaſchwitz b. Wettin

Auf 500 Morgen
ſuche ich einen
Wirtſchaſtsgeh.

Fam.-Anſchluß. Der
ſelbe muß Buchführ.,
Kenntniſſe von Ma
ſchinen und Rohöl-
motoren haben. Er
muß alle Arbeiten
mitmachen. Lebens-
lauf mit Gehaltsan
ſprüchen einſenden.

Wilhelm Dargel,
Lehngut Seefeld

bei Droſſen (Nm.),
Tel. Droſſen 35.

Ordentliche
Geſchirrführer

familie
ſtellt z. 1. Okt. oder
ſpäter ein

Stadtgutsbeſitzer
Rauſchenbach,

Laucha a. d. U.

Wir ſuchen für unſer Holzgeſchäft

Lehrlinge
für Bureau und Lager zum 1. Oktober oder

1. April 1929. Schriftliche Bewerbungen

unter U 27528 an die Exp. dieſer Zeitung.

und unter Beifü

einer „Kleinen
Worten Jedes

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

Kohementsquittung für laufenden
Monat erfolgt die toſtenloſe Aufnahme

r

i lt mal rte; die fett6 Pfg. Ziffern gelten a orte; diefett-a Akte ſarinterene koſtet 15 a

er evtl Mehrbetrag wird der
fachheit halber dem IJnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Abonne

bis zu 10
tere Wort koſtet

n

ſchäftlichen

Die vorſtehende Vergünſtigung
roird nicht gewährt auf Anzeigen ge

nhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Antritt

Verheirateten
Geſchirrführer

wo Frau mitarbeitet,
ſtellt zum 1. Okt. ein

Rudolf Berthold,
Blöſien

(Poſt Frankleben).
Junger, ehrlicher

Laufburſche
wird ſofort eingeſtellt.
Koſt und Logis im
Hauſe.

E. Gotte,
Bäckerei u. Konditorei,

Leipzig W 32,
Antonienſtraße 55.

Lehrling
mit gut. Schulbildung
für unſere Kolonial
waren- Großhandlung
zum 1. Okt. geſucht.
Braun Wiegand,
Halle, Königſtr. 81.

sattlerlehrling
für ſofort geſucht.
Koſt und Logis im
Hauſe.

Otto Krahnefeld,
Sattlermeiſter,

Kl.Lehna,
Kreis Merſeburg.

Ein
Lehrling

für ſof. od. ſpät geſ.
A. Thürnagel,

Schmiedemeiſter,
Stendal.

Jüngere
Stenotypiſtin

ür Anwaltsbureau
alsbald geſucht. Mel
dungen nachm.
Notar Weckwerth und

Dr. Plaßmann,
Halle a. S.,

Gr. Steinſtr. 77/78.

Friſeuſe oder
2. Damenfriſeur
für ſofort geſucht.

Brühahn, Köthen
(Anhalt), Burgſtr. 25.

Friſeuſe
1. Kraft, 50 M. pro
Woche netto, in an
genehme Stellung ſo-
fort oder bald geſucht.

Charlotte Höfer,
Chemnitz,

Kaiſerſtraße 6.

Aelterer rſauge Rentner
Rentnerin

z. Haushaltführ.
Nähe Halle. Angeb.
erb. unt. K 4945 an
die Exp. d. Ztg.

Witwer, 30 J., mit
kleinen Kindern,

ſucht zur Führung d.
Haushalts

Fräulein oder
Witwe

Alter 25—-30 Jahre,
vom Lande. Beſitz
tum vorhand. Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Angebote erbeten u.
E 27512 an die Exp.
d. Ztg.

Aeltere Stütze
für Kochen, Nähen,
Hausarbeit i. Villen
haushalt, Harzkurort,
15. Okt. geſucht. An
gebote mit Gehalts-
anſprüchen unter R
27525 an die Exped.
d. Ztg.

Aeltere Stütze
oder unabhäng. Frau,
welche gut kochen k.,
von 7—4 Uhr, Sonn
tags von 10--1 Uhr
für 2-PerſonenHaus-
halt geſucht.

Lehmann, Halle,
Steinweg Nr. 20,

Putzgeſchäft.

Suche junge, ehrl.,
gemütvolle, unabhäng.
Perſon als

ötütze
der Hausfrau.
Gaſthof Wieſenena,

Fernr. Gröbers Nr. 6.

Suche per ſofort
tüchtige, zuverläſſige

ötütze
für meinen Reſiau
rationsbetrieb. Zeug
nisabſchrift, nebſt Ge
haltsanſprüchen erb.

B. Möllers,
Halle a. Saale,

„Zum Roſengarten“.

Suche zum ſofortig.
ein beſſeres

Mädchen als
Stütze

ſowie ein tüchtiges
Hausmädchen

Off. unt. J 27517 an

Für 1. Okt. flotte
btütze

nicht über 22 Jahre,
mit Kochkenntniſſen,
Anf.-Geh. 50 Mark,
ſowie flottes

Hausmädchen

Anf. Geh. 30 Mark,
geſucht. Bewerbung.
nur mit langjährig.

eugn. werd. berück
chtigt. Vorſtell. Frei

tag und Sonnabend.
Berghotel Edelacker,

Freyburg a. U.

Zum 1. Oktober
Köchin und

Hausmädchen
geſucht. Zeugniſſe ein
ſenden an

Frl. v. Oheimb,
Rudolſtadt i. Thür.

Schloßſtraße 37.

Köchin
(Mamſell), erfahr. in
einfacher und feiner
Küche, die auch Haus
arbeit mit verrichtet,
für großen Haushalt
zum 1. Okt. geſucht.
Hausmädchen und
Waſchfrau vorhanden.
Angebote m. nur gut.
Zeugniſſen und Ge
haltsanſprüchen unter
C 1692 an d. Merſe
burger Tageblatt erb.

Suche zum 15. Okt.
jüngere, fleißige

Mamſell
welche Jntereſſe und
Erfahrung i. Kochen,
Brotbacken, Einmach.
u. Geflügelzucht hat.
Angebote mit Zeug
nisabſchriften, Alters
angabe und Gehalts-
anſprüchen an Frau

Jrmgard Kitzing,
Domäne Fränkenau

b. Bad Köſen (Saale)

Erfahrenes
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
ev., d. ſelbſt. kocht, f.
herrſch. 53. Haus
halt z. 1. Okt. d. J.
geſucht. Sich vorſtell.
122 und 644-8nachm. Halle, La-
fontaineſtr. 21, Erd
geſchoß.

Ehrl., ſolides, ge-
ſundes, kinderliebes,
zuverläſſiges

Allein-
hausmädchen

für 3 Perſon.Haus
W zum 1. Okt. oder
päter geſ. Schriftl.

Angebote mit Bild,
Zeugnisabſchr., Lohn-
anſprüchen an
Wagner, Plauen i. V.,
Hofwieſenſtraße 13.

Jch ſuche für meine
Tochter (Villenhaush.
von 8 Perſonen) ein
durchaus ſol. fleißig.

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen z.
1. Okt. Mit Zeugn.
ud Bild zu melden
bei Frau Geheimrat
Lincke, Jena, Otto-
Devrient-Straße 4.

Geſucht für einen
Haushalt v. 2 Per-
ſonen ein tüchtiges

Alleinmädchen
das etwas kochen u.
nähen kann. Heizg.
wird beſorgt. Antr.
15. Okt. od. 1. Nov.
Schriftl. Meldungen
an Frau Geheimrat

Vorländer,
Halle a. d. S.,

RobertFranzRing
Nr. 10a.

Zurzeit Tautenburg
i. Thür.

Alleinmädchen
zuverläſſig, in beſſer.
Haushalt erfahren,
nur mit guten Zeug
niſſen, ſucht

Garbe, Halle,
Mühlweg Nr. 14.

Alleinmädchen

durchaus zuverl. u.
ſolide, erfahren, kin
derlieb, z. 15. Okt.
geſucht. Nur mit
Zeugn. meld. täglich
1 bis 4. Halle a. S.,
Hermannſtr. 24, II. I.

Funges Mädchen
für Geſchäftshaushalt
ſofort geſucht.
Fr. Paula Wiermann

Könnern.

Ord. Mädchen
fürs Haus ſucht

Klara Neubert,
Weißenfels a. S.

die Exp. d. Zig. Saalſtraße 40.

iürctitit, azit Jift

mit guter Schulbildung.

Wiſſenſchaftliches Jnſtitut ſucht vollkommen

perfekte ötenotypiſtin
Einige Kenntniſſe in der

lateiniſchen Sprache (wiſſenſchaftl. Diktat) erwünſcht.
Ausführliche Angebote mit Gehaltsanſprüchen, Zeug
niſſen und möglichſt Lichtbild unter G 4960 an die
Exped. dieſer Zeitung erbeten.

C. Schober,

Kontoriſtin
für Buchhaltung u. Schreibmaſchine, keine
Anfängerin, in dauernde Stellung geſucht.
Ausführl. Bewerbung.

Autoöle, Halle,
Schwetſchkeſtr. 39.

mit Gehaltsanſpr. an

Erfahrene

Kindergärtnerin
1. Klaſſe, zu zwei Mädchen im Alter von 10
und 12 Jahren und zwei Knaben von 7 und
8 Jahren, ſowie perfektes

Mädchen od. Köchin
zum 1. Oktober oder ſpäter geſucht. Angeb.
m. beſten Empſehlung. u. Zeugnisabſchr. an

Frau Fabrikbeſitzer Friedel Schwarz,
Themar in Thür.

Einf. ötüte

ſucht.

Roßleben

bder Köchin
perfekt im Kochen, Backen, Einwecken ſowie
Wäſchebehandlung zum baldigen Antritt ge

Angebote mit Zeugnisabſchr. und
Gehaltsforderungen an

Frau Bergwerksdirektor M. Ebeling,
a. d. U.

melden 6--7 Uhr.

Aelteres Hausmödchen

für 1. Oktober geſucht.
Halle, Leipziger Str. 72,

bei Frau Dr. Neuendorf.

Mit Zeugniſſen zu

handen.
i. Thüringen, Geraer

Eine Haustochter
die Kochen lernen möchte, wird für bald
geſucht ohne gegenſeitige Vergüt. Hilfe vor-

Frau E. Schönefeld, Altenburg
Straße 33.

18 bis 20jähriges
Mädchen

für ſofort geſucht.
Friedrich, Müllerdorf,

Poſt Zappendorf.

Aelt. Mädchen
mit Kochkenntniſſen
z. 1. Oktober geſucht.

Geſellſchaftshaus
Dahme (Mark).

Suche zum 1. Okt.
für landwirtſchaftlich.
Haushalt ein

Mädchen
Bever,

Oberfarnſtedt bei
Querfurt.

Suche z. 1. Oktob.
oder ſpäter ordentl.,
fleiß., nicht zu junges

Mädchen

für alle Hausarbeit.
Frau Paſtor Conradi,
Großkugel b. Gröbers,

Bezirk Halle.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
zum 1. Oht. geſucht.
A. Conrad, Gärtnerei

Könnern a. S.

Suche zum 1. Okt.
ein kräftiges, tüchtig.

Mädchen

für den Haushalt,
nicht unt. 18 Jahren.

Karl Manegoldt,
Bäckerei, Staßfurt,
Fernſprecher 523.

Junges
Mädchen

welches ſchon in Stel
war und zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. Oktober geſucht.

Otto Häniſch,
Halle,

Turmſtraße 156.
Zu melden im Lad.

Geſucht z. 1. Okt.
einfaches, anſtändig.,
ſauberes, kinderlieb.

Mädchen
das gut kochen kann
und auch Hausarbeit
verſteht. Tägl. Hilfe
vorhanden, ebenſo
Waſchfrau. Nicht über
24 Jahre und kathol.
Hoher Lohn, gute
Behandlung.

Halle a. S.,
Gräfeſtraße 24, III:
Zu melden von 2

bis 4 Uhr.

Suche zum 1. Okt.
ſchulfreies, ordentl.

Mädchen
für Haus u. Küche
in Gutshaush. Gut.
Lohn.

Frau Moß,
Stadtgut Keſſel-

brunnen b. Arnſtadt.

Junges
Mädchen

bei Familienanſchl.
und Gehalt ſucht

Milchgeſchäft
Lubowſfi, Berlin

Steglitz, Bismarck
ſtraße 45.

Nur Bildofferten!

Suche für ſofort
ein fleißiges, ehrlich.
und ſauberes

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren.
Gute Behandlg. wird
zugeſichert.

Fritz Wolf, Leipzig,
Körnerſtraße 47,
Kolonialwaren.

Suche zum 1. Okt.
14—15jähriges

Mädchen
fürs Haus und etwas
Feldarbeit

Frau Bäckermeiſter
Krüger,

Trebitz b. Wettin (S.).

Solides, ordentliches
Mädchen

mit Kochkenntniſſen
und in allen häus-
lichen Arbeiten er
fahren, zum 1. oder
15. Oktober geſucht.
Ausführliche Angeb.
mit Zeugn. erbet. an
Frau Fiedler, Gotha,
Remſtädter Straße.

Suche für ſofort
für meinen Bäckerei-
haushalt 17-18jähr.

Mädchen
etwas Koch u. Näh.
kenntniſſe erwünſcht.
M. Frenzel, Nietleben

Schulhof 21.

Junges, ſolides
Mädchen

am liebſten vom
Lande, z. 1. Oktober
geſucht.

Donath, Halle,
Alter Markt 36.

Suche zum 1. Okt.
oder ſpäter ein ält.,
erfahrenes

Mädchen
welches kochen kann
und durchaus zuver-
läſſig iſt. Zeugniſſe
nebſt Bild zu ſenden
an Fr. Dir. Retterath,

Jlſenburg, Harz,
Faktorei.

Jüngeres, ſauberes
Mädchen

für bürgerlich. Haus
halt zum 1. Oktober
von außerhalb geſucht.

Schröder, Halle,
Reilſtraße 32, 1 Tr.

Sauberes, kinderl.
Mädchen

erfahren in all. vor-
kommenden Haus
arbeiten (auch Koch.),
für meinen gut bür-
gerlichen Haushalt
zum 1. Okt. geſucht.
Nur Mädchen, die
ſchon gedient haben,
wollen Angeb. mit

Zeugnisabſchriften
ſenden an
Frau E. Helfricht,

Damenmoden,
ZellaMehlis, Thür.

Kirchſtraße 4.

Ehrliches, williges,
i. Haushalt erfahr.,
ſauberes

Mädchen

zum 1. oder 15. Okt.
geſucht.
Frau Louiſe Beck,
Saalfeld i. Thür.,
Blankenburger Str.

Nr. 5.

Suche ſofort oder
Oktober ein ehr-

liches, ſauberes
Hausmädchen

nicht unter 17 Jahr.
Gaſthof Gold. Stern,

Nietleben,
Albert Ermiſch.

Suche zum 1. Okt.
ehrliches, fleißiges

Hausmädchen
für Gaſtwirtſch., nicht
unter 18 Jahren.

Goldener Löwe,
Schafſtädt,

A. Thieme.

Geſucht wird nicht
zu junges

Hausmädchen
welches etwas kochen
kann, f. mittl. Haus
ſtand. Zweitmädchen
vorhanden. Angebote
erbeten unt. A 18533
an die Exp. d. Ztg.

Sauberes, kräftiges
Hausmädchen

für Hotel Reſtaurant
ſofort geſucht. Ang.
erb. unt. B 2360 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

Suche für ſofort
ſolides, fleißiges

Hausmädchen

Frau Meta Schaaf,
Sonneberg i. Thür.,

Bernhardſtraße 19.

Anſtändiges, ehr-
liches, kinderl.

Hausmädchen
ſofort nach Elberfeld
geſucht. Lohn 40 M.
Reiſekoſtenvergütung.

Meldungen bei
Frau Ebert,

z. Z. Eisleben,
Halleſche Str. 60, p.

Kräftige
Hausmädchen

d. melken können, erh.
auf dem Lande u. in
d. Rheinp. gute Stel
lung b. freier Reiſe
durch R. Ritzer, ge
werbsmäßige Stellen
vermittlung, Apolda,

Wilhelmſtraße 30.

Ein ehrliches
Dienſtmädchen

von 14--15 Jahren,
für Hausarbeit ſucht
ſofort

Minna Ritter,
Bäckerei,

Niedereichſtädt.

Ein
Dienſtmädchen

nicht zu ſchwach, mög
lichſt ſofort in gute
Stellung geſucht.
Guſt. Querengäſſer,

Fleiſchermeiſter,
Sagalburg (Saale).

Ordentliches, ehrl.
und ſauheres

Dienſtmädchen
zum 1. Okt. geſucht

Gaſtwirt Kellner,
Ammern bei Mühl-

hauſen, Thür.

Zum 15. Okt. geb.,
junges

Mädchen
nicht unt. 19 Jahren,
als Haustocher nach
Halle geſucht. Aus
guter Familie für
größ. Haush. Mäd-
chen uſw. vorhanden.
Off. unter N 27477
an die Exp. d. Ztg.

Haustochter
od. Stütze, evtl. Gaſt
wirtstochter, behilflich
i. Büfett u. Haushalt,
in Jahresſt. u. Fam.
Anſchl. geſucht. Bild
offert. an d. Schützen
haus Luckenwalde.

Wegen Erkrankung
der jetzigen ſuche für
ſofort eine

Großmagd
Ferd. Lemme, Land
wirt, Schenkenhorſt b.
Gardelegen, Altmark.

Saubere
Aufwartung

nur mit beſten Zeug
niſſen, Nordviertel,
geſucht. Offert unter
V 27529 an die Exp.
dieſer Zeitung.

n
geimarbeit

Adreſſen ſchreiben,
wird angenommen.
Off. unt. D 3892 an
die Exp. d. Zig.

Erſtklaſſig. Trio
Klavier, Geige, Jazz,
frei. Off. unter D
3894 an die Exped.
d. Ztg.

Junger flotter Reſt.
Kellner

20 J., ſucht z. 1. Okt.
Stellung. Ang. erb.
unt. A 18509 an die
Exp. d. Ztg.

Einwandfreier zu
verläſſiger

Mann
m. umfaſſend. Kennt-
niſſen auf allen Ge
bieten des Lebens,
finanzieller u. wirt-
ſchaftlicher Art, aus-
geſtattet, ſucht ent-
ſprechenden Poſten.
Angeb. unt. D 3911
an die Exp. d. Ztg.
Fleiſchermſtr. Wtiw.,
46 J., unabhäng., m.
Führerſch., 22 Jahre
ſelbſtändig, ſucht bei
beſcheid. Anſprüchen
irgendwelche

Vertrauens
beſchäftigung

Sicherheit vorhanden.
Angeb. unter haupt-
prſtlagernd O 100
Weimar i. Thür.

Verufslandw.

27 J. alt, 9 Jahre
Praxis, mit beſten
Zeugniſſ. u. Refer.,
Einj.Zeugnis, ſucht
Stellung als

Feldinſpektor
bis ſpäteſtens 1. Ja-
nuar 1929.

Karl Redemann,
Majorat Pläswitz,

Kr. Striegau.

Suche zum 1. Okt.
Stellung als

Schweizer
Rinkleib, Gneutz 21.

öchweizer
ledig, ſucht z. 1. Okt.
Freiſtelle, wenn mög
lich mit Mädchen.

Erich Reichardt,
Gneutz 21.

Kräftiger
Hausdiener

2414 Jahre alt, ſucht
Dauerſtellung, ſofort
od. 1. Oktober. Ang.
unt. D 3905 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Herrſchaftlicher

Kutſcherdiener
Bereiter, Chauffeur
Kl. 2 u. 3b, mit erſt
klaſſig. Umgangsform,
ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung für
Perſonen od. Liefer-
wagen. Off. unt. D
3903 an die Exp. d.
Zeitung.

haben das

Chauffeur

(Kutſcher, Diener), 24
Jahre, ledig, Führer-
ſchein 3b, mit allen
Arbeiten gut vertraut,
ſucht zum 1. Oktober
Stellung. Gefl. Ang.
an die Exp. d. Ztg.
erbeten unt. L 27519.

Suche ſof. Arbeit als
Veifahrer oder

Lagerarbeiter
nehme auch andere
Arbeit an, beim Um
bau oder Kanalbau
z. Ausſchachten. An
gebote an die Exp. d.
Ztg. unt. G 27471.

Gelernter Eiſen
händler, 18 Jahre,
ſucht zur weiter. Aus-
bildung zum 1. Okt.
oder ſpäter
Anfangsſtellung

im Kontor
bei beſcheidenen An
ſprüchen. Angebote
erb. unt. A 18540 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn, welcher ſchon
zwei Jahre gelernt
Vöckerlehrſtelle

z. Weiterlernen. Off.
unt. 100 poſtlagernd
Hedersleben bei Eis-
leben.

Suche für meinen
Neffen, welch. Oftern
die Schule verlaſſen
hat, Stelle als
Schloſſerlehrling

mit Koſt und Logis.

an die Eisleb. Ztg.
in Eisleben erb.

Friſeuſe

ſucht Stellg. zwecks
weiterer Ausbildung.
Off. unt. D 3909 an
die Exp. d. Zeitung.

Kinderpflegerin

(Fröbl.) bewandert i.
Säuglingspflege, mit
guten Zeugniſſen, 17
Jahre, ſucht ange
nehme Stellung auf
Gut oder Domäne.
Off. unt. Z 4917 an
die Exp. d. Zeitung.

40jährige

Frau
möchte Haushalt führ.
Offerten unter Z 4965
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein

im Kochen und Haus
halt gut erfahren, ſ.
zum 1. Okt. Stellung
als Stütze. Gute Be
handlung Bedingung.

H. Ambroſius,
Frankenhauſen
a. Kyffhäuſer.

Geb. alleinſtehende
Dame, 42 J., ev., per
fekt in Haus u. Küche,
in Kranken undSäuglingspflege er-
fahren, ſucht paſſend.
Wirkungskreis

in frauenloſ. Haush.
oder zur Vertretung
und Unterſtützung d.
Hausfrau.

Off. unt. D 3900 an
die Exp. d. Ztg.

Fräulein, 37 J.,
mit allen einſchlägig.
Arbeiten eines Haus
haltes vertraut, an
peinliche Sauberkeit
gewöhnt, ſucht, ge-
ſtützt auf gute Zeugn.
und Referenzen, zum
1. Oktober evtl. auch
früher oder ſpäter,
paſſ. Stellung als

Wirtſchafterin
und dergleichen. An
gebote erbeten an

A. Schilling,
Hermsdorf in Thür.,

Ernſtſtraße 39.

Wirtſchafterin
ältere, unabhängige
Frau, in Küche und
Haush. erfahr., kinder-
lieb, ſucht Wirkungs-
kreis, gute Zeugniſſe
vorhanden. Offerten
unt. D 3901 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Beſſ. Mädchen, 28 J.,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauen ſem Haus
halt (bürgerliche Koch
kenntniſſe). Offerten
unter D 3878 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Die ugsquittung mitW Unſere Bezteher
Recht auf eine Freian

zeige bis zu 10 Worten monatlich

Angebote unt. T 21 J

dem

Aeltere, ſelbſttätige

Wirtſchafterin
ſucht Stellung in beſſ,
frauenloſ. Haushalt z,
1. oder 15. Oktober,
Offerten bitte an

H. Oberländer,
Crimmitſchau i. Sa.,

Moritzſtraße 16.

18jährig., kräftiges
Mädel ſucht Stell. als

ötütze
der Hausfrau oder
Wirtſchafterin zum
1. Oktober, Zeugnis
vorhanden. Offerten
erbittet die Exp. d,
Zeitung unter

Junges Madchen,
25 Jahre, ſucht Stel
lung als

ötütze

bei älterem Ehepaar,
Offert. Kl. H., Jena,
Magdelſtieg 37.

22 Jahre alt, mit
Kochkenntn., ſucht
Stellung als

ötütze

in gut. Haushalt,
mögl. b. Familien
anſchluß. Zeugniſſe
aus Haushaltungen
Nord und Süd-
deutſchlands vorh.
Angeb. erbeten an

Martha Schaare,
Bad Salzgitter

im Harz.

Junges Mädchen,
20 Jahre, ſucht ſo
fort oder 1. Okt.
Stellung als

btütze

m Kochen und
Haushalt erfahren.
Gute Zeugn. Off.
unter 27518 an
die Exp. d. Ztg.

Wer ſucht gebildete
Landwirtstochter mit
Koch und Nähkennt
niſſen als

ötütze
Angeb. erbeten unter
A 18508 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Aelteres Mädchen ſ.

Stellung als
ökütze

b. ält. Ehepaar. Off.
an Anna Meier,
Heygendorf b. Artern.

Kinderpfleg. m. Koch
kenntn. u. all. häus
lichen Arb. vertraut,
ſucht Stellung als

ötütze

auf Tagesſt. Off. u,
J 4958 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Anſtänd. Mädchen,
23 J., ſucht in Halle
Stellung als

Alleinmädchen
Ang. unter E 4967 an
die Exp. dieſer Ztg.
erbeten.

Suche Stellung als
Alleinmädchen

nach Halle, 21 Jahre,
ſchon in beſſ. Häuſern
geweſen, gute Zeug
niſſe.
Gertrud Bornſchein,
Oberröblingen a. S.

Mädchen, 24 Jahre
alt, ſucht Stelle als

Alleinmädchen
Kochkenntniſſe un
gute Zeugniſſe vor-
handen.

Marie Kürſten,
Buttelſtedt, Thür.

Funges Mädchen

v. Lande, 16 Jahre
alt, ſucht Stellung in
kleinem Haushalt,
mögl. Halle bevorz.,
Nähkenntniſſe vorh.
Offert. unt. S 27526
an die Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen
vom Lande, welches
Kenntniſſe im Kochen,
Backen u. Einmachen
beſitzt, ſucht Stellung
z. 1. Okt., evtl. auch
ſpäter, in ruh., beſſ.
Haushalt. Gefl. An
gebote an

Liesbeth Seitz,
Obergreißlau bei

Weißenfels.

Funges Mädchen
mit Handelsſchulvor
kildung, 15 J., ſucht
Stellung im Bureau
(Anfängerin). Offert.
unter D 3907 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Junges Mädchen,

zum baldigen Antritt
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Ah
Senſationelle Wendung in der

Stinnes-Fffäre.
Verfahren gegen öffentliche Beamte.

Die Stinnes- Affäre hat jetzt eine neue
e Wendung erfahren. Wie man er-
ährt, beſchränkt e die Unterſuchung nicht

mehr lediglich auf Perſonen, die Kriegsanleihe-
ſern verſucht haben, ſondern man be-
chäftigt ſich jetzt auch mit der Haltung von
Beamten, die in den mit der Abwicklung
der Kriegsanleiheanmeldung beſchäftigten Be-hörden tätig ſind. Zunächſt ſoll gegen zwei Be-

amte das Diſziplinverfahren eingeleitet worden
ſein, die in den maßgebenden Behörden ſeit
langer Zeit tätig ſind.

Dieſe Beamten haben vor allem mit den
„Vergleichen“ zu tun gehabt, die zwiſchen
der Reichsſchuldenverwaltung und den Per-
ſonen geſchloſſen worden ſind, die ähnlich wie
Stinnes ſich gegen die Vorſchriften des
Geſetzes über die Anmeldung von Kriegs-
anleihealtbeſitz vergangen haben. Man iſt dieſen
Dingen im Verlauf der Unterſuchung gegen
Stinnes, Direktor Nothmann und v. Waldow
auf die Spur gekommen, da durch Einzelheiten,
über die aus beruflichen Gründen noch nichts
eſagt wer kann, der Verdacht entſtand, daß
n den in

Jnformationen haben zukommen
laſſen, die mindeſtens den fetzigen Beſchul-
digten bei der Vornahme ihrer Handlungen
von Nutzen ſein mußten.

Dem Unterſuchungsrichter ſind die Ver-
fehlungen jetzt bereits in Einzelheiten bekannt,
doch dürfte er wohl aus taktiſchen Gründen zu
nächſt das Ergebnis der diſziplinariſchen Unter-
ſuchungen abwarten, ehe er ſeinerſeits weitere
Schritte ergreift.

Dr. Meyer l geiſteskrank?
Umfangreiche Verfehlungen des Rechtsanwalts

feſtgeſtellt.
Jn der Angelegenheit des in Unterſuchungs-

haft befindlichen Berliner Rechtsanwalts Dr.
Meyer II x von der Verteidigung bisher noch
kein Haftentlaſſungsantrag geſtellt
worden. Die e en hat im übrigen
bereits a ere Verfehlungen ergeben, als
im erſten Augenblick angenommen wurde. Die
Vorunterſuchung konnte noch nicht abgeſchloſſen
werden, da, wie verlautet, der Verteidiger Dr.Meyers möglicherweiſe den Antrag ſtellen wird,
ſeinen Mandanten auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſuchen zu laſſen.

Unterſchlagung bei einer Girokaſſe
der Berliner Stadötbank.

Wie Berlin meldet, hat man in der Giro-
kaſſe 53 der Berliner Stadtbank in Neukölln
Unterſchlagungen des Kaſſierers Rowolt im
Betrage von 135 000 Mark aufgedeckt. Es
handelt ſich nicht um Bücherfäſchungen, ſondern
um eine Unterſchlagung primitivſter Art. Die
unterſchlagenen Beträge ſind nach den bis-
herigen Ermittlungen zu Grundſtückankäufen
verwendet worden. Es iſt daher anzunehmen,
daß der Schaden gedeckt werden kann. Der
Kaſſierer iſt verhaftet worden.

Hünefeld über Konſtantinopel geſichtet
Wie Berlin melbdet, hat Freiherr von Hüne-

feld in der Nacht zum Mittwoch Sofia ver-
laſſen und wurde am Mittwoch mittag um
1 Uhr über Stambul geſichtet. Das Flugzeug
ſreg ohne zu landen in Richtung auf Angora
weiter.

und in Angora gelandet.
Wie aus Angora gemeldet wird, iſt Frek-

herr von Hünefeld am Mittwoch nachmittag
auf dem dortigen Flugplatz glatt gelandet.

Großfeuer in der Pfalz.
Jn den Wirtſchaftsgebäuden des Weingutes

Winkels-Herding in Dackenheim brach in der
Nacht zum Mittwoch Feuer aus, das trotz des
Eingreifens zahlreicher Feuerwehren der Um-
gebung ſogleich auf zwei weitere Anweſen
übergriff. Die Feuerwehren mußten ſich bei
dem herrſchenden Waſſermangel nur auf den
Schutz der benachbarten Gebäude beſchränken
und waren bis zum Mittwochvormittag tätig.
Vier Wohnhäuſer mit Nebengebäuden fielen
dem Brand zum Opfer. Man ſchätzt den
Schaden auf etwa 150 000 Mark. Jn der Nacht
wurde der Sohn des ebenfalls geſchädigten
Landwirts Kaub wegen Verdachts der
Branöſtiftung feſtgenommen.

Glückliche Lanöung eines
beſchädigten Flugzeuges.

Das Bureau der Luftunion in Madrid erfuhr
heute früh telegraphiſch, daß ein Teil des Fahr-
geſtells des Junkersflugzeuges, das den regel-
mäßigen Dienſt Liſſabon-Madrid verſieht, beim
Verlaſſen des Flughafens Liſſabon abge-
brochen war, ohne daß die Flieger das be-
merken konnten. Sofort flog vom Madrider
en Getafe ein e dem Paſſagierlugzeug entgegen, um die Flieger auf die Ge
ahr aufmerkſam zu machen, die es beim Landen

laufen würde. ugleich wurden Rieſenpla-
kate auf dem Landungsplatz Getafe ausgebrei-
tet, die dasſelbe meldeten. Das Junkersflugzeug
das dies gewahr geworden war, beſchrieb zuerſt
eine ganze Reihe von Kreiſen über dem Lan-
dungsplatz, wobei es immer langſamer und nie-
driger flog und ich endlich nur drei bis vier
Meter über dem Boden befand.

Es flog dann noch ungefähr 200 Meter, fiel
dann plötzlich wegen Geſchwindigkeitsmangel
nieder und berührte hart den Boden Es ſchien
zuerſt ſich überſchlagen zu wollen, kam aber re

jeder hoch, ſo daß es nur unbedeutenden Schaderütt, 5 De bein kern haben nur einige
leichte Hautabſchürfungen davongetragen.

rage kommenden Behörden Leute
geſeſſen haben, die den Angeſchuldigten und
darüber hinaus vielleicht noch weiteren Kreiſen

„Graf Feppelin“ Süddeutſchlandfahrt.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wurde heute

früh um 38 Uhr aus der Halle gezogen und iſt
um 8 Uhr 5 Min. in Fahrtrichtung auf das
württembergiſche Oberland geſtartet. Die Aus
fahrt aus der Halle vollzog ſich reibungslos.

Die zweite Fahrt des „Graf Zeppelin“ wird
als erſte öffentliche Fahrt vorausſichtlich acht
bis neun Stunden dauern und im Zickzack über
Süddeutſchland führen. Eine beſtimmte Linie
iſt nicht vorgeſehen, da es ſich nicht um eine
Zielfahrt, ſondern wieder in erſter Linie um
eine Probefahrt handelt. So läßt ſich
nicht ſagen, welche Städte berührt werden, doch
iſt anzunehmen, daß man in allen ſüddeutſchen

Großſtädten das Luftſchiff im Laufe des Tages
zu ſehen bekommen wird.

Auch über die nächſten Fahrten ſind
entgegen den immer wieder auftauchenden an
geblichen Reiſeplänen des Luftſchiffes keine
Pläne vorhanden. Man wird von Fall
zu Fall entſcheiden, wohin die Fahrt gehen ſoll.
Der große Aktionsradius des Schiffes geſtattet
es, ſich einige tauſend Kilometer von der Baſis
in Friedrichshafen zu entfernen, ſo daß Fahrten
innerhalb Europas ver auch über das Mittel-
meer und über die angrenzenden Länder ohne
weiteres möglich ſind.
Nur für ganz große Fahrten iſt die Frage der
Unterbringung und Triebgasverſorgung ent

ſcheidend,

da ſolche Fahrten vorwiegend mit Triebgas-
verwendung durchgeführt werden müßten. Des-
halb kommen die Vereinigten Staaten zunächſt
für eine Fernfahrt allein in Betracht, da alle
übrigen Luftſchiffhäfen entweder noch nicht
fertiggeſtellt oder aber nicht für Triebgasver-
ſorgung eingerichtet ſind.

Der Aufſtieg des „Graf Zeppelin“.

Die Teilnehmer an der heutigen Fahrt.
An der heutigen erſten öffentlichen Fahrt

des „Graf Zeppelin“ werden insgeſamt 75 bis
80 Perſonen teilnehmen, und zwar wird die Be
ſatzung mit 39 Mann vollzählig vertreten ſein.
Die Werft wird 17 bis 20 Mann techniſches
Perſonal an Bord haben, um Meſſungen und
Prüfungen vorzunehmen. Die Zahl der Gäſte
beträgt 22 Mann, die vorwiegend aus Ver-
tretern der Preſſe und der Verſuchsanſtalt für
Luftſchiffahrt beſtehen. An der Fahrt wird
außer Commander Roſendahl noch der ameri-
kaniſche Konſul in Stuttgart, Kehl, teilnehmen.

W

Engliſcher Glückwunſch gn Dr. Eckener.
Der Chef der engliſchen Zivilluftfahrt, Sir

Samuel Brancker, hat an Dr. Eckener anläßlich
der erſten Fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppe-
lin“ ein herzlich gehaltenes Glückwunſchtelke-
gramm gerichtet, in dem er die Bedeutung der
Fahrt für die Entwicklung der Luftfahrt
hervorhob

30 000 Fremde weilen am Bodenſee.

Faſt 30000 Fremde weilen in den See-
ſtädten des Bodenſees. Viel bemerkt wird das
Eintreffen einer italieniſchen und einer jugoſla-
wiſchen Kommiſſion in Rorſchach, wo auch der
franzöſiſche Militärattaché der Geſandtſchaft in
Bern eingetroffen iſt. Der Erſte Botſchaftsrat
der argentiniſchen Geſandtſchaft in Berlin iſt
in Friedrichshafen eingetroffen. Der Bobenſee
erlebt wieder ſeine großen Tage, die größten
ſeit 9555 erſten Zeppelin-Fernfahrt im Som-
mer

Eine Schokoladenfabrik als Spritbrennerei.
Bei der Frbeit erwiſcht.

Den Beamten der Zollfahndungsſtelle des
Landesfinanzamts und der Kriminalpolizei iſt
es geſtern abend gelungen, im Zentrum Ber
lins eine großangelegte geheime Sprit-
brennerei auszuheben. Die Geheimbrenner
hatten ſich in den Räumlichkeiten einer ehe-
maligen Schokoladenfabrik eingerichtet und dort
große Mengen von Sprit hergeſtellt. Der Polizei
iſt es durch einen Zufall geglückt, ihnen auf die
Spur zu kommen und ſie während der Arbeit zu
erwiſchen.

Jn einem Hauſe der Köpenicker
Straße, in der Nähe der Wuſterhauſener
Straße, befand ſich im 5. Stockwerk die Schoko-
ladenfabrik von Dr. Alfred Schweitzer. Dr.
S prgpger iſt vor etwa einem Jahr geſtorben,
und die Einrichtung ſeiner Fabrik wurde von
einem polniſchen Kaufmann Jſaak Semmel
gekauft. Semmel richtete ſich zunächſt ebenfalls
auf Schokoladenfabrikation ein, da das Geſchäft
jedoch ſchlecht ging, ſtellte er ſich auf den Handel
mit alten Maſchinen für Schokoladenfabriken
um. Nun iſt offenbar auch dieſes Geſchäft nicht

egangen, denn Semmel vermietete die Räum-lichteiten vor etwa einem Monat an einen Kauf-

mann namens Jilinowitſch undKlempner Joſeph David.
Die beiden bauten dann in die ehemalige
Schokoladenfabrik eine vollſtändige Spiri

tusbrennerei ein.

Sie errichteten zwei große Keſſel mit einem
Geſamtinhalt von 1200 Liter und begannen nun
mehr Tag und Nacht zu arbeiten. Da die Fenſter
der Fabrik auf ein leeres Grundſtück gehen,wurde die ununterbrochene Tätigkeit zunächſt von

einen

niemanden bemerkt. Jilinowitſch, der wegen Ge
eimbrennerei ſchon wiederholt vor-
eſtraft iſt, hatte vorgeſtern einen Termin in

Moabit, bei dem er abermals abgeurteilt wurde.
Unter den Zeugen war auch David, der ebenfalls
vorbeſtraft iſt. Als die beiden den Gerichtsſaal
verließen, gingen ihnen die Beamten der
Zollfahndungsſtelle nach und beobachteten, daß
z in dem Hauſe der Köpenicker Straße ver-
chwanden.

Sie begaben ſich in die Schokoladenfabrik und
ſchloſſen die Tür hinter ſich ab. Die Zollbeamten
konnten jedoch durch das Wſehen, was in den Räumlichkeiten vor ſich ging.
Sie entfernten ſich zunächſt, kamen aber geſtern
überraſchend wieder zurück, erbrachen die Tür und
nahmen Jilinowitſch, der wieder daran war, aus

Sprit herzuſtellen, feſt. Als etwas ſpäteravid herankam, wurde auch er ver half tet.

Der Sprit, der in großen Fäſſern aufgeladen war,
S ſämtliche Maſchinen, die zur Fabrikation

ienten, wurden beſchlagnahmt und abtrans-
erſſhle geh herausſtenſt, ſind bein Wegſchof

ie erausſtellt, ſind beim Wegſchaffendes Sprits aus der Fabrik David und Wien
witſch z raffiniert vorgegangen. Sie hatten
ſich nämlich Koffer anfertigen laſſen, in
die Kaniſter (Blechflaſchen) eingebaut waren.
Dieſe füllten ſie mit Sprit, verließen mit hren
Koffern jeden Tag wiederholt die Fabrik und
ſchafften ſo den Sprit weg, den ſie dann in den
Handel brachten.

Der eigentliche Jnhaber der Räumlichkeiten,
Semmel, befindet ſich augenblicklich in Polen.
Es wird nachgeprüft, ob er von dem geheimen
Betrieb etwas gewußt hat.
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Der Richter Dr. Stahlberg begibt ſich

in ein Sanatorium.
Auf Veranlaſſung ſeiner Familie und ſeiner

Aerzte iſt Amtsgerichtsrat Dr. Stahlberg
aus Bärwalde, der, wie bereits gemeldet, in
einem Anfall von Verfolgungswahn bei der
Unterſuchung eines Selbſtmoröfalles in Neu-
damm ſeine eigene Sekretärin und den Straf-
anſtaltsaufſeher feſtnehmen ließ und ſogar den
Bürgermeiſter und den Polizeikommiſſar in
Haft nehmen wollte, in einem Privat-
ſanatorium in Berlin-Steglitz unter-
gebracht worden. Dr. Stahlberg hatte ſich ſo-
fort nach dem Vorfall in Begleitung ſeines
Arztes nach Berlin begeben. Die Unterſuchung

in der Heilanſtalt hat ergeben, daß der Ner-
venzuſammenbruch und die geiſtige Er-
krankung des Richters auf Ueberarbei-
tung zurückzuführen ſind. Von der Gerichts
behörde iſt Dr. Stahlberg ſofort ein
längerer Erholungsurlaub bewilligt
worden.

nkäeen

Die Erdbebenwarte bei Kairo regiſtriert zwei
ſchwere Erdbeben.

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat die Erd-
bebenwarte in Heluan am Dienstagabend zwei
ſchwere Erderſchütterungen regiſtriert, deren
Herd in einem Umkreis von 6600 bzw. 2 900
Kilometern vermutet wird.

der 154 jährige will heiraten.

Der älteſte Mann der Welt, der Türke
Zaro Agha in Konſtantinvopel, hat neuerdings
Hochzeitsgelüſte bekommen. Schuld daran iſt
kein geringerer als der König von Afgha-
niſtan, der bei ſeinem Beſuch der ehemaligen
türkiſchen Hauptſtadt eine größere Summe für
die Armen ſtiftete. Davon bekam der „ewige
Jüngling“ Zaro- Agha etwa 1000 Mark, die
er jedoch nicht etwa zur Verbeſſerung ſeiner
traurigen Finanzlage verwendete, r
ſchnuſtrackk zum Scheidungsanwal

Suleima nichts mehr wiſſen. Sein Herz gehört
einer jungen Frau, die angeblich darauf
brennt, die zwölfte Frau des 154jährigen zu
werden.

mit dem Auto auf den Meeresgrund.
Auf eine ungewöhnlich und zugleich recht

romantiſche Weiſe hat ein Liebespaarin Dänemark vor einigen Tagen das Leben ge-
nommen. Der Gärtner ſüge Peterſen
aus Kolding und ſeine ſiebzehnjährige Braut
borgten ſich das Auto eines Freundes, um, wie ſie
agten, eine Verzni gungeſe rt zu unternehmen.

eterſen fuhr dann den Wagen von einer Anhöhe
in der Nähe von Kolding mit raſender Schnellig-
keit direkt ins Meer. Der Wagen verſank
in acht Meter Tiefe. Sofort wurde ein Taucher-
kommando alarmiert, da der Vorfall von
mehreren t beobachtet wurde. Die
Taucher G en das Liebespaar eng umſchlungen
tot im Wagen en Wie ſich aus einem voneterſen hinterlaſſenen Brief ergibt, entſchloſſen

ch die jungen Leute, ſich das Leben zu nehmen,
weil ſie noch nicht heiraten konnten, während das
junge Mädchen ein Kind erwartete.

Selbſtmord im Löwenkäßg.
Zoologiſchen Garten in Rio de Janeirqat R ein aufregender r abgeſpielt. d

nweſenheit einer großen enſchenmenge, die
fich ſchnell anſammelte, betrat ein junger Mann
mit bereitgehaltenem Revolver den Löwenkäfig,
in dem ſich zwei Löwen befanden. Die Tiere
wurden durch den Eintritt des Mannes erſchreckt
und ſprangen umher. d ob der junge
Mann den Revolver und ſchoß durch denKopf. Sofort ſtürzten ſich die Be auf m
und riſſen die Leiche in Stücke. Die W dieeglaubt hatte, einer Art von Zirkusvorſ Uung
eizuwohnen, ſtob in paniſchem Schrecken aus

einander,
cmKach Anterſchiageng von ſteben Millionen

Franken geflüchtet.
Der Kaſſierer einer Antwerpener Ge

treidefirma, der vor zwei Tagen vo
der Bank einen Scheck über mehr
ſieben Millionen Franken erhalten hatte und
der das volle Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten
genoß, iſt ſeither ſpurlos verſchwunden. Der
Diebſtahl ſoll mit Hilfe einer weiblichen An
geſtellten geſchehen ſein, die bereits verhaftet
wurde. Man nimmt an, daß der Flüchtling,
der argentiniſcher Nationalität iſt, ſeine Zu
flucht nach Frankreich genommen hat.

Die Tornadoſchäden in Florföa.
Nach einer heute früh aus WeſtPalmbeach

eingetroffenen Schätzung des Roten Kreuzes
nimmt man an, daß ſich die Zahl der Toten in
den vom Wirbelſturm verheerten Gebieten Flo
ridas auf mindeſtens 400 beläuft. r einer
kleinen Ortſchaft wurden allein 68 Tote ergethrtt
in einigen Orten wurde faſt jedes Haus zerſtört.
Der Wirbelſturm richtete in der vergangenenalt weitere Schäden an der Küſte bis hinauf
z nnapolis an. Er hinterließ eine 200 eng
iſche Menlen lange Spur von Trümmern und

Verheerungen und ſchlug dann einen Nordoſtkurs
z den Aktlantiſchen Ozean zu ein. Der Sturm
hat, von Porto Rico ausgehend, einen vollkomme-
nen Kreisbogen beſchrieben.

16 Arbeiter unter einer Spiegelſcheibe begraben.

33 Prag ereignete ſich beim Neubau des Meſſe
palaſtes ein folgenſchwerer Gerüſteinſturz. Sieb-
zehn Arbeiter waren damit beſchäftigt, die rieſi
gen Spiegelſcheiben einzuſetzen. Aus bisher un
aufgeklärter Urſache ſtürzte ein Gerüſt gerade
in dem Augenblick ein, als ſämtliche Arbeiter
mit der Hebung einer Scheibe beſchäftigt waren.
Die Glasſcheibe, zweimal vier Meter groß und
vier Zentner ſchwer, begrub 16 Arbeiter unter
t wurden ſchwer verletzt, die übrigen
e

e

Ein engliſches Militärflugzeng abgeſtürzt,
Wie das engliſche Luftfahrtminiſterium be-
kanntgibt, iſt in Eaſtchurch ein Flugzeug der
dortigen Ski-Schule abgeſtürzt. Der Pilot,
ein Fliegeroffizier, wurde getötet.

Der Tod in 9000 Meter Höhe. Aus Madrid
wird gemeldet: Die Unter uchung des Höhen-
meſſers des Ballons Hiſpanig, mit dem Major
Molas den Höhenrekord brechen wollte, ergab
wie die Blätter melden, daß der Ballon eine
Höhe von nahezu 11000 Meter erreichte. Molas
aber iſt ungefähr in 9000 Meter Höhe ums Leben
ekommen, da der Sauerſtoffapparat nicht mehr
unktionierte.

Siebenmillionenbetrug. Nach einer Meldung
aus Antwer en hat der Hauptkaſſierer einer dor-
tigen Getreidefirma, ein Argentinier, bei einer
Bank in Brüſſel einen Scheck über 7 Millionen
eingelöſt und iſt ſeit dieſer Zeit verſchwunden.

Aus dem Zuge geſtürzt. Geſtern nachmittag
ſind zwiſchen Lembruch und Diepholz auf der
Strecke Osnabrück-Bremen ein älterer Mann
und ein Knabe aus dem Zuge geſtürzt. Der
Mann iſt tot, der Knabe wurde ſchwer verletz:
ins Diepholzer Krankenhaus übergeführt,
Jhre Perſonalien ſind noch nicht bekannt.

Eine Schülertragödie. Jn Dornbirn (Vorarl.berg) ar ſich eine Schilttrageet ab, bei de

ein 16jähriges T ihren Bruder nieder-
ſchoß, als dieſer die Schweſter bei einer Zuſam-
me

WJaſchte.
nkunft mit ihrem 19jährigen Freund übder,

trug. Er will nämlich von ſeiner 90jährigen

e 4e a e
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FamilienNachrichten:
Geboren: Herrn Pfarrer Gerhart Ebert und

Frau Hanna geb. Singer in Leipzig: ein
Sohn. Herrn Traugott Blöhbaum und Frau
Eliſabeth geb. Weinſpach in Le Mie-Plagwis:
ein Sohn. Herrn Ludwig Spangenberger
und Frau Hedwig geb. Koehne in Leipzigeine Tochter. Heer Hans Langhoff und

Frau in Leipzig: eine Tochter. Herrn Alfred
Gebler und Frau Johanna geb. Schale in
Leipzig: eine Tochter.

Verlobt: Frl. Giſela Fiſcher mit Herrn
Dr. sc. nat. Gerhard Heberer in Halle. et
Magdalene Meie mit Herrn Ingenieur Alfred
Ellrich in Halle

Vermählt: Hans Kreſſe mit Frl. Friedel
Stahr in Weißenfels. 5 Walter Lühr mit
Frl. Friedel Buſſian in Halle. Herr Kurt
Lönnecker mit Frl. Gertrud Heſſelbarth in
Halle. Herr Arthur Beyer mit Frl. Anny
Auſfſchlager in Leipzig.

S

Für die kommende Saison

Todesfälle:
Klein Mariechen Lorbeer (7 Monate),

Tochter des n Otto Lorbeer und
Frau in Lützen. Beerdigung Freitag
früh /8 Uhr.)

Frau Berta Voigt (57 J.), in Meuchen.
(Beerdigung am Sonnabend.)

Herr Schloſſermeiſter Reinhold Sturm ſen.
in Querfurt.

Frau Marie Engel geb. Traetmar (48 J.),
in Halle. (Trauerfeier nachm.

Uhr in der Kapelle des Südfried-
hofes.)

h Herr Hermann Gruber, Lagerhalter
(61 J.), in Halle. Beerdigung Freitag
nachm. Uhr von der Kapelle desNordfriedhofes aus.)

Frau Minna e geb. Camnittus(76 J.), in Halle. (Einäſcherung Freitag
nächm, 2 Uhr in der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes.)

Herr Walter König, Prokuriſt, (40 t
in Leipzig. Gr Freitag nachm.
5 Uhr von der Hauptkapelle des Süd-
friedhofes aus.)

Frau Helene Teubi geb. Heiling
(47 J.) in Leipzig. Beerdigung Sonn
abend nachm, 2 Uhr auf dem Gohliſer
Friedhof.)

Frau Minna Kohlhaſe geb. Wackerhagen
(74 J.), in Leipzig. Beerdigung Frei-
tag nachm. 2 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus.)

I Frau Charlotte Strobel geb. Franke
(30 J.), in Sei Freitag nachm. 5 r von der Kapelle
des Johannisfriedhofes aus.)

Herr Franz Eduard Klemm, Privatier
I (82 J.), in Pegau. Beerdigung Freir-
tag mittag 1 Uhr.)

Herr Schneidermeiſter Ernſt Emil Schindler
in Pegau.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur allgemetnen Kennt-

nis, daß die Wiederaufbauarbeiten unſeres
abgebrannten Umſpannwerkes in Theißen und
die Vornahme für die Sicherheit des Be-
triebes dringend erforderlichen Meſſungen uns
zwingen, auch am
Sonntag, den 23. September 1928, in der Zeit

von 11 bis 13 Uhr
die Stromlieferung im geſamten Verſorgungs-
gebiet zu unterbrechen.

Wir bitten unſere Stromabnehmer hiervon
Kenntnis zu nehmen und ſich mit der Waſſer-
verſorgung uſw. entſprechend einzurichten.

Zeitz, den 19. September 1928.
Elektrizitätsverband WeißenfelsZeitz.

Scharfenberg, Verbandsvorſteher.
Die Zahlung der Hauszinsſteuer, Rentenbank

rente, Landwirtſchafts kammer-Beiträge, ſowie ſämt
licher noch reſtierenden Steuern hat vom 20. bis
23. September, vormittags von 9--13 Uhr in unſerer
Steuerhebeſtelle (Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe) zu
erfolgen.

Keuſchberg, den 18. September 1928.
Der Gemeindevorſteher.

Für vornehme

WerbearbeitWenige (keine Verſicherung und
kein Warenvertrieb) rüh-Zeilen nur rige, unermüdliche Herren

brauchen Sie im evtl. abgebaute Beamte)
burger Tageblatt“ (Kreis- ſofort gegen Fixum und
blatt) zu veröffentlichen, um gute Proviſion geſucht.
bei Perſonalgeſuchen, Ver-
mietungen, Tauſchgeſuchen
uſw. Angebote in größerer
Anzahl zu erhalten. Häufig
ſind zur mehrmaligen Ein-
rückung beſtellte „Kleine
Anzeigen“ ſchon nach ein-
maligem Erſcheinen abbe-
ſtellt worden, weil ſich ein
überraſchender Erfolg ein
geſtellt hatte. Rützen bitte
auch Sie dieſe Tatſache
aus und geben Sie „Kleine
Anzeigen“ nur dem werbe-
ſtarken älteſten Heimatblatt
„WMerſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt), dem Blatte

des ſicheren Erfolges.

Wer verkauft
Wohn- od. Geſchäftshaus,
Villa, Landwirtſchaft, Gaſt
hof, Fabrik oder ſonſtigen
Betrieb, auch Bauterrain
Sofortige Angebote an
F. Wilh. Barenthin, Hamburg,

R. Jungfernſtieg 164a.

Angebote wolle man unter
1272 an die Expedition
dieſes Blattes adreſſieren.

Redegewandte
Herren

mit guter Umgangsart,
eventuell abgebaute Beamte
uſw., ſofort zu angenehmer
Tätigkeit für Merſeburg
und in der Umgegend für
dauernd geſucht. Schriſt
liche Bewerbungen wolle
man niederlegen unter 1278
in der Expedition dieſes

Blattes.

bringen wir jetzt schon

in unserer Vergrößerten Handarbeits- Abteilung
eine reichhaltige Fülle sehr schöner u. preiswerter

Besichtigen Sie bitte unsere drei Schaufenster am Entenplan!

Merse burg

Handarbeiten

m Leunaa

Gold u. Silberwaren

unter Garantie bei
Uhrmacher

Fr. ermann
Merſeburg, Reumarkt 64

Reparaturen

Einj.- Abitur
Inſtitut Boltz, Jlmenan, Thür.

Damenſchneiderei

einſchl. Knabengarderobe
in und Jdßer dem Hauſe
übernimmt wieder

L. Weiberg,
Merſeburg, Schmaleſtr. 10.

frehyillce

Feuerwehr

II. Pionier-Komp.
Wontag, den 24. d. M.,

um 20 Uhr

Uebung.
Antreten am Gerätehaus.

Der Brandmeiſter.

Deutscher Hvpotheken-Banken
Aktienkapitalien and Reserven: 77 Millionen Reichsmark

Gemeinschaftsgruppe
Gesamter Umlauf an

Pfandbriefen and Scholdverschreibungen: 1l,2 Milliarden GM.

Gegröndet 1868

Zeichnongen

orddeutsde Grungd-C—egt- Ban

StaatsaufsichtWeimar
Zam beyorstehenden Anlagetermin legen vireinen Teilbetrag von 4 Millionen GoldmarkK unserer an der
Berliner Börse z. Zt. mit 98 amtlich notierten, nach Thür. Gesetz
mündelsieheren

o Gold-Pfandbriefe Emission XX
nicht räckzabhlbar vor l. Juli 1934
ausgestattet mit Januar-Juli-Zinsscheinen

0zum Kurse von 27 S o zur Zeichnung auf,
Die sofort lieferbaren Pfandbriefe sind eingeteilt in Stücke zu

100, 500, 1000 d 5000 Goldmark
werden in der Zeit vom 20. September bis 10. Oktober

einschl. durch alle Banken, Bankiers und Sparkassen, bei denen auch Prospekte
erhältlich sind, entgegengenommen.

Weimar, den 18. September 1928.

Norddeutsche Grund-Credit- Bank

Taler-Blume
unſere neue verbeſſerte Feinkoſt-Margarine

Pfund 85 Pfg. aus der Wanne
mit friſcher Weidemilch gekirnt

Bulkerhanglung zu en Prei ſlomien
Neu-Röfſen Merſeburg

St. Viti-Gemeinde.
Am Montag, den 24. September 20 Uhr

findet im „Vergſchlößchen“ die jährliche

Gemeindeverſammlung
der St. Vitti- Gemeinde ſtatt.

1. Tätigkeitsbericht des Gemeindekirchenrats.
2. Lichtbildervortrag des Herrn Architekt

Oſtermaier-Halle über Gemeindehausbau.
Alle wahlberechtigten Gemeindegliederwerden hierzu herzlich eingeladen.

Der Gemeindekirchenrat.

„Feldſchlößchen“
Morgen, Freitag, den 21. September

lehtes Wochenend Konzert

Bei ungünſtiger Witterung im Saal

Ab 19,30 Uhr jede viertel Stunde Autobus
verbindung der Firma Friedr. Engel
ab „Grüne Linde“
0 Preis: Perſon 20 Pfg.

Lichtſpiel-Palaſt „Gounne“
Ab Freitag, den 21. September 1928.

Ein Filmwerk durchpulſt von unvergleich
lichem Zauber Wiener Melodien.

Heute ſpielt
der Johann Strauß

Der Lebensroman von Johann Strauß,
dem König in den Herzen der Wiener.

In der großen deutſchen Beſetzung.

Als Einleitung zum Film ſingt
Frau Eva Henckel-Dechant den
WMorgenblätterwalzer aus Wiener Blut.

Jugendliche haben Zutritt!
Anfang 5.30 und 8 Uhr, Sonntag 3.30 Uhr

Sonntag 2 Ahr: Jugenvorſtellung!

Union Theater
Panzerkreuzer Potemkin
und Die zweite Mutter

Anfang 6.30 und 8.15 Uhr. Sonntag 4 Uhr.

Jineere NAuswärtigeBürohilfe Theater.
(Fräulein) für einige Lichtſpiele in Neumark.
Monate geſucht. An Freitag
gebote mit Lebenslauff „Vivalen der Wildnis.-
u. Gehaltsanſprüchen an „Einmal im Leben einer

Heinrich Schmidt, Weſen er
BaugeſchäftMerſeburg, Wolttkeſtr. 25. s le Lentqhergof

Lediger Freitag
Geſchirrführer u e

900000000000

Tüchtige

Vertreter
für Fahrraddiebſtahl- Ver
ſicherung (auch Rebenver-
trieb), täglich Geld, ſoſort
geſucht. Angebote unter
C 1693 an die Expedition
dieſes Blattes.

Größere norddeutsche Holzhandlung mit
Hobelwerk sucht für den dortigen Bezirk

tüchtigen Vertreterjur Nusßilfe
auf 4 bis 6 Wochen tüch

tige, rKontorkraft männlich
oder weiblich) ſofort ge
ſucht. Bewerbungen wolle

Junger Kaufmann
oder junge Dame mit kauf-
männiſcher Ausbildung ſo
fort für einige Wochen
aushilfsweiſe geſucht. An
gebote unter 1274 an die

man niederlegen unter 1270
in der Expedition d. Bl.

Expedition dieſes Blattes
erbeten.

zum Vertrieb
nordischer u. amerikanischerHobelware usw.
Angebote unter H. S. 7941 bef. Rudolf Mosse,

Hamburg l.

für Landwirtſchaft geſucht „Fönig Harlekin.“

Röſſen Rr. 16.

Tüchtiger

Bauſchloſſer
ſofort geſucht

Degenhardt, Merſeburg
Sand 16

Die hübſche
ſchlanke Dame,

die ſich geſtern abend
zwiſchen 6 und 7 Uhr am
Entenplan (bei Dobkowitz)
nach dem Herrn in grauem
Anzug (hier fremd) umſah,
wird, falls nähere Bekannt
ſchaft erwünſcht iſt, höflich
um ein Lebenszeichen ge
beten unter 1276 an die
Expedition dieſes Blattes.

Lola
Heute abend 11 Uhr an

Schützenhaus- Lichtſpiele
in Mücheln.

Freitag, abends 8 Uhr
„Zwei Welten.“ Goliath
Armſtrong, 1. Teil „Das
unheimliche Phantom.“Gries

FStadtthegter in Halle.
Freitag, 20 Uhr
„Schinderhannes.“

Walhalla in Halle.
Tempo, Tempo, Tempo!

Ufa in Halle, Leiyziger Swraße.

Bom Täter fehlt jede
Spur!

Ufa in Halle, Alte Promenade.

Don Juan!
C. T. in Halle, am Riebechplaz.

Der Spion der Pom-
padour!

C. T. in Hale, Gr. Ulrichſtraße
Prinzeſſin Olala!

Schauburg in Halle, Gr. Steinſtr.
Warter der Liebe!der Linde. Hadry.
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